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Politiſche Mittheilungen.
Die Konſervative Korreſpondenz ſchreibt:

„Der am Sonntag in Leipzig abgehaltene national-
liberale Parteitag bietet, ſo weit aus den uns vor
liegenden Berichten erſichtlich, kaum eine Stelle, gegen die
wir Veranlaſſung hätten uns mit einer Kritik zu wenden,
vielmehr in allen bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Reden
ein erfreuliches Bild patriotiſcher und verſtän-
diger Geſinnung. Man konnte in dieſer Beziehung
ja bereits ſeit Jahren namentlich an den auch von einer
größeren Anzahl von Wählern beſuchten nationalliberalen
Parteiverſammlungen eine beſtändig fortſchreitende Rechts
entwickelung beobachten, einen ſich immer ſtärker geltend
machenden Zug ſowohl nach der poſitiven Mitarbeit an
den praktiſchen Aufgaben, die ſeit geraumer Zeit auf dem
Programm unſerer Partei ſtehen, wie nach den konſerva-
tiven Grundauffaſſungen aber auch von den vereinzelten
Ausfällen gegen unſere Partei oder beſtimmte Beſtand-
theile derſelben, wie ſie beiſpielsweiſe noch im vorigen
Jahr in Köln und ſonſt ihre Rolle ſpielten, bieten die
Reden des Leipziger Parteitags auch nicht eine Spur.
Es ſcheint uns unter dieſen Umſtänden nur billig, wenn
wir dieſe fried'ertige Geſinnung in derſelben freundnach-
barlichen Weiſe erwidern und uns nicht damit beſchäftigen,
in allen Winkeln nach Anhaltspunkten zu ſuchen, um die
alte Gegnerſchaft aufs Neue anzufachen, ſondern in Ruhe
anerkennen, was anzuerkennen iſt, und für die noch be-
ſtehen bleibenden Differenzen, unter feſter Jnnehaltung
unſeres grundſätzlichen Standpunktes, die weitere Entwicke
lung abwarten.“

Die Reichstags-Commiſſion zur Vorberathung der
Arbeiterſchutz- Anträge hat die ihr zugewieſene Auf-
gabe in erſter Leſung erledigt. Es wurden ziemlich weit
gehende Aenderungen beſchloſſen. Das Verbot von Frauen
arbeit wurde erweitert, die zeitliche Ausdehnung der
rauenarbeit eingeſchränkt. Für Frauen, welche einem

vorzuſtehen haben, wurde das Maximum der
täglichen Arbeitszeit auf 10 Stunden feſtgeſetzt; an den
Abenden vor den Sonn und Feſttagen muß der Arbeits-
ſchluß früher beginnen als an den ſonſtigen Wochentagen.
Die Ruhefriſt für Frauen nach der Entbindung wurde
auf vier Wochen ausgedehnt. Sonntags und Nachtarbeit
der Frauen in den Fabriken wurde unterſagt. Vom
1. April 1890 an ſoll die Beſchäftigung von ſchulpflich-
tigen Kindern unter 14 Jahren in den Fabriken verboten
ſein. Ein Antrag auf Feſtſetzung eines Maximal-Arbeits-
tages wurde abgelehnt. Eine von dem Abg. Dr. Hartmann
vorgeſchlagene Reſolution, welche die Anberaumung einer
Enquéte zur Eruirung der in dieſer Beziehung nöthigen
und möglichen geſetzlichen Maßregeln verlangt, wurde an
genommen ebenſo eine andere von demſelben Abgeord
neten vorgeſchlagene Reſolution, welche den Reichskanzler
um Vorlegung eines Geſetzes erſucht, das die Beſchäftigung
der Kinder außerhalb der Fabriken unter Berückſichtigung
der ſittlichen und geſundheitlichen Entwickelung regelt. Von
einem Beſchluß über die Sonntagsarbeit nahm man in
Rückſicht auf die regierungsſeitig veranſtaltete Enquéte
Abſtand. Am Abend wurde die zweite Leſung vorge-
nommen, welche ſich in der Hauptſache auf redaktionelle
Aenderungen beſchränkte.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt hinſichtlich der die Ober-
Realſchule betreffenden Petitionen folgender von den Abge-
ordneten von Tiedemann (Bomſt) und von Minnigerode unter
zeichneter Antrag eingebracht worden, welcher auf allen Seiten
des Hauſes zahlreiche Unterſtützung findet: „Das Haus wolle
beſchließen, 1) über die Petitionen, ſoweit dieſe die einſeitige
Wiederzulaſſung der Ober-Realſchul- Abiturienten zum Studium
für das Staatsbaufach fordern, zur Tagesordnung überzugehen;
2) dieſe Petitionen, ſoweit ſie eine generelle Rege.ung der Vor
ſchriften über die Vorbildung für den Eintritt in den höheren
Staatsdienſt befürworten, der königl. Staatsregierung zur Be
rückſichtigung zu überweiſen.“

Aus Anlaß des 90. Geburtstages des Kaiſers
ſind nach einer amtlichen Zuſammenſtellung beim hieſigen
Kabinets- Poſtamt in den Tagen vom 16. März bis zum 23.
März ſür den Kaiſer eingegangen 7481 eingeſchriebene Briefe,
187 gewöhnliche Packete, 45 eingeſchriebene Packete, 3 Werth
packete. Die Zahl der Glückwunſchtelegramme, welche dem
Kaiſer vom 21. bis 23 März zugegangen ſind, betrug 1542 mit
zuſammen 57 159 Worten.

Jm kirchlichen Anzeiger für Halle
finden wir folgende Notiz:

„Jn dieſen Tagen ging eine Nachricht durch die Zeitungen,
welche den Freunden der evangeliſchen Miſſionsarbeit ſehr be-
denklich ſein mußte. Es iſt nämlich der Begründer der deutſch
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, r. Karl Peters, in Unter-
bandlung getreten mit dem Rektor der römiſch-katholiſcheu
Miſſionsanſtalt Reichenbach, behufs Gründung einer römiſch-
katholiſchen Miſſion in Oſtafrika. Das Reſultat ſoll ſein, daß

zwölf katholiſche Mönche in das deutſche Kolonialgebiet in Oſt
afrika abgeſandt werden. Bei Gelegenheit dieſer Mittheilung
fehlt es natürlich auch nicht an Seitenhieben auf die
evangeliſche Miſſionsarbeit; die Halliſche Zeitung“
z. B. belehrt ihre Leſer, daß die katholiſchen Miſſions-
anſtalten ganz anders auftreten könnten als die evangeliſchen.
Kurz darauf fand ſich in demſelben Blatt (Halliſche Zeitung
Nr. 96, 1. Ausg.) die Mittheilung, daß „ſich in den Kreiſen
der evangeliſchen Orthodoxen der Wunſch rege, den
Katholiken nachzueifern“ und daß Paſtor Dieſtelkamp
in Berlin Geldmittel beſchaffen wolle, um ebenfalls zwölf evan
geliſche Miſſionare nach Oſtafrika ſenden zu können.

Das ſind ſehr merkwürdige Nachrichten. An der Richtig-
keit der Thatſachen iſt wohl nicht zu zweifeln. Die Wendungen,
mit denen dieſelben in den Zeitungen mitgetheilt wurden, laſſen
wir auf ſich beruhen. Aber es wird abzuwarten ſein ob
Dr. Peters, ſoviel wir wiſſen, der Sohn eines evangeliſchen
Pfarrers, im Namen und Auftrag der oſtafrikaniſchen Geſell-
ſchaft gehandelt hat. indem er ſich um rönmiſch-katholiſche
Miſſionare n DeutſchOſtafrika bewarb. Wie es ſcheint, voll-
ziehen ſich im Schoße der genannten Geſellſchaft überhaupt
Veränderungen, welche eine klare Einſicht bis jetzt noch nicht
ermöglichen.“

Der Verf. dieſer Notiz, deren Spitze gegen die
Halliſche Ztg. gerichtet iſt, zeigt, daß er nur ſehr wenige
Zeitungen lieſt: Die Halliſche Ztg. hat bisher ſtets den
redaktionellen Grundſatz verfolgt, ihre Leſer auf's Schnellſte
über alle wichtigen Neuigkeiten zu informiren. Daß ſie,
in einem Umfange bis zu 8 Bogen täglich erſcheinend und
doch nur, was den Text betrifft, von zwei Redakteuren
geleitet, nicht im Stande iſt, bei jeder Notiz des Längeren
zu unterſuchen, ob in derſelben möglichenfalls eine Wend-
ung enthalten iſt, in der irgendwelche der Zeitung miß-
günſtige Gemüther irgend etwas entdecken könnten, was
ſich gegen die aufſtrebende Ztg. ausbeuten läßt, iſt für
jeden human und tolerant denkenden Menſchen klar.

Aber dieſe Rückſicht auch beiſeite geſetzt, ſo ſtammt
jene Notiz über die Peters'ſche Miſſionsangelegenheit aus
der Münchener Allgemeinen Zeitung“, die bisher
wenigſtens bei Niemandem im Geruch katholiſcher Propa-
ganda geſtanden hat, und gerade von den Gebildeten der
ganzen Welt mit Vorliebe geleſen wird. Dieſe ſelbe
Notiz iſt durch alle größeren evangeliſchen Blätter ge
gangen, hat auch, täuſchen wir uns nicht, in der Kreuzztg.
geſtanden. Mit welchem Rechte ſucht alſo der Verf. jener
Notiz die Halliſche Ztg. in einen Verdacht zu bringen,
über den ſie himmelhoch erhaben iſt?

Außerdem können wir in der Wendung, „daß die
katholiſchen Miſſionsanſtalten ganz anders
auftreten könnten als die evangeliſchen“ gar
keinen Seitenhieb gegen die ev. Miſſionsarbeit entdecken.
Jm Gegentheil ſpricht dieſe Wendung deutlich und offen
dafür, daß der ev. Kirche größere Mittel zuge-
führt werden müſſen, um den doch thatſächlichen,
leider wirklich vorhandenen Abſtand von der kath.
Miſſion zu beſeitigen. Dieſer ſelbe Gedanke iſt in einigen
evangeliſch- kirchlichen Zeitſchriften des Weiteren ausgeführt
worden

Wir zweifeln nicht, daß der gerechte Sinn des Heraus-
gebers des Kirchl. Anzeigers es anerkennen wird, daß die
Hall. Ztg mit jener Wendung nur die Leſer hat dahin
belehren können, daß noch ſehr viel für die ev. Miſſion
thatſächlich geleiſtet werden müſſe, damit ſie der um Geld-
mittel nie verlegenen katholiſchen überall gewachſen ſei.

Warum nennt der Verf. gerade nur die Hall. Ztg.?
Wenn jene Notiz eine Tendenz gehabt hat, ſo hat ſie für
uns nur die angegebene gehabt. Das erklären zu
müſſen, dünkt uns aus Gründen überaus beklagenswerth
und traurig, die wir noch verſchweigen wollen.

Das uns ſoeben zugehende ev.luth. Gemeindeblatt ſagt:
„Jn den katholiſchen Kreiſen Bayerns findet der Plan ſehr viele
Sympathien; auch der Erzbiſchof von München hat die Sache
durch Wort und That unterſtützt. Jn kurzer Zeit ſind
50 000. für dieſe neue Miſſion aufgebracht worden, ſo daß
man nicht zweifeln kann, daß wir es hier mit lebens kräftigen
Anfängen zu thun haben.

Das neue deutſche Schutzgebiet in Oſtafrika iſt ja groß
genug, nm dieſen katholiſchen Miſſi naren neben den bisher
ausgeſandten evangeliſchen Glaubensb oten Plaß zu gewähren, ſo
daß „ſchiedlich, friedlich' gearbeitet werden könnte Leider lehrt
uns aber die Erfahrung, daß die katholiſchen Miſſionen ſich mit
Vorliebe in der Nähe der evangeliſchen niederlaſſen. Sie ſcheuen
kein Mittel, um dieſelben zu verdächtigen und zu verdrängen,
und ſpekuliren meiſtens nicht vergeblich auf die Anziehungs-
kraft des blendenden römiſchen Ritus. Die evangeli-
ſchen Miſſionsgeſellſchaften für Oſtafrika, vor allem die noch in
den erſten Anfängen ſtehende zu Berlin, ſehen darum nicht ohne
Beſorgniß auf die zahlreichen katholiſchen Sendboten.“ Nach
der Logik des Kirchl Anz für H. würde ſich das ev -luth Ge-
meindeblatt mit der Konſtatirung der Anziehungskraft des
kath. Ritus in Verdacht kath. Propaganda ſetzen. Dahin
muß es kommen!

Dichterfahrten der Königin von Jtalien.
Königin Margherita liebt Ceremoyell und Zwang nicht.
Zumal aber in Venedig fühlt Königin Margherita ihn doppelt.
„Venedig“, ſagte ſie einſt, „iſt die Stadt der Träume und doch
iſt es mir ſo ſelten vergönnt, hier ſo zu träumen, wie ich
möchte.

Jhre Freude waren die Fahrten hinaus auf die See, ſei
es in einer zierlichen Gondel, ſei es auf einer ſchmucken Yacht,
deren Segel von einer friſchen Briſe geſchwellt wurden. Dort,
umgeben von einem Kreiſe erleſener Männer, von Dichtern und
Künſtlern, war es der hohen Frau vergönnt, ſich ihren Träu-
men hinzugeben, und manch ein Gedicht, manch ein zierliches
Sonett verdankte einer dieſer Fahrten ſeine Entſtehung.

Flüchtig mit Bleiſtift hingeworfen, brachte es ſtets die
Stimmung der erlauchten Dichterin zu unmittelbarem Ausdruck.
Manch einmal gab die Königin eines der Blätter dem Winde
preis und blickte ihm wehmüthig nach, oft aber, wenn der Wind
das Hlättchen erfaßte und hoch in die Luft entführte, ſchwebte
ein Lächeln über die Lippen der hohen Frau und ſie wandte
ſich an einen ihrer Begleiter und ſagte mit feiner Selbſtironie:

„Sehen ſie doch nur,

179. Jahrgang.
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welch' hohen Flug meine Gedanken
nehmen.“

Andere der Gedichte gingen wohl auch in den Beſitz eines
oder des anderen ihrer Vertrauten über, doch folgte dem Ge
ſchenke meiſt der ſcherzhafte Befehl, das Manuſcript ja keinem
ſterblichen Auge jemals zu zeigen, denn „Sie würden ſich eines
crimen laesae majestatis ſchuldig machen, und deſſen gewärtige
ich von Jhnen nicht.

Und einmal reichte die Königin einem der zu ihrem Hoff
ſtaate gehörenden Gelehrten, mit denen ſie ſich ſtets ſo wohl zu
umgeben weiß, ein Sonett mit den Worten: „Legen Sie auch
dieſes zu der übrigen Maculatur!“

Und weiter ging die Fahrt auf dem Meer. Des Selbſt
ſchaffens müde, ergötzte ſich dann die hohe Frau an dem Können
der Anderen. Förmliche poetiſche Wettkämpfe wurden ausge-
fochten und manchesmal betheiligte ſich die hohe Frau ſelbſt
daran. Zumal aber, wenn es hieß, irgend ein Sonett „a rime
obligate“ zu ſchaffen, war ſtets ſie es, die Reime vorſchrieb,
welche man in der Proſodie Berengo's aus welcher die
Königin ſich mit den Regeln italieniſcher Dichtkunſt vertraut ge
macht gewiß vergeblich geſucht hätte. Gewiſſenhaft wurden
die gelungenen Jmproviſationen belobt und die mißlungenen
getadelt, unbekümmert ſelbſt darum, daß der Tadel hie und da
auch das Geiſteserzeugniß der Königin ſelbſt traf. Und dieſe
gewiſſenhafte Unparteilichkeit hat auch ihre Geſchichte.
Es traf ſich nämlich immer, daß das Gedicht der Königin
über alle anderen erhoben wurde. Nur dieſes war ohne Fehl
und Tadel, während an all' den anderen ein Häkchen gefunden
wurde. Das verdroß die Königin und ſie beſchloß, ſich an den
Schmeichlern zu rächen. Abermals wurde ein Wettkampf inſcenirt.
Die Sonette wurden der Königin, welche diesmal ſelbſt das
Amt des Vorleſers übernehmen wollte, gereicht. Die erſten der
Gedichte gefielen mehr oder minder, eines jedoch erregte
Enthuſiasmus, es war das der Königin. Das nächſte fiel voll
ſtändig ab und wurde als geradezu ſchlecht erklärt. Lächelnd
ſchloß die Königin ihre Vorleſung und wandte ſich an den vor
Verlegenheit glühenden Muſeums Director Barozzi mit den
Worten: „Barozzi, bedanken Sie ſich für das Urtheil der Herren.
Sie ſind der glückliche Dichter und ich Arme, ich bin die Stüm-
perin, die Jhnen gerne den Vorbeer reicht. Und nun erklärte
die Königin lächelnd, daß ſie ſich einer kleiner Es camotage
ſchuldig gemacht und ihr Gedicht für das Barozzi's, deſſen Werk
aber für ihr eig nes ausgegeben.

Der Umſtand, daß man ſich auf hohem Meere befand,
machte es den Herren Poeten allein unmöglich, vor Scham
und Verlegenheit in den Boden zu ſinken, und freilich gaben
ſie ihr Dichterwort, künftig ihre Kritik „nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen“ auszuüben. Und ſo unglaublich es klingt, ſie ſollen
ihr Wort gehalten haben!

Auf einer dieſer Dichterfahrten war es auch, daß die hohe
Frau das Wort fallen ließ: „Wie glücklich bin ich jetzt, und. ach,
wer weiß, wie viele Bürgermeiſter mich drüben mit ihren Reden
erwarten

Es findet nämlich demnächſt in Venedig die Eröffnung der
Ausſtellung ſtatt. Königin Margherita wird ſich da mit all'
ihrer Engelsgeduld wappnen müſſen, denn bei der Enthüllung
des Victor Emanuel Denkmals werden bei drei Dutzend Bür-

ermeiſter verſammelt ſein. Es iſt ein bitterer Kelch, aber die
egin wird ihn als Philoſophin mit ſtoiſcher Ruhe zu leeren

wiſſen.
Denn Königin Margherita iſt Philoſophin, ebenſo wie ſie

Dichterin und Malerin iſt, und die römiſchen Philoſophen
u ſie unter Anleitung Bonghi's im lateiniſchen Urtexte
geleſen.

Die Branntweinſteuer in England.
W. E. Es ſteht nunmehr feſt, daß die Reichsregierung,

nachdem das Tabaks- und Branntwein-Monopol von dem
deutſchen Reichstage abgelehnt worden iſt, die noth-
wendig geword nen Mehrausgaben durch eine Erhöhung der
Branntweinſtener zu decken beabſichtigt.

Unter dieſen Umſtänden iſt es vielleicht von Jntereſſe, auf
die Erfahrungen eines Landes hinzuweiſen das die indtrekten
Steuern in einem weit umfaſſenderen Maße hat, als Deutſch-
land. Gerade die Geſchichte der Branntweinſteuer in England
iſt höchſt lehrreich da dieſelbe unter den verſchiedenen Regie-
rungen die mannichfachſten Wendlungen erfahren hat und die
verſchiedenſten Syſteme durchprobirt worden ſind. Um das
Reſultat einer zweihundertjährigen Geſchichte, welche dieſe
Steuer aufzuweiſen hat, hier gleich vorweg zu nehmen, ſo zeigen
die Erfahrungen Englands, daß allerdings der Branntwein ein
höchſt ſteuerfähiges Objekt iſt und eine viel ſchwerere Belaſtung
ertragen kann wie bisher in Deutſchland. Sie ergeben aber
auch, daß der Verſuch durch eine hohe Steuer dem niederen
Volke den Branntweingenuß völlig zu verleiden, fehl zu ſchlagen
und nur zu einer unermeßlichen Zunahme des Defraudenweſens
zu führen pflegt, das dann zuletzt zu einem viel ſchlimmeren
Uebel wird, as der übertriebene Branntweingenuß ſelbſt.

Jm 17. Jahrhundert unter der Herrſchaft der Stuarts,
waren bei der Veranlagung der Branntweinſteuer nur finan-
zielle Geſichtspunkte maßgebend, und die Abgabe, 2 pence per
Gallon, d. i. ungefähr 4 Pfennige per Liter nur gering. Zu
Anfang des 18 Jahrhunderts trat nun aber in Folge einer
ſehr bedeutenden Erhöhung der Bierſteuer plötzlich eine ſo
enorme Zunahme des Branntweingenuſſes ein daß man um
die öffentliche Moralität beſorgt wurde. Man glaubte, in einer
durch hohe Steuern herbeizuführenden Vertveuerung des
Branntweins das beſte Mittel zu beſitzen um das Volk zur
Mäßigung zurückzuführen. Demgemäß ward im Jahre 1735
außer einer Lizenzſteuer von 50 Lſtr. für jeden Verkäu'ſer eine
Acciſe von 20 Shilling per Gallon, alſo ungefähr 5 Mk. per
Liter Branntwein eingeführt. Die Folge dieſer unvernünftig
hohen Abgabe waren unermeßliche Unterſchleife, die weder ourch
hohe Denunziantenprämien, noch urch die harteſten Defrauden-
ſtrafen überwunden werden konnten und zu einem förmlichen
Kriege zwiſchen dem Publikum und den St uerbeamten führten.
Jn wenigen Jahren wurden 12000 Perſonen wegen Ueber
tretung der Steuergeſetze beſtraft. Aber die Abſicht, den
Branntweingenuß zu vermindern, ward nicht erreicht. Es blieb
nichts übrig, als das harte Geſetz nach 7 Jahren wieder aufzu-
heben und zu einer mätzigen Steuer zurückzulehren. Dieſe voll-
berechtigte Maßregel konnte nur nach hartem Kampfe durchge-
ſetzt werden. Die Regierung mußte ſogar den Vorwurf hören,
daß ſie aus den Laſtern des Volkes Vortheil ziehen wolle.

Zu Ende des vorigen Jahrhunderts unternahm man einen
neuen Anlauf, den Branntweingenuß durch hohe Steuern zu
b kämpfen und abermals ſtellten ſich dieſelben Wirkungen ein.
Die Unterſchleife nahmen kein Ende, von 6 Mill. Gallons, die
jährlich conſumirt wurden, war kaum die Hälfte verſteuert. Jn
vielen Gegenden kam es zu offener Widerſetzlichkeit, wiederholt
mußte die bewaffnete Macht einſchreiten. Endlich t. J 1821
nahm ſich das Parlament der Sache an. Eine Commiſſion
deſſelben ſprach ſich ſehr entſchieden für Herabſetzung der Steuer
aus, welche denn auch auf 7 Sh. per Gallon erfolgte. Zugleich
war eine gleichmäßige Normirung derſelben, die bisher in Eng-
land, Schottland und Jrland nach verſchiedenem Maaßnabe
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und Syſteme erhoben wurde, angeſtrebt. Jm Jahre 1861 ward
dieſe Abgabe dann wieder etwas erhöht. Sie beträgt jetzt 10
Shilling per neuen (Jmperial-) Gallon, alſo 2/3 Mk. per Liter.
Sie iſt Produktenſteuer und wird vom fertigen Branntwein in
den Brennereien erhoben. Um die Kontrole zu vereinfachen
und Defrauden möglichſt zu verhindern, hat man zu ſehr radi
kalen Mitteln gegriffen indem man ſich zunächſt durch compli-
eirte Vorſchriften über Anlage und Größe der Maiſchräume,
ſowie der Deſtillirapparate, denen nur große Brennereien ent-

rechen konnten die kleineren mit ihrer umfangreichen und
oſtſpieligen Beaufſichtigung vom Halſe ſchaffte. Noch weiter iſt

dann die Kontrole durch die Vorſchrift erleichtert, daß Brenne-
reien nur engliſche Meilen, alſo 5 Minuten, von einer Stadt
entfernt ſein dürfen. Wer in größerer Entfernung eine Bren-
verei anlegen will, muß eine Wohnung für die Steuerbeamten
bauen. So hat man den Betrieb auf eine kleine Anzahl größerer
Brennereien concentrirt. Während in Deutſchland deren über
10 000 exiſtiren, beſitzt England nur 160. Die größte preußiſche
Brennerei zahlt nur 280,000 Mk. Steuer, hingegen entrichten
3 Londoner Brennereien allein jährlich 9 Millionen Mark.

er Geſammtertrag der von den 160 engliſchen Brennereien
entrichteten Acciſe beläuft ſich r auf 14 Mill. Lſtr. oder
250 Mill. Mark, wogegen die Branntweinabgabe dem deutſchen

eiche bisher nur 36 Mill. abwarf, womit allerdings der ge-
mmte Ertrag der Branntweinſteuer in Deutſchland noch nicht

erſchöpft iſt. Bayern Württemberg und Baden ſind bei der
Reichsbranntweinſteuer nicht betheiligt, und auch von der in
Rorddeutſchland erhobenen Abgabe werden gew'ſſe Ueberſchüſſe

in Preußen ungefähr 6, Mill. von den Einzelſtaaten zu
rückbehalten. Trotzdem wird man die geſammte in Deutſchland
aufgebrachte Branntweinſteuer auf nur 60--70 Mill. Mark an
nehmen dürfen. Demnach iſt England durch ſeine Acciſe vier-
mal, oder wenn man die Differenz in der Bevölkerungszahl
beider Länder in Anrechnung bringt, fünfmal ſo ſchwer belaſtet,
wie Deutſchland.

Kirche und Miſſion.
Ueber den Fortgang der Bibel- Reviſion macht ein

rig derſelben. Profeſſor D. Kamphauſen folgende Mit-
eilungen:

Die zum 12. bis 20. April ds. Js. nach Halle berufene
Theologen- Kommiſſion hat mit der dritten oder letzten Le
ſung der altteſtamentlichen Bücher begonnen, und zwar zu
nächſt mit Jeſaja und den Pſalmen, nachdem die über die

Probebibel' eingelaufenen zahlreichen Gutachten verher innterKommiſſionen durchberathen waren. Leider beſtand die
jetzt zuſammengetretene Plenar- Konferenz nur aus acht Perſonen,
da mehrere Mitglieder durch Krankheit am Erſcheinen verhin-
dert wurden. Außer D. Schröder von Cannſtatt, dem Heraus-
geber der Probebibel, waren anweſend die Profeſſoren Schlott-
mann und Riehm von Halle, Delitzſch von Leipzig und Kamp-
auſen von Bonn, ferner die Konſiſtorialräthe und Pfarrer

Clauſen aus Holftein und Kühn aus Dresden, ſowie Super-
intendent Hoffmann aus Pommern. Jn der erſten Sitzung
machte der eingeladene Direktor der Francke'ſchen Stiftungen
und der von Canſtein'ſchen Bibelanyſtalt, Dr. Frick, Mittheilungen
über die in Ausſicht genommene R viſion der deutſchen Sprach-
formen. Es hat ſich ja das Bedürfniß berausgeſtellt, daß aus
Schulmännern und onde en Gelehrten, welche mit der Sprache
Vuthers und den praktiſchen Anforderungen der Gegenwart

leich vertraut ſind, eine Kommi ſion für die geeignete Feſtſtel
ung der deutſch-ſprachlichen Form der Probebibe geb ldet werde.

Unſer Kultusminiſter Dr. v Goßler hat mit dankenswerther
Bereitwilligkeit die nöthigen Geld nittel für den Zuſammentritt
einer ſolchen deutſch-ſprachlichen Kommiſſion zur Verfügung ge-
ſtellt und dem evangeliſchen Ober-Kirchenrath in Berlin alles
weitere überlaſſen. Es iſt daher zu erwarten, daß unſere höchſte
Kirchenbehörde bald die geeigneten Männer gewinnen wird,
welche die ſtaunenswerthe, aber einer Volksbibel nicht immer
angemeſſene Vorarbeit des am 6. Januar d. J. heimgegangenen
D. Georg Karl Frommann (am germaniſchen Muſeum in Nürn-
berg) in die gewünſchte Form umgießen. Die Tage vom 12
bis 16. April ſind dem Buche Jeſaja gewidmet worden; am
18. April begann die Plenar- Konferenz mit der letzten Leſung
der Pſalmen, an welche ſich im Herbſt d. Js. die dritte Leſung
von Jeremia, Ezechiel und vielleicht einigen kleineren Propheten
anſchließen ſoll. Die Unter-Kommiſſionen, welche bereits die
Geneſis ganz, und Jeremia zur Hälfte fertig geſtellt haben,
werden in der Pfingſtwoche und im Herbſt vor oder nach der
Plenar Konferenz wieder zuſammentreten. Kurz, die Arbeit
wird gefördert, ſo raſch es nur möglich iſt. Soll ich über das
jetzt beendigte Buch Jeſaja noch etwas ſagen, ſo iſt mir nicht
zweifelhaft, daß die Probebibel im Ganzen manche dankens-
werthe Verbeſſerung erfahren hat. Die Düſſeldorfer Pfarr-
Konferenz hatte z. B. zu Jeſ, 9, 6 fg. einige kleine Aender
ungen gewünſcht; ſo iſt jetzt ſtatt des undeutlichen „wel-
ches Herrſchaft“ genau nach dem Grundtexte geſetzt worden
„und die Herrſchaft und vor „ſeinem Königreich iſt ſtatt

des hebräiſchen (vgl. 5. Moſ. 17, 20) „auf“, welches Luther
ergänzt. das allein deutſche „in“ eingeſetzt worden. Jn
der hochpoetiſchen Stelle Jeſ. 30, 29 iſt das Gehen „mit der
Pfeife“ zum Berge des Herrn gewiß treffend in ein Gehen
mit Flötenſpiel“ umgewandelt worden. Jeſ. 56, 11 iſt das

ſeltſame „ſtarke Hunde von Leibe“ richtig und verſtändlich durch
gierige Hunde“ erſetzt, Jeſ. 57, 13 ſtatt „Eitelkeit“ nun „ein

Hauch geſchrieben worden. Möge Gottes Segen auf dem
ſchwierigen als wichtigen Werke der Bibel Reviſion

ruhen!

Halle, den 29. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet),
Die Monatsverſammlung des Ulrichskirchen-

Vereins, welche in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ abgehalten
wurde, eröffnete der Vorſitzende des Vereins, Herr Oberdiakonus
Wächtler, mit der Mittheilung, daß der Verein einem bezüg-
lichen Beſchluſſe entſprechend dem evangeliſchen Bunde“ beige
treten iſt. Von Letzterem wird in dem Verlage von Eugen
Strien eine Zeitungskorreſponden; herausgegeben, in welcher
den Ueberhebungen der katholiſchen Kirche entgegen gearbeitet
wird. Die Korreſpondenz wird an die Organe der Preſſe ver

um den bezüglichen Artikeln auf dieſem Wege die nöthige
erbreitung zu verſchaffen. Des Weiteren machte der Vor

ſitzende auf die in Kürze hier ſtattfindenden Lutherfeſtſpiele
aufmerkſam, welche am Sonnabend, den 7. Mai, im Saalbau
des „Prinz Carl“ beginnen ſollen und auf 9 Aufführungen be
rechnet ſind. Der Beſuch derſelben wird auch den Mitgliedern
des Vereins aufs Wärmſte empfohlen. Nach dieſen Mittheil-
ungen hielt der Vorſitzende den angekündigten Vortrag über
„Die katholiſche Kirche und die ſoziale e Von der imreußiſchen Landtage beſchloſſenen Zulaf ung der katholiſchen

Orden ausgehend gab Redner zunächſt die ſtatiſtiſche Notiz, daß
im Jahre 1855 in Preußen 69 Klöſter mit 267 Ordensleuten
beſtanden, welche bis z. J. 1866 auf 481 Klöſter geſtiegen waren
Die Klöſter ſeien der katholiſchen Kirche ein außerordentlich
wirkſames Mittel gar Propaganda und darum müßten die
ſelben mit vollem Rechte als eine Gefahr für die evangeliſche
Kirche bezeichnet werden. Die katholiſche Kirche erblickt in der
Kloſtergemeinſchaft ein Hauptmittel zur Löſung der ſozialenFrage, indem durch ſie der Vermehrung der Bevölkerung in
angemeſſener Weiſe vorgebeugt und die ſittlichen Winde ge

oben werden ſollen. Wie es aber mit dieſem Einfluſſe der
löſter in Wirklichkeit ausſehe, dafür liefere Belgien ein

ſprechendes Beiſpiel, da dieſes Land, welches, kaum ſo groß als
das Königreich Sachſen, 15000 Klöſter mit 300000 Ordens-
leuten habe. nicht im Entfernteſten als ein Muſter des ſitt
lichen Lebens gelten könne. Wie bekannt, ſieht die katholiſche
Kirche die Wurzel aller ſozialen Uebel in der Reformation, und
das einzige Heilmittel derſelben glaubt ſie in der katholiſchen
Glaubenseinheit der geſammten Menſchheit, in einer ſtrengen
päpſtlichen Hierarchie zu erkennen. Redner iſt dagegen der
Anſicht, daß die Löſung einer ſozialen oder politiſchen Frage
nicht die Aufgabe der katholiſchen Kirche ſein könne. Dieſelbe
ſei nur berufen, durch Förderung der Kraft des Glaubens und
der chriſtlichen Liebe in den Gemeinden auf die ſozialen Zu-
tände einzuwirken und jedes Gemeindemitglied habe die heilige

flicht, durch Bethätigung der Bruder und Nächſtenliebe an

dieſem Werke mitzuhelfen. Durch Hebung der Sittlichkeit, durch
Förderung der gegenſeitigen Jutereſſen, welche dadurch be-
thätigt wird. daß wir unſerem Nächſten die helfende Hand
reichen und ihm ſo die Liebe beweiſen, welche uns Gott durch
Jeſum Chriſtum offenbart hat, ſei das geſteckte Ziel zu erreichen.
Gelange die katholiſche Kirche zur Alleinherrſchaft, ſo würde ſie
die Welt in ein Kloſter umwandeln, wie die Sozialdemokratie
aus derſelben ein einziges großes Arbeitshaus machen will.
Die evangeliſche Kirche aber will treu feſthalten an ihrem
evangeliſchen Glauben und thut ſie dies alle Wege mit aller
Hingebung, ſo wird auch an ihr das Wort zur Wahrheit wer
den „Das Reich muß uns doch bleiben!“ Der mit vielem
Beifall aufgenommene Vortrag rief eine Debatte hervor. in
welcher unter Anderem der vielfach auch in unſerer Stadt an
geregte Wunſch ausgeſprochen wurde, die evangeliſchen Kirchen
während des Tages geöffnet zu laſſen. Der Vorſitzende be
merkte hierzu, ohne auf eine nähere Erörterung dieſer Frage
weiter eirzugehen, nur ganz allgemein, daß dies wohl ſeine
Schwierigkeiten haben dürfte. Der evangeliſche Chriſt wiſſe
ſeinen Gott auch außerhalb der Kirche zu finden und dieſelbe
habe doch eigentlich die Beſtimmung, die Gemeinde zu gemein
ſamer Andacht in ſich zu verſammeln.

Im Stadtverordnetenſaale hielt der Gemeindekirchenrath
zu „Unſerer L eben Frauen (Marienkirche) eine Sitzung
ab, in welcher der vorgelegte Etat genehmigt wurde. Alsdann
wurden die Herren Bankier Lehmann, Prof. Schum, Kaufs-
mann Werther, Dr. Grulich, Apotheker Marquardt und
Bäckermeiſter Emanuel neu in die Gemeindevertretung und
der bisherige Kirchenrendant, Secretär Müller, zum Kirchen
älteſten gewählt.

Das Programm für die Luther-Feſtſpiele iſt
ſoeben im Druck erſchienen. Daſſelbe enthält die von
uns bereits gebrachten Mittheilungen, ſowie die von den Zu
hörern gemeinſam geſungenen Lieder c.

Das neue Zwanzigpfennigſtück iſt bereits
in Kurs getreten. Wir hatten geſtern Gelegenheit, dieſe
neue Nickelmünze in Augenſchein zu nehmen. Dieſelbe
hat die Größe einer Voppelkrone und trägt auf der
Kopfſeite ungemein groß die Werthbezeichnung, während
die Wappenſeite den deutſchen Reichsadler im Rahmen
eines Eichenkranzes aufweiſt. Mit der Ausgabe dieſes
Zwanzigpfennigſtückes ſcheint das Schickſal der bisherigen
ſilbernen „Fiſchſchuppen“ endgiltig beſiegelt zu ſein.

Vom 15. Mai ab wird im Saale des Volksſchulgebäudes
der Mhriage Gemäldeausſtellung 6 Wochen lang ſtatt-

nden. Ein gut Stück unſeres alten Halle wird jetzt auch zu
Grabe getragen. Das Haus Langeſtraße Nr. l ſeitlich
vis--vis dem neuen Volkſchulgebäude in der Taubenſtraße iſt
aus dem Beſitze der Finger'ſchen Familie durch Kauf in den
des Herrn Ziegeleibeſißers Hampke übergegangen. Herr H.
läßt die alten Gebäude abbrechen und will das Terrain zu
Bauſtellen verwerthen. Dieſes Grundſtück hat ſeine eigene Ge-
ſchichte. die bis ins vorige Jahrhundert zurückreicht. Der
koloſſale Umfang ermöglichte Anfangs den Betrieb einer Land-
wictoöſchaft und wurde dann ſpekulativerweiſe von einem Herrn
Meier erworben, welcher die vorderen Gehäude zu einer Bade-
anſtalt eigrichtete, in welcher beſonders Soolbäder genommen
werden konnten. Um eine außergewöhnliche Wirkung zu er-
zielen, leitete er das Waſſer vermittelſt unterirdiſcher Röhren
vom Geſundbrunnen her, entnahm die Soole aus der Saline
und es währte nicht lange, ſo hatte der Unternehmer ſeinen
Zweck erreicht, denn „Meiers Bad“ wurde bekannt auch
über die Grenzen von Halle hinaus. Der beſondere Heiler-
folg, den die Bäder bewirkten, wird ja Dem nicht unerklärlich
bleiben. der das Waſſer des Geſundbrunnens in ſeinen Be
ſtandtheilen kennt. Es kommt heute noch vor, daß Pat enten
das Trinken dieſes Brunnens man kann das Waſſer füglich
ſo nennen ärztlicherſeits verordnet wird Nach dem Tode
des M erwarb der nunmehr verſtorbene Finger den Complex,
ließ aber das Bad eingehen, wahrſcheinlich weil die Rentabi-
lität deſſelben durch die inzwiſchen entſtandenen Konkurrenz-
Unternehmungen nicht geſichert genug erſchien, theils aber
auch, weil dem p. Finger an einer derartigen Ausbeute des
Grundſtücks nichts gelegen war. Jn letzter Zeit wurden die
Wohnungen an arme Leute der Glauchaiſchen Gemeinde zu
billigſten Preiſen vermiethet. Das hinter der Scheune befind
liche Ackerland. pachtete Herr Handelsgärtner Härecke und
richtete dort eine Gärtnerei ein, die heute noch beſteht und
wahrſcheinlich beſtehen bleiben wird, denn Herr H. ſoll das
Terrain von dem gegenwärtigen Beſitzer dem Vernehmen nach
käuflich erworben haben. Wenn ſich auch hierbei wieder das
Vergängliche alles Jrdiſchen erkennen läßt, ſo können wir auch
die Gewidsheit haben, daß bald neues Leben aus den Ruinen
blühen wird.

Großen Genuß bot der geſtern von Herrn Hugo
Zahr in der Aula der Volksſchule veranſtaltete Recita
tionsabend. Der Vortragende, der über ein außergewöhn-
lich kräftiges, dabei aber überaus modulationsfähiges
Organ verfügt, verſtand es, für alle Gemüthsregungen
den richtigen, oft tief ergreifenden Ausdruck zu finden und
durch ſeine echt künſtleriſche Vortragsweiſe die zahlreichen
Zuhörer bis zum letzten Augenblick in Spannung zu er-
halten. Uebte die Forumſcene aus „Julius Cäſar“ einen
geradezu überwältigenden Eindruck auf die athemlos
Lauſchenden aus, ſo erquickte bald Leanders echt deutſches
Märchen „Goldtöchterchen“, ſo ſinnig und herzig von die
ſen Lippen erzählt, durch ſeine Natürlichkeit Herz und
Gemüth und bildete ſo einen vortrefflichen Uebergang zu
dem Baumbach'ſchen Scherzgedicht von der Dichteritis
alpina. Da auch die folgenden Nummern: „Die Königin
von Aragon“, Ballade von Dahn, Göthe's „Erlkönig“,
ferner das „Lied vom Ruhme“, Scherzgedicht von Bor-
mann, Wildenbruchs Ballade „Die Tochter des Jnka“ und
die Riccautſcene aus „Minna von Barnhelm“ in vollen-
deter Wiedergabe reiche Abwechslung boten ſo wird der
geſtrige in der Volksſchule verbrachte Abend ſicher von
keinem der Beſucher zu den verlorenen gerechnet werden.

Unter Vorantritt der Halleſchen Privat Kapelle brachte
heute Morgen das geſammte Perſonal des Eden- Theaters
ihrem Director, Herrn Bruno Schenk zur Feier ſeines 30.
Geburtstages ſeine Glückwünſche dar.

Der Gerichtsvollzieher Windolph iſt zum 1. Juli als
Gerichtsſchreiber nach Weißenfels verſetzt.

In Unterröblingen ſtürzte beim Herabholen von Stroh
ein Dienſtmädchen ſo unglücklich vom Boden, daß ſie einen er
heblichen Bruch des rechten Oberarms, und außerdem noch eine
Auskugelung deſſelben aus dem Schultergelenk erlitt, welche
Verletzungen ihre Ueberführung in die Klinik hier erforderten.

Dorthin brachte man auch den ca. 6jährigen Sohn eines
Hutmachers, welcher ſich eine Nähnadel in den Leib geſtochen
hatte. Dieſelbe wurde glückrich entfernt. Unweit Diemitz ge
rieth der Fuhrmann Fiſcher aus Giebichenſtein beim Paſſiren
der Sandgrube zwiſchen eine Wegb. ſchung und den Wagen, in
folgedeſſen er einen erheblichen Knochenbruch des rechten Unter
ſchenkels erlitt.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
An geſtrigen Abend nahm der naturwiſſenſchaftliche Verein

ſeine Sitzungen wieder auf. Nachdem der Vorſitzende, Herr
Prof. von Fritſch, die Anweſenden zum Wiederbeginn dieſer
regelmäßigen Zuſammenkünfte begrüßt hatte. wurde vom Schrift
führer Herrn Privatdozent Dr. Baumert das Pro okoll der
letzten Sitzung im W nterſemeſter verleſen, ebenſo das Anerken-
nungsſchreiben, welches der Vorſtand des Vereins dem Hypno
tiſeur Herrn Albin Krauſe nach einer von demſelben am 6. April
vor Mitgliedern des Vereins und deren Angehörigen veranſtal-
teten Vorſtellung auf den Wunſch des Genannten ausgeſtellt hat,
Aus den weiteren geſchäftlichen Verhandlungen heben wir nur

hervor, daß die für den vergangenen Sonntag nach Freyburs
a. U. geplante Ausfahrt nnpvorhergeſehener Umſtände halber hat
noch in letzter Stunde aufgegeben werden müſſen und auf un
beſtimmte Zeit verſchoben wurde. Jm darauf eröffneten wiſſen
ſchaftlichen Theil der Sitzung legte Herr r. Heyer eine von
ihm bei ſeiner amerikaniſchen Reiſe erworbene Opiumpfeife nebſt
einer dazu gehörigen, zum Erwärmen der Opiumpillen beſtimm
ten Lampe vor. Darauf zeigte Herr Wolterstorff verſchie-
dene Exemplare der Feuerkröte (Bombinator) vor, äußerte ſich
dabei über die von Boulenger in einer Mittheilung an die Lon-
don Zoologicae society, vertretene Unterſcheidung zweier Arten,
nämlich Bombinator igneus und B. bombinus, und bat die An
weſenden um gefällige Mittheilung von Fundarten dieſer Thiere.
Außerdem erſuchte derſelbe noch um Mittheilungen über das
Vorkommen der ſog. „Waſſerkälber“. langer fadenartiger Wür-
mer, welche im Larvenzuſtande in Jnſekten, im erwachſenen Zu
ſtande in Tümpeln, Pfützen u. ſ. w. auftreten Herr Dr. Heyer
beſprach darauf eine von ihm vorgelegte, beſonders in Kanſas
und Colorado vorkommende Pflanze, eine AſtragalusArt, welche
von ſo ſchädlicher Wirkung auf das ſie genießende Vieh ſein
ſoll, daß von der Regierung der genannten Staaten Prämien
auf die Ausrottung dieſer Pflanze ausgeſetzt ſind. Redner be
ſchrieb ausführlich die durch den Genuß der Pflanze beim Vieh
hervorgebrachten Erſcheinungen. An der Debatte über die Ur-
ſachen derſelben betheiligten ſich beſonders noch die Herren Dr.
Schneidemühl und ör. Teuchert. Zum Schluß ſprach
dann noch Herr Privatdozent Dr. Erdmann über die Verwen
dung der Unterſuchung organiſcher Verbindungen anorganiſcher
Stoffe zur Beſtimmung der Werthigkeit der letzteren. Nächſte
Sitzung Donnerstag den 5. Mai, Abends 8 Uhr, in „Stadt
Hamburg“. Gäſte willkommen.

StadtTheater.
Robert und Bertram.

Es waren ein paar überaus luſtige Vagabunden die geſtern
wieder einmal auf der Bühne unſeres Stadttheaters ihr
munteres, für manchen Beſucher vielleicht „gar zu munteres“
Weſen trieben und mit ihrer Luſtigkeit Mitſpielende wie Publi-
kum in gleichem Maße anſteckten. C. W. Büller aus Leipzig,
der die Partie des Bertram übernommen hatte, bot prächtige
Gaben aus dem unerſchöpflichen züllhorn ſeiner Komik, darunter
auch ſolche, die wegen ihrer Draſtik auf einen Theil des Hauſes
natürlich auch in Halle von zündender Wirkung ſind. während
ein nicht unbeträchtlicher Prozentſatz des Halleſchen Publikums
an derartigen gymnaſtiſchen Uebungen, wie ſie der Künſtler in
ſeiner Verkleidung im vierten Akte ausführte. wenig Gefallen
findet. Daß wir uns hierin nicht täuſchen, dafür ſchien uns auch
der verhältnißmäßig recht ſchwache Beſuchimancher ſonſt ſtets gut
beſuchten Plätze zu ſprechen. Ein würdiger Partner Büllers
war Edmund Schmaſo vw, der, ſonſt leicht zur Uebertreibung
neigend, geſtern die ihm freilich ziemlich weit geſteckten Grenzen
nicht überſchritt und einen köſtlichen Beweis ſeiner großen Be
gabung ablegte, die ihm bei weiterem weiſem Maßhalten und
tüchtigem Studium einen hervorragenden Platz unter den Ko
mikern der Zukunft zu gewährleiſten ſcheint. Jm Uebrigen
können wir Uns bei der geſtrigen Wiederholung darauf be
ſchränken, die guten Leiſtungen von Albert Patry als Ge-
fängnißwärter, Walther Müller als Michel, Fritz Kugel-
berg als Jppelmeyer, der freilich den jüdiſchen Jargon nicht
überall gleichmäßig zur Geltung brachte, und Emilie Je ß
als r 1 Forchheim an zuerkennen. JuſtineWegener lieferte als Röſel ein Meiſterſtück treffender Cha
rakteriſtik, mit dem die geſangliche Ausführung ihres Couplets
im 2. Akte auf gleicher Höhe ſtand. Was die Balleteinlagen
anbetrifft, ſo möchten wir, nicht unterlaſſen anzuerkennen, daß
wir in dieſer Saiſon hier kaum eine ſo gute Leiſtung auf dieſem
Gebiete zu ſehen bekommen haben wie geſtern. Doch wagen wir
kaum zu behaupten daß ſich die Einlage im 2. Akte, ſo gut ſie
an und für ſich getanzt und ſo ſtürmiſch ſie von den Herren
applaudirt wurde, des re Beifalls auch des Damen
Publ ikums zu erfreuen gehabt hätte.

Ewald Schulze.
Am Sonnabend gelangt ſtatt „Angèle“ (vgl.

1. Ausgabe) zum 6. und letzten Male in dieſer Saiſon
der „Freiſchütz“ zur Aufführung. Zu dieſer Vor-
ſtellung werden Schülerbillets zu den bekannten Be
dingungen ausgegeben.

Schöffengerichtsſitzung vom 28. April.
Wir haben ſchon wiederholentiich in unſerem Blatte darauf

hingewieſen, wie gefährliche Folgen der Gebrauch eines „Kata-
pultes“ nach ſich haben kann. Sobald daſſelbe als reines
Spielzeug verwendet wird, könnte man geneigt ſein, ſeine Exiſtenz
als berechtigt anzuſehen, denn das Schießen, mag man die Be
riffe deſſelben auslezen wie man will, hat der Jugend ſtets

Freude und Vergnügen bereitet. Meiſtentheils und ganz be
ſonders von halbwüchſigen Burſchen aber wird das Katapult in
einer Weiſe und zu einem Zwecke gehandhabt, der nichts weni-
ger als lobenswerth iſt. Kein Thier, Vogel, Hund, Katze,
Taube, bleibt verſchont, alles, was dem unberechtigten Schützen
gerade bei der Anlage in das Auge fällt, wi.d aufs Korn ge
nommen und haucht, bei einiger Geſchicklichkeit des Schützen, in
Kurzem ſein Leben aus, denn die geſchleuderten Geſchoſſe in
der Regel Steine ſchlagen mit einer kaum glaublichen Vehe
menz auf ihren Zielpunkt ein. Der öffentliche Mißorauch dieſes
Jnſtruments läßt gerichtlicherſeits eine e hä Auslegung zu.
Auf 60 Mk. Geldſtrafe ev. 14 Tage Haft wird nach 8 65 wegen
Sachbeſchädigung erkannt hingegen nach 8 461 wegen Störung
der öffentlichen Ordnung ſobald im erſteren Falle durch den
Schuß irgend welche Beſchädigungen entſtehen, hingegen im letzte
ren Falle nur angenommen wird, daß an einem öffentlichen
Platze geſchoſſen wurde, wo dieſes verboten iſt. Jn beidenFällen hat ſich der 16jährige Maurer Auguſt Franz befunden
denn er iſt mit ſechs Tagen Haft vorbeſtraft, weil er mittelſt
eines Katapultes eine Scheibe zerſchoſſen hatte. Heute ſtand
der p. Franz mit ſeinem Freunde, dem ebenfalls 16jährigen Ed.
Roeßler, wegen des gleichen Vergeheus unter Anklage. Der
Schloſſer Knoche in der Mauergaſſe hatte wiederholentlich
bemerkt, daß mit Katapulten nach ſeinen Tauben geſchoſſen und
eine dadurch flügellahm wurde. Am 30. Januar Vormittags
hatte er wiederum dieſe gemacht, und als amNachmittage deſſelben Tages die Angeklagten wiederum ſich mit
ihrem Schießinſt umente eingefunden hatten. wurde er ſchnell
von Kindern herbeigerufen? und als er auf die Straße kam,
nahmen die beiden Schützen Reißaus. Einer wurde aber er
wiſcht und ſomit die Anklage erhoben. Leider konnte auch
nicht nachgewieſen werden daß ſie gerade an dieſem Tage
nach Tauben geſchoſſen, ſie beſtreiten dies auch und geben zu,
nur in die Luft geſchoſſen zu haben. Sie werden beide, Franz
und Roeßler, mit je einem Tage Haft beſtraft. Ferner wurde
wieder ein Paar jener Raufbolde abgeurtheilt, welche das Lär
men, Skandaliren und Schlagen in der Nachtzeit ſyſtematiſch
betreiben. Jn der Nacht zum 14. Februar fand in der Großen
Ulrichsſtraße ein arger Exzeß ſtatt, der einen großen Menſchen
auflauf zur Folge hatte. Es iſt conſtatirt, daß der Angeklagte
E. Fehling ſich in hervorragender Weiſe an demſelben be
theiligt hat, während von dem mitangeklagten Rich. Kloppe
der Thatbeſtand nicht ganz genau erwieſen iſt. Jn Rückſicht auf
ſeine Vorſtrafen beſonders wegen Ruheſtörungen wurde gegen
F. auf eine Woche erkannt, K. aber nur zu einem Tage Haft
verurtheilt. Sechs profeſſionirte Bummler, deren Vorſtrafen
insgeſammt viele Menſchenalter ausmachen wurden wegen
Bettelns, Landſtreichens 2c. zuſammen auf 18 Wochen ins Ge
fängniß geſteckt und auf theilweiſe Ueberweiſung an die betref
fende Landespolizeibehörde erkannt.

Univerſitäten und Hochſchulen.
München. Der Profeſſor an der k. Hebammenſchule,

Privatdocent ür. Max Stumpf, iſt as Nachfolger des an die
Univerſität Baſel überſiedelten Profeſſors r. Fehling zum
Profeſſor der k. Hebammenſchule und Director der Frauenklmik
in Stutgart, der Privatdocent und Specialarzt für Chirurgie
Dr. Wilhelm Herzog zum Oberarzt an den kgl. bayeriſchen
Staatsbahnen berufen.
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Wien. Eine neue Kouleur, und zwar eine recht
eigenartige, hat dem W. T. zufolge den bereits beſtehenden far-
hentragenden Studentenverbindungen nSommerſemeſters ihre Konſtituirung angezeigt. Sie heißt
„Freya“ und iſt im Gegenſatz zu den althergebrachten
Hurſchenſchaften eine „Mädchenſchaft“. Mitglieder können
junge Damen werden, die entweder außerordentliche Hörerinnen
an der Univerſität ſind es gibt namentlich bei einigen Pro-
feſſoren der Medizin ſolche Hörerinnen oder das W. C. (hier
iſt vffenbar das Konſervatorium gemeint) frequentiren und das
16. Lebensjahr erreicht haben. Die „Freya“ wird eine konſer
vative Mädchenſchaft ſein, ohne jedoch ihre Mitnlieder zu ver-
pflichten, ſelbſt „loszugehen“. Man wird der Verbindung vor-
ausſichtlich die uſuellen Anerkennungsmenſuren erlaſſen und
bei etwaigen Kontrahagen dürfte ſich wohl irgend ein „Leib-
burſche ſinden, der ſich für die „Freya“ ſchlägt. Veidburſche
ſind nämlich nicht unterſagt, Leidfüchſe wohl. Jm Uebrigen
ſoll der Verkehr mit Kouleurſtudenten ein freundſchaftlicher ſein.
während der mit Offizieren nur von Fall zu Fall geſtattet iſt.
Der Mädchenkonvent der „Freya“ erweiſt ſich in der betreffenden
Anzeige in ſtudentiſchen Dingen durchaus verſirt. Den Kopf
des Schriftſtückes ziert der übliche Zirkel Vivat, floreat, erescat
Freya! Die Statuten ſind kommentmäßig nach Form und

nhalt und die Unterſchriften der beiden Chargirten, des weib
Nchen Seniors und der Schriftſührerin, ermangeln nicht der
entſprechenden Anzahl liegender Kreuze. Alles in Allem: Iſt
auch die Zulaſſung weiblicher Studenten ſeitens unſeres ultus-
miniſteriums noch nicht abzuſehen, iſt den wiſſensdurſtigen Damen
auch die Alma mater noch verſchloſſen, die Kneipe, der Bummel
iſt ihnen ſchon geſichert.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Rew-Yorkmeldet: Die „Academy of Muſik“ wurde

von Dir ktor Amberg angekauft.
Rubinſtein hat mittels Subſcription bereits eine

Summe von 50000 Rubel für die Realiſirung ſeines Planes
zur Gründung einer ruſſiſchen Nation alOper in Petersburg

aufgebracht. S berNach der erſten „Othello“- Aufführung in Rom erhielt
Masſtro Verdi von dem Fürſten Torlonia, dem dortigen
Bürgermeiſter, folgendes Telegramm zugeſandt:

„Bewundernd die göttliche, muſikaliſche Jnſpiration des
„Othello', huldigt Rom dem erhabenen Meiſter, welcher den
Geiſt und Ruhm der nationalen Wiedergeburt perſonificirt,
mit der Bitte, die ergebenen Grüße der Hauptſtadt entgegen-
zunehmen.“

Verdi, antwortete hierauf:
„Glücklich, daß die Römer nochmals die Muſik des alten

Meiſters freundlich aufgenommen, fühle ich mich dafür zu tief
ſtem Danke verpflichtet und danke auch insbeſondere dem hoch
verehrten Herrn Bürgermeiſter, für die mir von jeher bewieſene
Freundlichkeit.“

Ein literariſches Nationalwerk, ein biographiſches
Lexikon, wird zu Kopenhagen demnächſt erſcheinen. Jn
daſſelbe ſollen alle hervorragenden Männer und Frauen auf-
genommen werden, welche vom Jahre 1000 an bis heute in
Dänemark gelebt haben; auch Korwegen vom Jahre 1487 bis
1814 und SchleswigHolſtein bis 1864 ſollen in dem Werke ent
halten ſein. Die Subſkription wird ſich über etwa 12 Jahre
ausd hnen. Das Werk iſt auf 96 Bändchen berechnet, wovon
jährlich 8 erſcheinen ſollen. Der Verfaſſer des Wertes iſt der
ArchivSekretär Bricka.

Jn Brüſſel wird Wagners „Walküre“ mit andauerndem Erfolg gegeben. Selbſtverſtändlich hat das Werk
bereits ſeinen Parodiſten gefunden. „Die kleine Walküre“ des
Luc Maupertuis wird im Alcazar mit großem Lacherfolg ge
geben. Ganz beſonders luſtig ſoll das zweite Tableau ſein, in
welchem alle Perſoneu ihre Lebensgeſchichte erzählen wollen.
Sobald der Erzähler nun unter den ernſten Klängen Wagner-
ſcher Muſik ſeinen Bericht begonnen, ſchreien die übrigen Per-
ſonen auf der Scene: „Ach, dann biſt Du ja meine Schweſter,
oder mein Vetter, oder meine Tante oder mein Onrel!“ Und
das Orcheſter bläſt jedesmal zu der Entdeckung Wagnerſche
Fanfaren.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Der heute aus 31 Jnnungen mit 1374 Mitgliedern

veſtehende, in der Philharmonie zu Berlin tagende Pro
vinzial- Verband Brandenburg des „Bundes
Deutſcher Barbier-, Friſeur- und Perrückenmacher-
Jnnungen“ erklärt ſich gegen die Einführung des Be-
fähigungsnachweiſes, und zwar aus folgenden Gründen:

Der Befähigungsnachweis würde, da er die Fabrik
betriebe nicht trifft, für den Handwerkerſtand nur hemmend
wirken. Jſt an und für ſich der Handwerker dem fabrikmäßigen
Betriebe gegenüber ſchon immer in großem Nachtheile, ſo würde
er durch Einführung des Befähigungsnachweiſes noch mehr ge-
ſchädigt werden. Er dürfte danach nur das fertigen, worüber
er den Beweis der Befähigung erbracht hat, während die Groß
induſtrie ſchrankenlos Alles fabriciren kann. Mit einem Worte:
Der Schwache würde dadurch noch mehr entnervt, der Starke
dagegen noch gekräftigter werden.

2) Die geſchäftliche Lage des größten Theiles des Hand
werkerſtandes iſt ſeit Langem ſchon eine derartize, daß jeder
Handwerker nothgedrungen die verwandten Zweige ſeines Ge
werbes betreiben muß. Speziell iſt es das Barbier Friſeur-
und Perrückenmacher-Gewerbe, das unter dem Befähigungs-
nachweis, wie ihn der Antrag Ackermann und Genoſſen bezweckt,
ſehr in Mitleidenſchaft gezogen werden würde, indem dieſes in
dem betreffenden Verzeichniß getrennt d. h. einmal als Barbier
und dann als Friſeur und Perrückenmacher aufgeführt iſt. Es
giebt aber in ganz Deutſchland keinen Barbier, der vom
Barbieren allein ſeine Exiſtenz fände, er iſt unter allen Um
ſtänden gezwungen, das Friſeur- und Perrückenmachergewerbe,
welches naturgemäß zu dem Barbiergewerbe gehört und welche
zuſammen erſt eine nothdürftige Exiſtenz bilden, mit zu culti-
viren, ebenſo wie die Friſeure und Perrückenmacher das Raſiren
in ihren Geſchäften betreiben. Tauſende von Familien würden
dem Ruin ſicher anheimfallen, wollte man jetzt die zuſammen
gehörenden, nur einen Beruf bildenden Zweige unſeres Ge-
werbes trennen, das ſeit dem Jahre 1872 durch Gründung
unſeres Verbandes, welcher heute 268 Jnnungen mit über
14000 r r r en zählt, erſtrebte und erzielte beſſere
Loos unſerer Berufsgenoſſen würde mit einem Schlage ver
nichtet werden. Wir erkennen es daher dankbar an, daß in
dem von Seiten der königlich preußiſchen Regierung dem hohen
Bundesrathe vorgelegten Entwurf der Befähigungsnachweis
nicht erſtrebt wird.

3) Als ein weiterer Beweis der Zuſammengehörigkeit des
Barbier Friſeur- und Perrückenmachergewerbes iſt die That
ſache zu verzeichnen daß die kaiſerlich königlicke öſterreichiſch-
ungariſche Regierung bei Einführung des Jnnungsgeſetzes den
jetzigen Verhältniſſen dadurch Rechnung trug, daß ſie das
Raſir, Friſeur und Perrückenmachergewerbe als ein zuſammen
gehörendes erklärte und dementſprechend auch zur Freude und
Genugthuung aller dabei Jntereſſirten geſetzlich geregelt worden
iſt, wie überhaupt in allen Großſtaaten offiziell das Barbier-,

riſeur- und Perrückenmachergewerbe als ein zuſammenge-
örendes anerkannt wird.

Aus aller Welt.
Das Teſtament der Baronin v. Rothſchild, der Wittwe

des Barons games Mayer v. Rothſchild, welche vor einigen
Monaten zu Paris verſtorben iſt, hat in London durch den
Baron Guſtav Samuel James und den Baron Edmond James
v. R., zwei ihrer Söhne und beſtellte Teſtamentsvollſtrecker,
ſeine legale Anerkennung und Beglaubigung erhalten. Der
Werth der Hinterlaſſenſchaft der Verſtorbenen beläuft ſich in
England allein auf 377000 Livr. Sterl Fern Francs). Die
Erblaſſerin erklärt unter Anderem, daß ſie von ihrem Vater er-
erbt hat die Jnſel Puteaux in der Seine bei Paris, den Park
von Suresnes bei Paris und mehrere Häuſer und ſetzt zu Erben
dieſer Grundſtücke ein ihre drei Söhne, Alphonſe, Guſtave uud
t owie ihre Enkelin Helene, die Tochter ihres ver
ſtorbenen

d Frces.Wiens mit Beginn des

wurde vorgenommen. D
durchſchoſſen, die Bauchhöhle war voll Blut.

m

ohnes Salomon v. Rt. Jhre eigene Tochter die Ba ſpezielle Gunſt.

ronin Nathaniel v. R., erhält als Entſchädigung baar 110000
Das Schloß Ferrières mit ſeinem Mobiliar, ſeiner

Bibliothek, ſowie mit ſämmtlichen Kunſtſchätzen erbt ihr Sohn
Baron Alphonſe v. R., der Chef des Pariſer Hauſes.
übrigen Söhne erhalten als Entſchädigung ein Jeder baar
200000 Fres. Ebenſo erbt Baron Alphonſe ihre Villa in Cannes
mit allem Mobiliar, mit allen Gemälden, Bronzen, Kunſtgegen-
ſtänden und allem und jedem Zubehör an Garten u ſ. w. zahlt
aber dafür baar eine Million Francs aus an ihre Tochter, die
Baronin Nathaniel v. R. Der Baronin Salomon v. R. ver-
macht die Erblaſſerin 600000 Fres 200000 Fres. der Baronin
James-Edouard v R., ihrer Enkeltochter 7500000 Fres. er-
halten ihre Enkelk nder, und zwar 2000000 die Baroneſſe Lucie,
2090000 die Baroniſſe Aline. 29 0009 die Baroneſſe Juliette,
und 1500000 Fres erhält der Baron Robert v. R. Die „legs
de charité“ oder Vermächtniſſe zu wohlthätigen Zwecken be-
tragen gegen zwei Millionen. Dieſe Legate fallen größtentheils
der Armenverpflegung und den Hoſpitälern zu, jüdiſchen wie
chriſtlichen.

Ein heroiſcher Knabe. Das Stockholmer Blatt „Dagens
Nyheter“ theilt mit: An einem Tage in der vorigen Woche er
litt ein 11 Jahre alter Knabe den Tod mittelſt einer Schuß-
waffe durch eine Unvorſichtigkeit ſeines 14 jährigen Bruders, der
mit der letzteren ſpielte. Ein Schuß knallte und ging dem Kleinen
in den Magen. Die näheren Umſtände dieſes Unglücksfalls
ſind wirklich rührend. Die Eltern waren beide nicht anweſend.
der Vater auf ſeinem Comptoir, die Mutter mabte Einkäufe;
die Knaben waren allein daheim. Das Unglück war geſchehen,
der jüngſte Knabe klagte über Schmerzen.
ſich zu einem Chirurg zu begeben. Der Weg war ziemlich weit
dahin. Der Chirurg erklärte, nichts machen zu können. Auf
dem Rückwege trafen ſie auf die in einer Droſchke heimkehrende
Mutter. Als ſie das Herzzerreißende erfuhr, was ſich zuge
tragen. ließ ſie ſich den Kleinen in den Wagen geben und fuhr

Die

Beide beſchloſſen,

in raſender Eile nach dem Serafimer Lazareth. Dorthin kam
auch der telephoniſch berufene Vater. Sie erfuhren aber nicht,
wie das R vor ſich gegangen war der ältere Bruder hatte
den kleinen Verwundeten beſchworen ihn nicht zu verrathen da
er des Vaters Zorn fürchtete. Der arme Kleine gelobte dies;
der ältere Bruder erzählte hierauf, daß der Schuß von einer
ganz anderen Perſon abgegeben worden ſei und den Bruder zu-
fällig getroffen habe. Der Zuſtand des kleinen Verwundeten
war ſehr bedenkl'ch, als man in der Heilanſtalt anlangte; aber
er war noch bei vollem Bewußtſein und klagte in ſeinem ſchweig-
ſamen Heldenmuth nicht über Schmerzen. Der dienſthabende
Arzt hatte die Heilanſtalt ſchon verlaſſen; die Eltern brachten
den Knaben unter und begaben ſich etwas beruhigt nach Hauſe.
Aber Alles war verändert, als ſie am nächſten Morgen wieder
zurückkamen. Der Tod hatte ſchon ſeinen Stempel auf das kleine
Dulderantlitz gedrückt; es kamen einzelne Augenblicke, in denen
er ſeine Eltern nicht erkannte. Der Arzt konſtatirte innere Ver
blutung. Eine ſchnelle Operation könne vielleicht ſein Leben
retten aber wahrſcheinlich ſei auch das nicht. Die Operation

Die Därme waren auf vier Stellen
den e man verſuchte durch Ueberleitung fremden Blutes
(Transfuſion) den Blutverluſt zu erſetzen alles vergebens.
Zwei Stunden nach der Operation verſchied der Knabe. Er
bewahrte ſeine Seelenſtärke bis zum letzten Augenblick, kein Wort
darüber, wer den Schuß gethan, kam über ſeine Lippen. Er
hatte ſeinem Bruder fein Wort gegeben und er hielt es. Als
die trauernden Eltern nach Hauſe kamen, ſtürzte der ältere
Sohn ihnen verzweifelt zu Füßen und erzählte, wie Alles ge-
kommen war.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen i nur mit

QuTenangab geſtattet.

AA Ammendorf, 28. April. (Einbruch. Brand-ſtiftung. Rohheit.) Vergangene Nacht in der Zeit von 1
bis 3 Uhr iſt in der Pfarrwohnung zu Ammendorf eingebrochen.
Die Diebe baben in der Küche eine Fenſterſcheibe eingedrückt
und ſind ſo in das Jnnere des Hauſes gelangt, konnten aber
nichts finden und mitnehmen, da ſie durch das Aufwachen der
Hausbewohner geſtört ſind. Dies iſt ſeit dem 11. März c. der
zweite und in den letzten Jahren der fünfte Einbruch in ge
nanntem Hauſe. Am 9. d. M. brannte vom Rittergut Rade-

Die Löcher wur-

e

well und, vom Gutsbeſitzer Teichmann zu Ammendorf in der
Feldmark Burg i. A. ein Holzbeſtand ab der Thäter iſt jetzt
vom ber. Gensdarmen Frenkel in der Perſon des Arbeiters
Franz Roſt aus Beeſen a. E. ermittelt und zur Anzeige ge
bracht. Vor Kurzem ließ der hieſige Gutsbeſitzer Engel
beim Schmiedemeiſter Müller eines ſeiner Pferde beſchlagen.
Hierbei wurde das Thier von dem Knechte Pantke mit einem
Hammer und einer Latte ſo bearbeitet, u. A. auf das Schulter-
blatt geſchlagen, daß es längere Zeit geſchwoll n war und noch
jetzt lahm geht; es muß daher vom Herrn Kreis-Thierarzt
r behandelt werden. Auch hierüber iſt Anzeige erſtattet
worden.

L. Goslar, 28. April. (Beſuch des Regenten.) Geſtern
Abend nach 8 Uhr traf der Regent Prinz Albrecht nebſt mili
täriſchem Gefolge von Blankenburg hier ein und nahm in der
„Kaiſer Worth“ Wohnung. Der hohe Herr fuhr vierſpännig
mit Spitzreiter. Oberſtlieutenant v. Grone, Commandeur des
10. Hannov. Jägerbataillons, Landrath Thon u d der Bürger
meiſter v. Garßen, welche den Prinzen bei ſeiner Ankunft be-
grüßt hatten, wurden ſodann zur Tafel gezogen. Auf dem
Marktplatze hatte ſich trotz des ungünſtigen Wetters eine zahl
reiche Menſchenmenge eingefunden, welche ſpäter dem Zapfen
ſtreich, Fackelzug und der Serenade, welche die hieſige Jäger-
capelle dem hohen Herrn darbrachte, beiwohnten. Heute früh
8 Uhr fuhr der Prinz nach dem Oſterfelde, wo die Beſichtigung
des Jägerbataillons ſtattfand, welche etwas über eine Stunde
währte. Auch zu dieſem militäriſchen Akte hatte ſich wieder ein
zahlreiches Publikum eingefunden. Nach der Jnſpicirung fuhr
der Prinz mit ſeiner Begleitung mit einem hieſigen Geſpann zu
dem reich ausgeſtatteten Privat Muſeum des Herrn Emil Fenk-
ner und verweilte daſelbſt über eine Stunde. Von hier begab
ſich der Prinz zur „Kaiſer Worth“ zurück, während ſeine Be
gleitung das Kaiſerhaus in Augenſchein nahm. Nachdem um
1 Uhr im Officier-Caſino von den Officieren dem hohen Herrn
ein Diner gegeben worden war, wobei die Jägercapelle ſpielte,
fuhr der Prinz um 3 Uhr von hier nach der Bahnſtation
Neuekrug, von wo die Reiſe per Bahn nach Göttingen weiter
geht. Wie wir hören fand die Beſichtigung des Kaiſerhauſes
ſeitens des Prinzen Albrecht in dieſem Jahre nicht ſtatt, weil
ſich der hohe Herr nach dem ziemlich ausgedehnten Be
ſuche des Fenkner'ſchen Muſeums nicht wohl befand. Die Haupt-
ſtraßen der Stadt prankten zu Ehren der Anweſenheit des
Prinzen in Flaggenſchmuck.

Ein Nachtrag zu Liſzts Teſtament.
Jn den hinterlaſſenen Papieren der Frau Fürſtin Caroline

Wittgenſtein hat ſich ein Brief Liſzts, welcher eine Ergänzung
ſeines in Weimar deponirten Teſtamentes iſt, vorgefunden.
Dieſer Brief, ganz privater Natur. enthält vieles, was ſich der
Oeffentlichkeit entzieht anderes aber wird für die Freunde und
Anhänger des verſtorbenen Meiſters ein willkommenes Ver-
mächtniß ſein, indem es die hohe Geſinnung und die edlen Be
ſtrebungen, die ihn ſtets beſeelt haben, kundgiebt.

Wir theilen aus dem Briefe Folgendes mit:
Den 14. September 1886

Weymar
g ſchreibe dieſes nieder am 14 September, am Tage wo

die Kirche das Feſt der Kreuzerhöhung feiert. Die Benennung

Wir entnehmen dieſen Artikel, wie wir dem „Kirchlichen
Anzeiger für Halle“ gegenüber bemerken, nicht einem katho
liſchen Blatte, ſondern der Weimariſchen Zeitung, auch
nicht ſeines katholiſchen Kolorits halber, ſondern weil er von
Liſzt herrührt, alſo allgemeines Jntereſſe bietet, wie es
mit allen derartigen Notizen und Mittheilungen der Fall iſt,
welche wir denjenigen unter unſern Leſern bieten, die auch von
dem, was „jenſeits der Berge“ vorgeht, unterrichtet zu ſein
wünſchen. Jm Uebrigen bitten wir den Kirchlichen Anzeiger,
doch auch über die anderen Blätter der Provinz Sachſen Gericht

halten. Wahrſcheinlich erwerben wir uns dann noch ſeine
Halliſche Zeitung.

dieſes Feſtes iſt auch die des glühenden und geheimnißvollen
Gefühls, welches mein ganzes Leben wie mit einem heiligen
Wundenmahl durchbohrt hat.

Ja „Jeſus- Chriſtus am Kreuze das ſehnſuchtsvolle Ver-
langen nach dem Kreuze und die Erhöhung des Kreuzes: das
war immer mein wahrer, innerer Beruf; ich habe ihn im
tiefſten Herzen empfunden ſeit meinem ſiebzehnten Jahr, wo ich
mit Thränen und demüthig bat, man ſollte mir erlauben, in das
pariſer Seminar einzutreten; damals hoffte ich, es würde mir
vergönnt ſein das Leben der Heiligen zu leben und vielleicht
ſelbſt den Tod der Märtyrer zu ſterben. So iſt es leider
nicht gekommen aber doch nie iſt mir ungeachtet der Ver
gehen und der Verirrungen die ich begangen habe und wegen
deren ich eine aufrichtige Reue und Zerknirſchung empfinde,
das göttliche Licht des Kreuzes ganz entzogen worden. Manch-
mal ſo gar hat der Glanz dieſes göttlichen Lichtes meine ganze
Seele überfluthet. Jch danke Gott dafür und werde ſterben,
die Seele an das Kreuz, unſere Erlöſung unſere höchſte Selig-
keit, gebunden, und, um meinen Glauben zu bekennen, wünſche
ich vor meinem Tode die heiligen Sakramente der katholiſchen
apoſtoliſchen und römiſchen Kirche zu empfangen und dadurch
die Vergebung und die Erlaſſung aller meiner Sünden zu er-
langen. Amen.

Jch danke mit Verehrung und zärtlicher Liebe meiner
Mutter für ihre beſtändigen Beweiſe von Güte und Liebe. Jn
meiner Jugend nannte man mich einen guten Sohn: es war
gewiß kein beſonderes Verdienſt meinerſeits, denn wie wäre es
möglich geweſen kein guter Sohn, mit einer ſo treu aufopfernden
Mutter zu ſein Sollte ich vor ihr ſterben, ſo wird ihr Segen
mir in's Grab folgen.

Wein Vetter Eduard Liſzt (Dr. und K. K. Landgerichtsrath
in Wien) hat ein Recht darauf daß ich ihm hier meine lebhafte
und dankbare Zuneigung betheure und ihm danke für ſeine Treue
und ſtandhafte Freundſchaft. Durch ſeine Verdienſte ſeine
Fähigkeiten und ſeinen Charakter macht er dem Namen, den ich
trage, Ehre und ich bitte Gott um ſeinen Segen für ihn, ſeine
Frau und ſeine Kinder.

Es giebt in unſerer zeitgenöſſiſchen Kunſt einen Namen, der
jetzt ſchon ruhmreich iſt und der es immer mehr und mehr wer
den wird Richard Wagner. Sein Genius iſt mir eine Leuchte
geweſen; ich bin ihr gefolgt und meine Freundſchaft für
Wagner hat immer den Charakter einer edlen Leidenſchaft bei-
behalten. Zu einem gewiſſen Zeitpunkt (vor ungefähr zehn
Jahren) hatte ich für Wagner eine neue Kunſſperiode ge-
träumt, ähnlich wie die von Carl Auguſt, wo Wagner und ich
die Coryphäen geweſen wären, wie früher Goethe und Schiller.

aber ungünſtige Verhältniſſe haben dieſen Traum zu Nichte
gemacht.

Meiner Tochter Coſima vermache ich die Zeichnung von
Steinle, meinen Schutzvatron, den heiligen Franziscus von
Paula darſtellend; er ſchreitet auf den Wellen ſeinen Mantel
unter den Füßen ausgebreitet, in der einen Hand eine glühende
Kohle haltend, die andere erhoben, entweder um den Sturm z
beſchwören, oder um die bedrohten Schiffer zu ſegnen, den Blick
gen Himmel, wo in einer Glorie das erlöſende Wort: „Charitas“
leuchtet, gerichtet. Dieſe Zeichnung hat immer auf meinem
Schreibtiſch geſtanden. Daneben befindet ſich eine alte Sand-
uhr in geſchnitztem Holz mit vier Gläſern die auch für meine
Tochter Coſima beſtimmt iſt. Zwei andere diemir gehört haben, ſollen als Andenken meinem Vetter Eduard
Liſzt und meinem ſehr geliebten und tapferen Schwiegerſohn
Hans von Bülow gegeben werden.

Ein Andenken an mich ſollen auch einige Mitglieder unſerer
Verbindung der „Neudeutſchen Schule“ denen ich herzlich er
geben bleibe bekommen: Hans von Bronſart, Peter Corne-
lius (in Wien), E. Laſſen (in Weymar), Dr. Franz Brendel (in
Leipzig). Richard Pohl (in Weymar), Alex. Ritter (in Dresden),
Felix Hrafſeke (in Dresden), Profeſſor Weitzmann (in Berlin),
Tarl Tauſig (gus Warſchau) entweder einen Ring mit meinen
Namenszug, Portrait oder Wappen die Ehre der Kunſt und
der innere Werth der Künſtler verpflichtet ſie dazu Unſere
Sache kann nicht untergehen, ſollte ſie auch gegenwärtig nur
wenige Vertheidiger haben.

u a u

Eines meiner Kleinode als Ring gefaßt ſoll Frau Caroline
d'Artigaux geborene Gräfin von St. Criey (in Pau, Frank
reich) geſendet werden. Der Fürſtin Conſtantin Hohenlohe
(geborene Prinzeſſin Marie Wittgenſtein) vermache ich das elfen
beinerne Crucifix (einque-cento) welches mir von meinem wohl-
wollenden Gönner dem Fürſten von Hohenzollern-Hechingen ge-
ſchenkt worden iſt auch ein paar Knöpfe mit fünf verſchie-
denen Steinen, die die fünf Buchſtaben meines Namens bilden.

Und nun kniee ich noch einmal nieder um zu beten: „Zu uns
komme Dein Reich; Dein Wille gelchehe wie im Himmel alſo
auch auf Erden vergieb uns unſere Schuld wie wir vergeben
unſeren Schuldigern und erlöſe uns vom Uebel. Lwſgt

F. Vlzt.Geſchrieben den 14 September 1860 am Feſte der Er
höhung des heiligen Kreuzes.

Nachtrag.
Herrn Groſſe, Mitglied der großherzoglichen Weimarſchen
Hofkapelle (Poſauniſt und Contrabaſſiſt), der ſeit einer Reihe
von Jahren das Abſchreiben meiner Werke und das Ordnen
der Orcheſter- und Geſangsſtimmen derſelben in der Bibliothek
der Altenburg beſorgt hat, vermache ich ein Geſchenk von 100
Thaler für die treuen, ergebenen Dienſte, die er mir geleiſtet hat.

Den Namen meiner Freunde aus der Neudeutſchen Schule.
iſt noch einer beizufügen, oder vielmehr hätte ich ihn zuerſt
nennen ſollen, es iſt der des Herrn Gaetano Belloni (in Paris)

Er iſt mein Sekrekär während der Periode meiner Concert
reiſen in Europa, von 1841 bis 1847, geweſen und war ſtets
mein treuer und ergebener Diener und Freund. Er darf nicht
vergeſſen werden. Uebrigens, gern oder ungern, gehört er zu
der Neudeutſchen Schule, durch ſeine Anhänglichkeit an mich,
und auch durch ſeine ſpätere Betheiligung an den Berlioz und
Wagner-Concerten.

Jch wünſche einfach begraben zu werden, ohne Pomp, und
r galich Nachts. Möge das ewige Licht meiner Seele
euchten.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.).
Dammendorf bei Quetz, 28. April, 1887.

Die verehrte Redaktion der „Halliſchen Zeitung“ hat ſich
gewiß damit, daß ſie einen eingehenden Bericht über die landes
kirchliche Verſammlung in Berlin vom 26. d. veranlaßt und

hat, den Dank aller kirchlich intereſſirten Leſer
erworben.

Leider iſt der in Nr. 98 Ausgabe 1 enthaltene Bericht viel
fach ungenau. Daß Jihr Originalartikel an mancherlei Druck
fehlern leidet, iſt ja kaum zu vermeiden (aus der Bernburger iſt
eine Sternburger Straße geworden, bei Sup. Meinhold iſt
Camin zu leſen ſtatt Cowin, bei Paſt. Altgelt Wülfrath ſtatt

Wuüſtrath, bei Paſt. Weickert Gr. Wandris ſtatt Gr. Winderich),
auch hat nicht Graſ v. d. Recke-Volmerſtein, ſondern der 93-
jährige Gr. v. d. R.Louisdorf geredet.

Weit erheblicher, in der That ſinnentſtellend und irreführend
iſt das Verſehen, daß beim Referate des General-Superinten-
denten D. Schultze fünfmal die Synodalverfaſſung genannt
iſt, wo der Redner von ganz anderen Geſetzen gepre en hat.
Was derſelbe in römiſchen Lettern wieder aufleben ſieht und
mit deutſchen Buchſtaben geſchrieben wünſcht, iſt der im Kultur-
kampf aufgehobene Artikel 15 der preußiſchen Staats-Ver-
faſſung von 1850: an den anderen vier Stellen hat der Redner
von dem Staats-Geſetz vom 3 Juni 1876 geſprochen. das er
zuerſt als das Maigeſetz für die evangeliſche Kirche, ſpäter der
Kürze halber (gerade um ſeinen nicht kirchlichen Charakter be-
ſtimmt hervorzuheben) als „der Landtag bezeichnete. Nur für
dies Geſetz verlangte er Reviſton, nicht für die Synodal-Ord-



nung weder die vom 10. Septbr. 1878, noch für die vom 20.
Januar 1876 wie ſie bekanntlich unter ringen der Ge
neralSynode, alſo der höchſten kirchlichen Vertretung des
Landes, zu Stande gekommen iſt.

Darum erſcheint es mir doch im Intereſſe Jhrer zahlreichen
Leſer für ſehr wünſchenswerth, wenn Sie bald eine Berichtigung
dieſes Verſehens eintreten laſſen wollten.

Hochachtungsvoll und ergebenſt
Kletſchke, Superintendent a. D. und Paſtor.

(Auch Herr Licentiat Eichhorn aus Halle iſt irrthümlich als
Profeſſor aufgeführt. Red.)

Preiſe, Stiftungen, Schenkungen.
Zu den Statuten der KaiſerWilhelms-Spende in

Berlin wird jeßt im Reichsanzeiger ein Nachtrag veröffentlicht,
aus welchem wir nur Folgendes hervorheben:

Nach dem bie herigen 82 hatte die Anſtalt den Zweck:
1) Den geringbemittelten Klaſſen des deutſchen Vol'es, nament
lich dem Arbeiterſtande, Gelegenheit zu geben, für die Zeit des
Alters Renten oder Kapital zu verſichern und 2) genoſſenſchaft-
liche Alſerverſorgungs- Anſtalten für einzelne Berufskreiſe durch
Beſchaffung der nothwendigen ſtatiſtiſchen und Rechnungsgrund
Iagen, ſowie durch Beirath bei Redaktion der Statuten und bei
der ſonſtigen Einrichtung ihrer Verwaltung zu unterſtützen.
Nach dem neuen Statut ſollen die Aufgaben der Anſtalt noch
dahin erweitert werden, daß ſie Unternebmungen, welche die
Förderung des ſozialen Wohles der bedürftigen Klaſſen und
beſonders der arbeitenden Bevölkerung erſtreben, durch Beiträge
unterſtützen ſoll.

Gerichtszeitung.
Stettin, 27. April. W. Gräberx, der nach Ver-

übung von Wechſelfälſchungen flüchtig gewordene zweite Direktor
der Stettiner DampfmühlenAktienGeſellſchaft, iſt in New
York ergriffen worden.

Jagd, Sport, Spiel.
Einer Einladung des Coburger Radlerver-

eins folgend, wird die „Allgemeine Radfahrer-
Union“, deren Sitz Nürnberg iſt, ihre Pfingſttour
nach Coburg richten und dem VelocipedWettrennen des
Radlervereins Coburg beiwohnen. Auch der Gauverband
14 (Bamberg) des deutſchen Radfahrerbundes wird zur
Abhaltung ſeines Gautages in thunlichſt vollſtändiger
Mitgliederzahl hier erſcheinen. Der hieſige Magiſtrat hat
bei dem Stadtverordneten-Kollegium die Gewährung eines
Ehrenpreiſes im Werthe bis zu 80 für das Pfingſt-
wettrennen des Radfahrervereins beantragt.

Welche Werthſchätzung und Pflege die kaiſer-
liche Familie den Turnübungen angedeihen läßt,
darüber berichtete dieſer Tage Profeſſor Euler im Berliner
Turnverein. Die Kaiſerin bekundete wiederholt eingehendes
Intereſſe und Verſtändniß für das Mädchenturnen. Jn dem
Kaiſerin-Augnſtaſtift zu Chorlottenburg führte ſie das Turnen
ein und wohnte demſelben oft bei. Ein erfreuliches Bild ge
währt auch in turneriſcher Beziehung die kronprinzliche Fa-
milie. Der Kronprinz ſelbſt hat in ſeiner Jugend geturnt, be-
ſonders gern und tüchtig am Springpferd. Auch die Kron-
prinzeſſin bekundet reiches Verſtändniß für den Werth des
Turnens. Sie iſt ſelbſt eine fertige Schwimmerin und hat auch
ihren Töchtern dieſe Kunſt beigebracht. Die Erziehung der
kronprinzlichen Kinder iſt von früheſter Jugend an auch
gymnaſtiſch-militäriſch geweſen. Der Vortragende entwarf nun
ein auf authentiſchen Mittheilungen begründetes anſchauliches
Bild dieſer von beiden Eltern ſorgfältig überwachten turneriſchen
Erziehung, der Folgendes hier entnommen werden mag: Jm
Januar 1866 nahm das Turnen des damals 7 Jahre alten
Prinzen Wilhelm ſeinen Anfang; 1868 kam der 6jährige Prinz
Heinrich hinzu. Der Unterricht wurde ununterbrochen fortge-
ſetzt bis zur Ueberſiedelung der beiden Prinzen nach Kaſſel zum
Beſuch des Gymnaſiums 1875. Jm Park des Neuen Palais
zu Potsdam wurden die verſchiedenen Uebungsräume für den
Sommer hergerichtet. Prinz Heinrich gewann bald ſchwär-
meriſche Vorliebe für die Uebungen am Maſt, die dann ſpäter
von einem Matroſen weiter geführt wurden. Ein ähnliches
Intereſſe entwickelte ſich beim Prinzen Wilhelm für alles Mi-
Ütäriſche. An den Geräthen wurde fleißig geturnt; es wurden
Waffenübungen vorgenommen, geſchoſſen und geſchwommen.
Prinz Wilhelm konnte ſchon im zweiten Jahre des Unterrichts
fertig ſchwimmen; er wurde ein ſehr geübter Sbüte und tüch
tiger Fechter, beſonders Hiebfechter. Auch die Prinzeſſinnen
erhielten Turnunterricht und trieben nicht blos Frei-, Stab-,
Hantel- und heilgymnaſtiſche Uebungen, ſondern turnten auch
an mannigfaltigen Geräthen. So erſtreckte ſich die Erziehung
und Bildung der Kinder des kronprinzlichen Paares mit gleicher
Sorgfalt auf das körperliche Gedeihen, wie auf das geiſtige.

Bergbau.
Von weſtfäliſchen Bergbauintereſſenten iſt dem preußi-ſchen Landtage eine Dentſcrift zugegangen, in welcher die

Abtrennung der Miniſterialabtheilung für Bergbau,
Hütten- und Salinenweſen von dem Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten und die Ueberweiſung derſelben an das
Hand lsminiſterium verlangt wird Urſprünglich bi dete
die Verwaltung des Berg, Hütten und Salinenweſens einen
Theil der „Abtheilung für Handel und Gewerbe“ im
Miniſterium des Jnnern, von welchem dieſelbe im Jahre 1813
getrennt und dem Finanzminiſterium einverleibt wurde.
Durch eine Kabinetsorde vom Jahre 1817 (3 November) aber
wurde dieſe Verwaltung wieder dem Miniſterium des Jnnern
zugewieſen weil, wie in der Kabinetsordre motivirend hervor-
gehoben worden, das Berg und Hüttenweſen mit dem Privat
eigenthum und der Landeskultur in inniger Beziehung ſteht.
Jm Fahre 1834 wurde die Berg, Hütten und Salinenverwal-
kung in Folge Ueberlaſtung des Miniſteriums des Jnnern
wieder mit dem Finanzminiſterium vereinigt, bei welchem ſie
bis zur Neubildung eines Handelsminiſteriums im Jahre 1848
verblieb. Durch Allerhöchſten Erlaß vom 17. April 1848
wurde ein Miniſterium für Handel Gewerbe und öffentliche
Arbeiten errichtet, umfaſſend in fünf Abtheilungen die An-
gelegenheiten des Handels und Gewerbes, das Berg- Hütten-
und Salinenweſen, das Bauweſen und die Stats- und die
Privateiſenbdahnen. Von dieſem Miniſterium wurde am 1.
April 1879 die Abtheilung für Handel und Gewerbe abgetrennt
und als Miniſterium für Handel und Gewerbe“ konſtituirt.
Anfangs hatte die Staatsregierung die Atſicht, die Abtheilung
für das Eiſenbahnweſen abzuzweigen und daraus ein beſondern es
Eiſenbahnminiſterium zu bilden. Jn einer diesbezüglichen
Denkſchrift, welche dem Abgeordnetenhauſe im März 1878 vor-
fag, hieß es: „Jnsbeſondere hat die Eiſenbahnverwaltung, ſo
wohl in Anſehung des äußeren Umfanges der Geſchäfte, wie
der Bedeutung ihrer legislatoriſchen und ſonſtigen Aufgaben,
einen Aufſchwung erfahren und auch ferner noch zu erwarten
der die beiden daſſelbe bearbeitenden Miniſterial- Abtheilungen
(ür Staats- und Pridatbahnen) mehreren der übrigen Mini-
ſterien mindeſtens gleich ſtellt und es rechtfertigt, aus ihnen
ein ſelbſtſtändiges Miniſterium zu bilden.“ Aus der Mitte des
Abgeordnetenhauſes wurden aber gegen die Bildung eines
eigenen Eiſenbahn Miniſteriums Bedenken erhoben; insbeſon
dere glaubte man, daſſelbe werde zu ſehr vom praktiſchen
Leben ſich loslöſen und bielt die Verbindung des Eiſenbahn-
weſens mit einem anderen Verwaltungszweige für zweckmäßig
Dieſe Erwägungen haben die Regierung auf den m l. April
1879 eingeſchlagenen Weg geführt. wobei auch, wie wir hören,
der Vorſchlag gemacht worden war, das Berg Hütten und
Salinenweſen dem landwirthſchaftlichen Miniſterium alſo
nicht dem Handelsmmiſterium, wie die oben gedachte Denk
ſchrift der weſtfäliſchen BergbauJntereſſenten verlangt zu
übertragen. Derſelbe Vorſchlag kam mit Rückſicht auf den
großen Umfang, welchen das Reſſort des Miniſters Maybach
in Folge der neueren Eiſenbahnpolitik angenommen hat, im
Jahre 188 wiederum in Anregung und ſcheint hauptſächlich
deshalb nicht weiter verfolgt zu ſein, weil der urſprüngliche

Gedanke, ein beſonderes Eiſenbahn Miniſterium zu errichten,
über kurz oder lang wieder aufgenommen werden könnte.

Poſt, Telegraph und Telephon.

Ueber die Privat-Poſtanſtalten ſcheint kein guter
Stern zu leuchten. Schon wieder iſt eine ſolche verkracht
diesmal in Mannheim. Ein dortiges Blatt bringt das Ein
gehen derſelben in Form einer Todesanzeige, in der es
heißt: „Unſere Leſer werden unſeren Schmerz mitempfinden,
wenn wir ihnen mittheilen, daß die Privat Brief
beförderungs Anſtalt nach langem, ſchweren Leiden
dieſes irdiſche Jammerthal verlaſſen hat. Wer kennt nicht die
letzten Lebenstage dieſer humanen Anſtalt, die ſie auf ſo traurige
Weiſe verbrachte? Vorbei iſt die ſchöne Zeit, da man die ge
flügelten Worte anwenden konnte: „Mit der Schnelligkeit der
Stadtpoſt!“ Als Grabſchrift errichten wir der Dahingeſchiedenen
fol ende Worte;

„Sie iſt geſtorben ſo, wie ſie gelebt.
Ein dunkles Fatum hat ſie ſtets umſchwebt;
Auf ihrem Schild ſtand die Deviſe: „Eile“
Doch auch der Nachſatz fehlte nicht „mit Weile“.“

Halle, 28. April. (Mehl Börſen Verein). (für 190 s
Weizenmehl 00 24,50-—25,50. do. O 23,50--24,50. Roggen
mehl 0 4 20,00. do. 0/1 19.00. Futtermehl
12,00. Roggenkleie 10,00. Weizenkleie fein 9.00. Weizen
ſchaalen 8,50. Haidemehl 30,00.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 29. April 1887.

n 3f. Coursnoti
4 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 4 (102,75 G.3 Halleſche StadtOblig.
von 1818 m 531!/299 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig,
von 1884 3298,20 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1886 53!98 50 G.4 Pfandbriefe der Provinzchſen 4 110275 G.4 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 102 G.
4 Un rutRegulirungs-Ob-

ligationen 4 1101,75 G.59 Hypoth.Anl. der Zuckerf.

Körbisdorf m 5 100 G.Hyp. Anl. der Cröllwitzer
Actien-Papier- Fabrik 5 1104 G

4 o Hypoth.Anl. der Hall.
rauerei (Michgelis) 100,75 bzHalleſche BankvereinsAct. 1886 8 5 158,50bz u. G

Körbisdorf, Zuckerfab.Actien [1885/86h 3 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1885/866 2
Zuckerraffinerie Halle-Actien 9 4 1101,50 bz.
Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Actien 188661 7 (4Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Prioritäten 7 5WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenActien 1685/861 20 4

Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.J.A. s 4Zeitzer Paraffin- u. Salaröl
fabriken 1885/861 6 4Naumburger Braunk. Actien [1885/861 5. 4

Verein. Sächſ.Thür. St.Pr. 1885/861 6 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) 1885/861 5 4 I115 bz. u. G
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) e s 5 115 G.Cröllwitzer PapierfabrikAct. [1885/86) 15 4 1165,50 G.
Zeitzer Maſchinenbau Actien

184Halleſche Maſchinenf.Actien 1886 1 12 4 206 G.
Halleſche Straßenbahn 1886 5 4 1124 G,Cönnern, Malzfabrik-Actien [1885/861 15 5
Landsberger Malzfab. Actien [18851861 16 5
Eilenburger Kattun Manu-

fakturActien 0 4 Es G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener
Bergbauvereins“) m e.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft l!feoe. [150 G.

PackhofsActien“) S feoe. 35)fe. 135) G.
Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen

ſich pro Stück.

Jnduſtrie und Handel.
Halleſcher Verein für Kohlenbergbau und

Briquettfabrikation. Aktiengeſellſchaft. Die Stammaktien
erhalten pro 1886,/87 keine Dividende, die Stamm-Prioritäten
dagegen 5

Aus Frankfurt a. M. wird der „B. B. geſchrie-
ben: Die hieſige Gold- und Silberſcheideanſt alt (vor
mals Rößler) hat 900 000 neue Aktien emittirt, von welchen
600000 den alten Aktionären ca. 130 offerirt wurden.
Vor der Ausführung dieſer Operation war der Cours dieſer
Aktien 225 er ſtieg auf 230 während derſelbe jetzt nach
Ausübung des Bezugsrechtes ca. 206 ſteht. Dieſer Cours wird
natürlich nicht lange Stand halten, da das neue Kapital auf
die productivſte Art verwandt wird, nämlich zur Erweiterung
der Betheiligungen in Spanien. Jedenfalls wird die Dividende
für das im Juli a. c. ablaufende Geſchbäftsjahr mindeſtens ſo
hoch wie für das Vorjahr ausfallen (133 “0). Dieſe Schätz-
ung, ſoweit gegenwärtig von einer ſolchen die Rede ſein kann,
ſtammt aus der Verwaltung ſehr nahe ſtehenden Kreiſen. Jm
Vergleiche zu anderen Geſellſchaften derſelben Branche iſt der
Cours dieſer Aktien ein billiger zu nennen. Aber das Süd-
deutſche Publikum iſt einerſeits für induſtrielle Werthe nicht
eingenommen, andererſeits beanſprucht es eine 6 Verinſung
(mindeſtens) ſür das in Jnduſtriewerthen inveſtirte Kapital.
Die Verwaltung des Jnſtitutes beſteht aus den allererſten
Banquiers und Kaufleuten der Metallbranche Frankfurts. Esiſt dies grade der Grund, weshalb über die Thätigkeit dieſes
vortrefflich geleiteten Jnſtitutes wenig in die Oeffentlichkeit

dringt und es liegt nicht in der Convenienz der Verwaltung,
den Cours zu heben, da ſie ſelbſt nicht nur ihren Beſitz con
ſerviren, ſondern das an den Markt kommende Material eher
bei niedrigeren Courſen kaufen will.

Die Frkft. Börſ.- u. Hand.-Ztg.“ erklärt die Mittheil-
ungen Berliner Blätter über die Werrabahn für zu opti-
miſtiſch. Die Einnahme-Steigerung ſtamme nur von der Linie
Sonneberg-Lauſcha her und ergebe keinen Reingewinn, da die
Betriebsausgaben und Prioritäten Zinſen die Einnahme
ar igen Die Dividende werde im Maximum 2 Prozent be
ragen.Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Sprengſtoff-Ge-

ſellſchaft hat beſchloſſen, eine eigene Zündhütchen-Fabrik zu
erbauen zwecks wirkſamer Entgegentretung gegen die Vereinig-
ung Deutſcher Zündhütchen-Fabriken.

Der Verwaltungsrath der Wiener Unionbank beab-
ſichtigt eine Converſion der Oberöſterreichiſchen Grundentlaſt-
ungs- Obligationen in der erſten Hälfte des Mai, vorauesgeſetzt,
daß der diesbezügliche Geſetzentwurf ſeine parlamentariſche
Erledigung findet. Auf einen Theil des 9 Millionen
al betragenden Anlehens wird Subſkription beab-

tigt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28. April.

Auf faſt dem ganzen Gebiete iſt der Luftdruck geſtiegen.
eine unregelmäßig entwickelte Depreſſion liegt über Groß-
britannien und dem Nordſeegebiete, ein barometriſches Maxi-

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

mum über Frankreich und Süddeutſchland. Bei meiſt ſchwacher,
vorwiegend weſtlicher bis ſüdlicher Luftſtrömung iſt das Wetter

über Centraleuropa vielfach heiter und, außer im Rordoſten,
ziemlich kühl. Jn Memel liegt die Temperatur 9 Grad über,
in Wiesbaden dagegen 4 Gr. unter der normalen. Jn Deutſch
land haben faſt überall Regenfälle ſtattgefunden; auf dem Ge-
biete zwiſchen Chemnitz, Stettin und Memel kamen vielfach
Gewitter vor. Prag meldet 24 Millim. Regen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 3, Petersburg 7, Hamburg

9, Memel 16, Paris 9, Karlsruhe 9, München 6.,
Chemnitz 9, Berlin 8.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin 29. April 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106,--. Discontogeſellſchaft 193 40.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97,70. 4 Ungar Sold
rente 81, 49 Ruſſiſche Anleihe v. 188081,40 Oeſterr. Franz
ſagrsbatn 376. Oeſterr. CreditActien 452, Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Wetzen: April-Mai 175.50 MaiJuni 175.,50 ſtill.
Roggen: April-Mai 123 20 Mat Juni 12320 Sept.Okt.

128, matter.
Serſte loco 105--190.
Hafer April-Mai 95,Spiritus loco 39.20. April-WMai 39 50. AuguſtSeptember 41.46

eſſer.
Rüböl loco 43,50, April Mat 43 50, September-Oktober 44,30.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 30. April.
ca Windſtill, wolkig Niederſchläge lokaler Ratur,
älter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bremen, 28. April. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd

„Trave“ hat heute Morgen 7 Uhr Scilly paſſirt.
Wien, 28. April. Nach einer Depeſche aus Her-

kulesbad ſind der König und die Königin von Rumänien
heute zum Beſuche der Kaiſerin dort eingetroffen.

Paris, 29. April. Hieſige Blätter ſchreiben: Graf
Herbert Bismarck beſuchte geſtern Abends Herbette,
deſſen Depeſche hier um 3 Uhr Morgens eintraf. Bis-
marck beſteht darauf, eine Grenzverletzung zu beſtreiten,
neigt ſich jedoch, anzuerkennen, daß die Verhaftung
Schnäbele's unter Verletzung der deutſchfranzöſiſchen Con
vention vom Mai 1877, die Grenzbewachung betreffend,
erfolgte. Demzufolge iſt Deutſchland geneigt,
Schnäbele freizulaſſen, ſobald die Autenticität der
Briefe Gautſch' feſtgeſtellt ſein wird. Die Freilaſſung
Schnäbele's iſt daher bevorſtehend, wahrſcheinlich wird ſie
heute, nach der auf heute Nachmittag anberaumten Zu-
ſammenkunft Bismarck's mit Herbette, erfolgen. Fürſt
Bismarck erkannte an, der Brief Gautſch' habe gewiſſer
maßen den Charakter eines Geleitſcheines gehabt,
daher werde er die Freilaſſung Schnäbele's verfügen,
welche Ergebniſſe auch das gegen ihn fortzuſetzende Ge-
richtsverfahren bringen mögen.

Paris, 28. April, Abends. Nach einer Meldung aus Algier
haben die Miniſter Meillaud und Granet, die ſich heute Mittag
in Philippeville auf dem Dampfer „Ville de Naples“ einſchifften,
um nach Frankreich zurückzukehren, in Folge einer ihnen im
letzten Augenblicke aus Frankreich zugegangenen Depeſche ihren
Reiſeplan geändert und ſich zu Schiff nach Bone begeben, von
wo ſie ihre Reiſe nach Tunis fortzuſetzen beabſichtigen.

Paris, 28. April. Der WMiniſterrath trat heute
Morgen 9 Uhr zuſammen. Laut telegraphiſcher Nachricht
aus Berlin hat die Frage Schnäbele eine endgültige
gütliche Löſung gefunden.

Petersburg, 28. April. Das „Nowoje Wremig“ publizirt
folgende Erklärung: Alle von der ausländiſchen Preſſe ver
breiteten Meldungen, daß Rußland der Pforte bezüglich der
bulgariſchen Frage Vorſchläge gemacht habe, ſind unrichtig.
Die ruſſiſche Vertretung in Konſtantinopel hat bis heute gar
keine Vorſchläge gemacht, indem die ruſſiſche Regierung an ihrem
früheren Entſchluſſe, keine Kompromiſſe einzugehen, ſo
Uange in Bulgarien nicht ein Regierungswechſel er
folgt, nach wie vor feſthält.

Petersburg, 28. April. Die Anklageſchrift gegen
die Theilnehmer an dem Anſchlage vom 22. März
zeiht neun Perſonen der ganz unmittelbaren thätlichen
Mitſchuld an dem Mordverſuch. Wahrſcheinlich wird
über dieſe das Todesurtheil ausgeſprochen werden.
Auffallend iſt die Betheiligung des polniſchen und
koſakiſchen Elements an dem letzten nihiliſtiſchen
Verbrechen. Umfaſſende Vorbereitungen ſind getroffen,
damit kein Unbetheiligter den Verhandlungen beiwohnt;
ſelbſt den Miniſtern und Generälen iſt der Zutritt zu
denſelben verwehrt. Man glaubt, daß die Hülfsſchreiber
einiger Vertheidiger die Anklageſchrift an Berichterſtatter,
wie denjenigen der Daily News, verkauft haben und es
ſind in dieſer Beziehung Unterſuchungen eingeleitet. General

Orſhewski hat nach ſeiner Abberufung eine Denk-
ſchrift an den Zaren eingereicht, in welcher er ſich
ſehr offen über die jetzige Regierungsweiſe und die
Willkür des Beamtenthums ausſpricht. Der Zar
ſoll den Jnhalt der Denkſchrift nicht mißbilli en und ge
äußert haben, daß die Erfahrungen der letzten Jahre
allerdings nicht für das jetzige Regierungsſyſtem ſprächen.

London, 28. April. Ein Telegramm aus Perth
Weſtern (Auſtralien) meldet von einem großen Orkan,
der am 22. d. die Nordoſtküſte heimgeſucht und nament-
lich die Schiffe der Perlenfiſcher ſchwer betroffen habe.
Es würden gegen 40 Perlenfiſcher-Schiffe vermißt, die
Mehrzahl derſelben ſolle geſcheitert, der übrige Theil
ins offene Meer hinausgetrieben ſein. Die Zahl der
um's Leben gekommenen Perſonen werde auf mehrere
Hunderte geſchätzt.

London, 28. April, Abends. Unterhaus. Unter
ſtaatsſekretär Ferguſſon erwiderte auf an ihn gerichtete
Anfragen, es ſei nicht anzunehmen,
von Unterhandlungen zwecks Erneuerung des Handels
vertrages mit Frankreich ein günſtiges Reſultat haben
werde.

London, 28. April. Der Caſtle Dampfer „Drummond
Caſtle iſt geſtern auf der Ausreiſe von London abgegangen.

Soſig, 28. April. Die vielfachen Gerüchte über das
Zuſtandekommen einer Anleihe zwiſchen der bulgariſchen
Regierung und einem engliſchen Konſortium ſcheinen nicht
nur verfrüht, ſondern ohne jede Begründung zu ſein.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für VPolitik, Feuilleton und den übrigen
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ew ald Schulz e
für Lokales. Provinzielles und Theater: Louis Lehmann für

den Handels, Börſen- und Juſeratentheil.

daß die Anknüpfung.
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Erſte Beilage zu 100 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 30. April 1887.

vorzügliche Erſolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contrak-
turen, Lähmungen, Bleichsucht, Haut-, Nerven- u. besonders Frauenkrank-
heiten. Gesunde Waldgegend, durchaus mäesige Preise. Xühere Zur Betheiligung an der vom landwirthſchaftlichen Verein Torgau veranſtalteten,
Auskunft durch Badearat Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltuug. m 4S Mittwoch, den 25. Mai ds. Js.,
vein ag Saisoz. Pjgen-NIoorbad Schmiedeberg See Einladun

o-k-2 von Vormittags 9 Uhr ab auf dem Brückenkopf zu Torgau ſtattfindenden

X. Thierschau des IIIBeZirIcsdes öſtlichen Theiles des Regierungsbezirkes Merſeburg, umfaſſend die Kreiſe Wittenberg, Schweinitz, Torgau Liebenwerda,
Bitterfeld Delitzſch und das Herzogthum Anhalt ausſchließlich des Kreiſes Ballenſtedt, ſowie der zu gleicher Zeit ſtatt

Halle a/S. Magdeburgerſtraße.

den Theater findenden

VIII. Schafschan der Provinz Sachsen,
Jn dieſem Genre grötztes vnd elegantestes Continental- womit eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Produkte, Maſchinen und Geräthe bis 26. Mai verbunden und eine Verlooſung

Seite J. nlih 2000 Vorſtel faſſend. ausgeſtellter re e etleaktege Memehebeg in Ausſicht ar iſt, r wir n ergebenſt ein. en
2 te a rſtellung. Spezielle Programme, ſowie Anmeldebogen find von den landwirthſchaftlichen Vereinen der obigen Kreiſe ſowieJ Heute u. a ch große o j ß vom Schriftführer, Kaufmann Buhlers hier zu beziehen. An letzteren ſind ſämmtliche Anmeldungen bis ſpäteſtens den

Morgen Sonnabend 10. Mai ds. S. einzuſenden. 6 die Wer g5 Am 24., alſo Tags vor den Schautagen wird in Torgau die General- Verſammlung des Central- Vereins derGrosse Elite- Waonstre -Vorstellung Provinz Sachſen und Jerktentuünter abgehalten. 3696
unter Mitwirkung des engagirten Enſemble. Torgau, den 21. März 1887. 3Nur in neueſter S präcis 9 Vnr G range Sueces Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins Torgau.

frappanteſter An ionr. Senator E. Wenzel, Buhlers,Manier. Die Jonr. Vorfitzender. Schriftführer.C Mazlauten GröüplicherW eines lebenden fremden Herrn t H. Plaschen,
beſtes, vorzüglich geaus dem Publikum. r 3 t l t z ht es, vorzüglis e kühltes Fabrikat,Grosse Biprichtungs-Scene im 19. Jahrhundert. d r Unberric W

Dr. Schenk wird irgend einem be in meinem ſeit 24 Jahren beſtehenden beſtrenommirten Inſtitut wird fort für Bier u. Mineralwaſſerflaſchen
S en Widiohen a fang ter während Herren wie Damen ertheilt und können neue Kurſe zu äußerſten Fabrikpreiſen!

Schüſſel ſehen laſſen. Selbſt Herren nach Wunſch jederzeit ihren Anfang nehmen. Von allen Sorten ſtets große PoſtenFern ist iſt e eſentet Junge Pferde finden ſorgfältige, ſichere Dreſſur, Penſionspferde gute ar ger r
den Enthaupteten vollſtändig zu unter aufmerkſame Pflege. 8 C. M. Vaundorf, gr. Märkerſtr. 4.
ſuchen. Nachdem die Procedur vor od. Sohn. Barfüsserstr.

i endi ge] r Enthauptete wieder 7ebendig gemacht.Ferner Novitäten im Ge A. h Stammſeidel
biete der Zanber und in größter Auswahl und in allen PreisGeiſterwelt. v h verboten. lagen billigſt bei [5553J y 2as unfreiwillige Zanzen von Herren Hallesches Stadt Theater. C. NaundorfG aus dem Publikum. e. gr. Märkerſtr. 4, vom Markte aus links.

e W S o w

Ter Schneider aus Kamerun. Sylbiga, die reizende elektriſch Sonnabend, den 30. April. Beginn 7 Uhr. e vlebende Buſte. Die Entenjagd. Auftreten des Mſtr. Carro, ſenſa n 145 „Vorſtell: iße K Gärtner lastioneller Bauchſprecher mit ſeiner urkomiſchen Familie Androiden. 145. Abonnements Vorſtellung. (Weiße Karten). De ſern billigſt s ſeeet
Phantafſt. und Trausformator Maurice Lebruu. Geſchwiſter Bellini,
Solotänzerinnen. Dir. Schent's Blitzzug oder die Reiſe um die
Erde. Erdbebenkataſtrophe in Jtalien. 10fache Rieſen-Wunder-
fontaine. Gallerie feenhaft lebender Bilder von 20 Damen.

W Zum Schluß

i E—Xxcelsior,.
Große Feerie mit prachtvoller Ausſtattung.

„Der Vreischütz“.Romantiſche Oper in 3 Akten von Fr. Kind.
Muſik von Karl Maria von Weber.

Ottokar, böhmiſcher Fürſt Emil Hettſtedt.
Kuno, fürſtlicher Erbförſter Georg Schaffnit.
Agathe, ſeine Tochter Julie WillAennchen, eine junge Verwandte Auguſte Werner.

C. aunäorſ, gr. Märkerſtr. 4.

Künsdtlerheim.
Sonnabend den 30. April Schlachte

feſt. A. Minze, Kapellengaſſe 9.
[5538

Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7“/ Uhr. [5565 Kaspar, Jz Adolf Uttner.Morgen Sorletungenſs und 8 Uhr. Max, Jägerburſchen Senno Köbke. n
Nachmittags kleine Preiſe Samiel, der ſchwarze Jäger Adolf Pfeiffer g3 e e e Ein Eremit Jns Ernſt Wehrle Geſellſchafts Hause e Kilian, ein reicher Bauer Walther Müller. Diemitz.Erſte Juſtine Wegener. JWohlthätigkeits- Concert Wie S ine ter Die vanm Erſter Joſef Hertzka.g Zweiter Jäger Karl iegand. a Mroßze Hallmuſik.

7 2 7 5 n X oImmann.zum Beſten der Halle'ſchen Ferienkolonien Ein Schenkmädchen Emma Wachter. t Pilſener Vier
um Sonntag den I. Mai, Abende s Uhr Brautjungfern, Jäger und Gefolge. Landleute und Muſikanten. Döllnitzer Goſe. Lichtenhainer.

Erſcheinungen.
im Neuen TWheater,

gegeben von der Malle'ſchen Volksliedertafel.

M EFür Hännerchor: Grüß Gotf: von Thierbach. Die Erde ruht, von
Kreutzer. Frübſingslied v. Gartz. Hüttetein v. Gräbke. Die Abend-
giocken rufen, Nimm deine ſchönſten Melodien v. Abt.

Für gemischten Chor: OHu Gottes heiligſte Kapelle. Auf den Bergen
möcht' ich leben. Nun bricht aus allen Zweigen, von Abt. Morzen-

Kleinkugeoel.
Sonntag den 1. Mai Tanzmufſik,

wozu freundlichſt einladet E. un

Uandarbeitsunterrieht,

Tee in allen feinen Handarbeiten theil-

Abgeändertes Repertoire (von der Direction eingeſandt):
Sonntag 3 Uhr Der Zigeunerbaron“ (halbe Preiſe); 72 Uhr
„Ein Blitzmädel“ (roth).

d

h l l l d h W W

gebet, Frühlingsahnung, Die Primel, v Mendelsſohn-Bartholdy. Es z nehmen. Anmeldungen d. Vormittagsiſt ſo ſtill geworden. arran v. Francke. erbeten. 465Tenor- o An Roſe von Curſchmann. Verein der Krieger von 1366 ab. U. PFulda, Ranniſcheſtraße er
m J e aus v. r T Zum Beſten einer Wittwenkafſſe des Vereins findet S ſtither- Pie einleſe von J. Roxner. Kirchweih-Tänze von Sn W e e t Sonnabend, den 30. April er., Abends s Uhr Somme.aufenthalt.

Eintrittskarten à 40 ſind zu haben bei den Herren im „Neuen Theater eine r Abend- Unterhaltung J. Damen. die ſich in ſchön. Gebirgs
ſsteinbrecher e Jasper, Vaul Grimm, C. F. G. Mitzing- ſtatt. Zur Aufführung kommt: e en h ArteAbends an der Kaſe 50 ohne der Mildthätigkeit Schranken zu Pflege für 100.4 monatl. liebev. Aufu.ſetzen. ſ. T Die Lieder des Musikanten Furg ler BRökemann i. 9Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorstand. unter gütiger Mitwirkung der geſammten Rünsehel'ſchen Capelle.

Mitgliedern zur Nachricht, daß Eintrittskarten bei den Kameraden W hilfN. t IIib 1 V Seese, Pfautsch, Remmert, Fuchs Lüderitz zu haben ſind. er 1 tation all eraler er el Kameraden anderer hieſiger Kriegervereine ſind herzlich willkommen und mi i Noth eid el 11 5 1K hierdurch kameradſchaftlichſt eingeladen. [5305 n ir die Freie v er uer Stadt alle a. des a IKreISes. Der Vorſtand nührer bererte vber in Jahr ſchwerIn unſerer nächſten r Abe 8 uh rank darniederliegt, in endas mildern?
Sonnabend den 30. April er. Abends r Sonnabend 6 Vnr Veb. Volkssehule. Jede auch die kleinſte Gabeim Rosenthal, Weidenplan Nr. 2 a abgehalten werden ſoll, wird Jins. Acad. Anm. sing. Mitgl. bei mr 19 de ung et nun v

a dankend annehmen und gewiſſenhaHerr Profeſſor Marquardsen aus Erlaugen w h derwenden blasüber V belitiſche Lage Ja en Wablen pregen Woen dieſelben u e Palter weg. obtes
ir geben unſern Parteifreunden davon Kenntniß, laden dieſelben I.r Frilnabme an der Verſammlung ein und bemerken noch. daß uns ne W eintraube. l Verloren

ie Mitglieder der conſervativen Partei, der deutſchen Reichspartei und Heute Sonnabend J sehlachtefest. [5495
der deutſch- freiſinnigen Partei willkommene Gäſte ſein werden. ein Vnrmedaillon. Gegen Be

t 59295 5
rintendent an der Marktkirche, geboren 29. September Provinzen umgaben ihn; barfuß, zitternd, mit geſenkten ſcheuenGedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte. 1768 zu Otterwiſch bei Leipzig, war ſ. Z. als Dichter Blicken lauerten ſie auf jedes ſeiner Worte und es

30. April. nicht ohne Ruf. z r c Kri5 wer wiederholt ſchrien:„Groß iſt die Weisheit des Kaiſers, unſers Herrn! i14'5 Der deutſche Kaiſer verleiht dem Burggrafen Friedrich VI. mer derr richt wie ein Karl Zu n
9 von Nürnberg die Mark Brandenburg. Allerlei. einem Geſandten ſeine Achtung erweiſen, ſo ſäbelte er in deſſen1662 Maria Stuart, Königin von Schottland. geboren. Gegenwart, mit eigener Hand, Einige aus ſeinem Gefolge nieder,1803 Graf von Roon, preußiſcher General-Feldmarſchall, ge- Mulay Jsmael. Unter allen Tyrannen, deren Grau- oder er durchbohrte ſie mit dem Speer, um darin ſeine große
boren. ſamkeit die Geſchichte aufbewahrt hat. war Mulay Jsmael, Geſchicklichkeit zu zeigen. Der franzöſiſche Geſandte St. Olon1835 Franz Defregger, Genremaler, geboren. Kaiſer von Marokko wohl einer der grauſamſten. Dieſer verſicherte daß bei ſeiner Abſchiedsaudienz auf dieſe Weiſe zwei

Wütherich lebte n im Anfange des vorigen Jahrhunderts, Mohren ihr Leben eingebüßt hätten; er giebt die Zahl aller von
T und die hier angeführten Verbrechen find den Berichten euro- Mulay Jsmael eigenhändig ermordeten Unterthanen auf

1813 Der franzöſiſche General Lauriſton rückt nach Abzug der päiſcher Geſandten an ſeinem Hofe entnommen, Gewöhnlich j 40000 an.
Preußen und Ruſſen in Halle ein. ertheilte l dieſen Geſandten zu Pferde auf einem Um ſich recht furchtbar zu machen, kündigte er eine blutige

1854 Geſtorden in Halle Chriſtian Fürchtegott Fulda, Supe- freien Platze Audienz. Eine Schaar von Statthaltern der Grauſamkeit öfters durch beſondere Tracht an, nämlich durch



nen

l Knüppel. 630 m

I et isreis (langſ.

M Jagen 30b:

Nutz- und Brennholz-Verſteigerungen
in der Königlichen Oberförſterei Ziegelroda,

an folgenden Tagen, jedesmal von Morgens 8 Uhr an

1) Dienstag, den 3. Mai, im Gaſthof zum Hirſch
zu Lodersleben:

Belauf Lodersleben: Diſtr. 144 (Gehrenecke) Eichen: 124 m Kloben,80 Knüppel, g00 Reis (z. r in langen, ſtarken Stangenhaufen). Birken:265 San III. Cl., Weichholz: 570 m Reis. Diſtr. 99 (Scheuerbolz):
ca. 450 m langes ſtarkes Stan gen er magere (Nr. IEbis 50). Diſtr.
111 (Lautersburg): 640 m Weich- meiſt Haſeldurchforſtungsreis.

2) Donnerstag, den 5. Mai, in Dammköhler's Gaſthof
zu Ziegelroda.

a) Belauf Roßleben, Diſtr. 49 (Haſenwinkel): Eiche: 1 ſchwacher Stamm.
121 m Kloben, 14 Knüppel, 85 Reis. 9 uchen, tangen I. Cl, Fichten-ſtangen: 9 1. Cl., 34 II. Cl., 355 III. ClL, 270 IV. und V. Cl. Kloben: 30 mBuchen, 103 m Ziten 19 m Aspen. Knüppel: 250 m Buchen, 52 m Birken,

12 w Aspen, 11 Haufen e ſtarkes Weißbuchenſtangenreis. 1350 m
dte ſtarkes Buchen-, Birken-, Aspen- und Fichtenreis. Diſtr. 65 (Buchbera):

chen: 6 Be o 3 m lang, 15 ſchwache Kiefernſtämme, 6 m kief. Stock
uchen-Reis

b) Belauf Wendelſtein, Diſtr. 35 (Nachtflügel): Eichen: 151 m Kloben,2 e 165 Reis. Buchen: 65 m Kloben, 100 m Knüvppel, 550 m Reis.

Diſtr. 23 (Bornthal): 10 m BuchenKnüppel, 30 m BuchenReis.

3) Sonnabend en 7. Mai, in Herbſt's Gaſthof
u Ziegelroda.a) Belauf Ziegelroda, n 83 (Scharfeberg): Eichen: 127 mm Scheit,

42 Knüppel, 198 Reis. Buchen: 67 m Scheit, 20 m Knüppel, 128 m Reis.
Weichholz: 3 m Scheit Tot. Sandberg, Straßenſchlag, Langefrau, Aspen-
bornberg, Kleebock, Scharfeberg: Eichen: 150 m Kloben, 8 Knüppel, 90 m

8 m Kloben, 4 w. „Fnüppel. Weichh.: 8 m Kloben, 2 m
Nadelholz: 52 ſchwach. Bauh., iö Stangen I. III. Cl.,

1 m Kloben, 19 m Knüppel, 80 m Reis. 730 Fichtenſtangen IV. Cl. 480
desgl. VI. Cl.

b) Belauf Hohelinde, Diſtr 117, 118, 114 (Schönberge): Eichen; 170 mScheit, 38 m Knüppel, 192 Reis. Weichholz: 22 Scheit, 288 m Reis Diſtr.

105 ren Eichen: 12 Stämmchen für Stellmacher, 4 m Nutzſcheit,5 m Knüppel. Sicher 4 m Nutzſcheit, 65 m Scheit, 18 m Knüppel, 252 m

Reis. 42 m Beſenreis. -veichholz: 216 m Reis.
4) Montag den 9. Mai, in Herbſt's Gaſthof

u Ziegelroda.a) Belauf Roßleben, Sir 46 (Sechſe): Buchen: 10 m Kloben, 400 m

Reis. 1 Eichenſtämmchen, 15 Birkenſtangen I. Cl. Diſtr. 44
(Breiteſaal): Eichen: 4 m Kloben, 6 m Knüppel, 24 m Reis. Diſtr. 49 (Haſen
winkel): ca. 170 Birkenſtämme mit ca. 50 f. 3 r en.

b) Belauf Schmon, Diſtr. 97 (Straßenſchlag): 170 mm Eichen-, Buchen-,Birken und Weichreis. Diſtr. 90 (Molkenborn, an der Querfurter CGharſſegf
Fichten: 45 ſchwache Bauſtämme, r 230 I. Cl. 460 El., 1230 I

Hdt. IV. Cl, 340 V. Cl, 3 m Scheit, 1300 m Stangendurchforſtungs6 Haufen ſtarkes Eichenſtg endurchforſtungsreis.

Ziegelroda bei Roßleben, den 25, April 1887. [5443
Der Kgl. Oberförſter von Rühlewein.

Holzverſteigerung
in der Königlichen Oberförſterei Falkenberg

bei Dommitzſch, Kreis Torgau.Es ſollen öffentlich meiſtbieten verſteigert werden:

W Freitag, den 6. Mai er., von Vormittags 10 Uhr abim Minkler'ſchen Hoſthofe zu Weidenhain.
I. Schutzbezir, Weidenhain, Jagen 22b.

1 Stück Kiefern Langnutzhölzer mit 13 ,47 fm,

Reis. Buchen:
Knüppel, 40 m Reis.

n x 99 fm.3z31a. 1 Eichen Nützende mit 25 fm.

16 Buchen 7,92 fm.13 Kiefern Langnutzhölzer mit 24,84 fm.
II. Schutzbezirk Dommitzſch, Jagen 55 ad.

186 Stück Kiefern i mit 204,31 km.am nverx, den 26. April 1887. [5462Der Oberförſter

Holz- Verkauf.Es ſollen jedesmal von z e 10 Uhr ab Taxe Hölzer

gegen herabgeſetzte Taxe
öffentlich nen verkauft werden.

Roßla aus dem Reviere Breitungen, Diſtricte Bohnenſtroh, Eberſiehe,!

102 rm Sch
h 194 rm Brennſcheit, 48 rm Knüppel, 33,1 hdt Wellen I. Cl.

Birken: 3 rm Scheit, 6 rm Knüppel, 1,0 hdt Wellen II. Cl.
Scheit, 21 rm Knüppel, 5,3 hat Wellen I. II. El,

tation bekannt gemacht.

Am Dounerstag, den 5. Mai er. im Rerpieh'ſchen Gaſthofe inueſtenberg aus dem Forftreviere Queſtenberg, Diſtricte Rähmen, Land
emeinde, Fülle, Clauskopf, Weinberg, Kleiner Mühlberg, Kreuzwege,
ielenſtein, Hermannsacker Winkel, Hinterſchwiederſchwende, Spitzeſtein,

Kocheborn, Großer und Kleiner Penzerskopf, Arguttän. hen wiherg,
Fichtenſtangen: 2911 Stück III. Cl., 39,1 hat IV., V., VI. Eichen:50 rm Scheit, 20 rm Knüppel, 3,0 hdt Wellen I. II. Cl. Bogen 1324 rm

Scheit, 733 rm Knüppel, 343,0 hdt Wellen I. El, und 230.9 i II. Faffe.
ern: rm

I. Am Sonnabend, den 7. Mai er. im Schreiber'“ſchen Locale in

Taubenthal, Hohekopf, Rudelsthal, Keſſel, Kubberg, Großes und Kleines
Buch, Glockenlehde, Wurmberg und Linzchen

Fichtenſtangen: 195 Stück II. III. El. e hdt IV.-VIII. Cl. Eichen:
eit, 149 rm Knüppel, 64,7 hät Wellen J. IV. Buchen: 1 77

un51,5 hdt II--III. Cl. Birken: 9 rm Knüppel, 0,7 hat Wellen El. Aspen
und 19 rm Scheit, 14 rm Knüppel, 7,0 hat Wellen U.-ül. El.

Anzahlung die übrigen Bedingungen werden vor Beginn jeder Lici

Der Communicationsweg von Oneſtenberg nach Wickerode iſt vom i
15. Mai bis Anfangs Juli für die Holzabfuhre geöffnet, die Chauſſirung
dieſes Weges wird vorausſichtlich im Auguſt er. beendet.

e den 23. April I887. [5453Gräflich Stolberg'ſche Forſtverwaltung.
Die im Kreiſe Jſenhagen, Provinz Hannover, belegenen Güter Wiüt-

tingen und Rumstorf gen zuſammen oder einzeln vom 1. April 1888
an (Rumstorf eventuell vom

werden.
1. Juli 1887 an) auf 18 Jahre verpachtet

Rittergut Wättingen liegt hart an der kleinen Stadt gleichen Namens
das Gut Rumstorf daneben an der Chauſſee Wittingen- Uelzen. Wittingen

t 700 Morgen guten Bodens unter dem Pflu J und V Feyrsen ſehr guter
ieſen. Rumstorf hat 240 Morgen Acker. 60 Morgen Wieſen.

Zur Pachtübernahme beider Güter würde ein Vermögen von etwa
7ö,000 nöthig ſein.

itzer, von dem die Pachtbedingungen gegen Erſtattung der Kopialien zu be
iehen ſind, einſenden.

Freiherr von dem Knesebeck-Milendonk.
elbe Wir er z ger erſchien, verſteckten ſich alle

Pros en des Reihegten es nicht. ſich von 48 ſehen zu laſſen

vohner der Hauptſtadt Mequinez erkundigten ſich jeden Morgen

Seld; aber die kleinſten Fehler an einem ſeiner Gebäude mußten

n ſicht ſicher vor ſeiner nebelt
M apitain beging die

M berſenden.
erſuchte er die

onnte ſich glücklich ſchätzen, daß der Tyrann nur das Ohr und

Pachtluſtige wollen möglichſt bald Offerten an den unterzeichneten Be

Tylsen bei Salzwedel. 1508
in ſeiner Nähe befanden, und

bevor er ſeinen
lütdurſt durch einige Ermordungen geſtillt hatte. Die Ein

ichs, die

enau, ob er ausreiten werde, ob er bei guter Laune ſei und
elche Kleider er trage Auf Bauten verwendete er viel

Selbſt Fremde waren
Ein engliſcher Schiffs

Thorheit, ihm ein ſchön gearbeitetes Beil zu
ulay Jsmael nahm es an, aber aus Dankbarkeit

Derſelbe

e Arbeiter mit dem Leben büßen.

Schärfe an den Ohren des Gebers

ſicht den Hals gewählt hatte. Frau.

ſtraße,
den Preis von 8600 Thl

g. kaufen.
9 Httober zu übernehmen.

Breiteſtraße 12, Hof part.

Winter-Fahrplan.
Ab

der Eiſenbahnzüge
e Bahnhof Halle

nach:
Aſchersleben: 7,40., 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.
Sorau-Guben: 745, 133f, 7,24. (fährt bis Finſterwalde)
HitterfeldBerlin: 4,35*, 7.25. 9,18, 11, 2,-, 5,39*, 6.00, 8,45, (fährt bis

Bitterfeld) 9.22.

Leipzig 3,2, 4,208, 8,258, 10,15, 11.408, 1,40, 3,208, 5,8,6,158. 7,15, 9,5, 10.47f, 11, 008.
Magdeburg: 7,19, 9,51. 10,55 (fährt bis Cöthen) 11,31, 1,24, 3,10, 5,50, 8,33,

10,30, 12,5 fährz bis Cöthen)
Nordh.-Caffel 5,10, 7,45 (fährt bis Eisleben) 9,00, 11,43 12,50, (fährt bis

Eisleben) 2,00, 5,
ſen) 10,37. 12,9

Thüringen:
Erfurt) 11 3

Ankun
der Eitſenvahnzug

50, (fährt bis Eichenberg) 9,30, (fährt bis Nordhau

(fährt bis Oberröblingen)
65,40, 7.45 10,15, 11,38*, 2,5, 5 6,5, 9,40, (fährt bis

1 Bahnhof Halle
von:

Aſchersleben:
SoranuGuben:
HerlinVitterfeld: 421, 8,.20,

Bitterfeld 5,23 5,44

7,5, tommt von Cönnern) 8,7, 10,5, 1,16, 4,55, 8,50.
7,4, (kommt von Finſterwalde) i,6, 7,

(kommt von Bitterfeld) 10.3, 11.31*. 2,50 (kommt von
8.58. 10,53*

Leipzig: 5,528, 7.9 8,428, 9.43, 11,78, 5 28, 1.12, 2,51, 4.278, 5,31,
7,378, 8,23, 8,578, 10,27f. 1Magdeburg: 245, 721 8,52, (kommt von eren 10,2, 1,26, 5,3, 6.56,
858, 10 A.

Noroy.Cafſel: 6,55, (kommt von Nordhauſen 7.14. 10,5, tommt v. Eichenberg) 12,30
3 von Eisleben) 1,13, 5,13, 8,00, (kommt von Eisleben) 8,58

Thüringen: 4,28*, 7.7, (kommt von Erfurt) 9,13 (kommt von Eiſenach) 10,38,

(kommt von n9,18,ellzng I. I. Claſſe.
1,9, 6,15. 5,33*, 8,8, (kommt von Eiſenach)

Schnellzug I, III. Claſſe. s LocalzugSchn
II. IV. Elaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Bekanntmachung.
Jm Weſten Königlichen Chriſtianen-Waiſenhau e iſt eine Militär Waiſen

Stelle frei. Kinder verſtorbener
MilitärJnvaliden im Alter von 6 bis
10 Jahren ſind unter EinreichungBoew ver t Todtenſchein des
Vaters, muths-Zeugniß, Geburtsund Taufſchein des Kindes ſowie
Jmpfſchein und Geſundheits Atteſt
deſſelben bis Ende Juni er.
Curator des Waiſenhauſes, Herrn
Eonſiſtorialrath Leuſchner hier, zu

melden. 5436Merſeburg. den 25. April 1887.Die Jnſpection des Königlichen
Chriſtianen-Waiſenhauſes.

V. Weinreich.
Bekanntmachung.

Die Grae- und Grummetnutzng der
in Planena'er Flur belegenen domainen-
fiscaliſchen Wieſenpläne Nr. 18 u. 125
von 11,192 ha ſoll für das Jahr 1887in 8 Parzellen am

Donnerstag, den 5. Mai er.
Nachmittags 2 Uhr

im Ochse'ſchen Gaſthauſe zu Ammen-
v öffentlich meiſtbietend verpechegt

erdenwer Pachtbedingungen werden im
Termine bekannt gemacht, können aber
im Locale der unterzeichneten Recep-
tur ſchon jetzt eingeſehen werden.

Halle a/S., den 20. April 1887.Königliche DomainenReceptur.

Holzverſteigerung.
5. Mai ecr., Vorm. 10 Uhr, Schutzbezirk Greppin (Verſammlung am 3

Forſthauſe) ca. Eichen 51 Stck. 48
m, Eſchen 2 Stck. 0,50 tm, Birken

19 Stck. 6 Tm, Kiefern 17 Stck.
6,50 n. Scheit rm Eichen 40.

Reiſig rm: ca. 1000 harte und
weiche in Bunden, Kiefern 96 und
2,5 hat Bund Dornen. [5515

Königliche Oberförſtere:
Zöchkeritz.

Domaine in Thüringen,
2500 Morgen beſter Zuckerrübenboden
in hoher Cultur und ebener bequemer
Lage, nahe Bahnſtation und gut
ſituirter Zuckerfabrik, ſchöne Gebäude,
vorzügliches Jnventar, jährliche Pacht
mit Nebenunkoſten 21 pro Mor-
gen, ſoll ſofort ohne Abſtand auf 15
Jahr cedirt werden. 15424Nähere Auskunft ertheilt

Louis Harmening-
Halle a/S., Bahnhofſtraße 3.

Ein Landgaſthaus in der Nähe
von Eiſenberg mit Materialwaaren-
Geſchäft, auch zu jedem andern Ge-ſchäft noch paſſend, iſt wegen Krank-
heit des Beſitzers durch Lehrer Diete
n Zweimen bei Zöſchen ſofort zuberhanſen anzſaal, neue heizbare

mit großem Zimmer verſehene As-
phalt-Kegelbahn, Stallung, Scheune,
alles in gutem baulichem Zuſtande,
12 Morg. Feld, 1 Morg. Kirſchplan
tage u. 2 Morg. Obſt- u. Gemüſe
garten gehören dazu. [5461

Ein an beſter Lage Erfurts be-
legenes Geſchäftshaus (Eckhaus) iſt
mit oder ohne Geſchäft bei guter An-
n oder ſpäter zu verkau-fferten werden unter O. K.r. 15 poſtlagernd Erfurt er-
beten. 5422
Ein Hausgrundſtück in der Wucherer

nächſt der Karlſtraße, iſt für
r. zu ver2000 Thlr. Anzahlung 1.

Zu erf agen
[55619 65534

Das Empörendſte aber war die Wuth dieſes menſchlichen
Tigers gegen ſeine eigene Gemahlin, die er doch, wie es
inng liebte. Sie wagte es,
abzupflücken; ſogleich ſtreckte ein Fußtritt die ſchöne Sultanin,mit dem Kinde. das ſie unter ihrem Herzen trug, todt zu Boden.
Bald darauf mußte auch ſein Vezier unter ſeinen Fußtritten den
Geiſt aufgeben.
Volke zu bezeugen, wie er ſeinen Vezier geliebt und geſchätzt
habe, ließ er den berbeigerufenen Arzt, der den mit Fußtritten
Gemordeten nicht wieder in's Leben
war, hinrichten. Zuwiſtigkeiten ſchlichtete er immer auf eine
Weiſe und zwar ſo, daß die Genugthuung desjenigen, welcher Baſſ
Urſache zu klagen hatte, noch ſchrecklicher war als das zuvor er
littene Unrecht.

Sie, eine ehemalige Konkubine des Sultans, hatte ihren

in ſeiner Gegenwart

Die letzte That gereute ihn,

Ein Statthalter beklagte ſich bei ih

beim

und um dem

zurückzurufen im Stande

Ein großer neuer Reisekoffer
ben zu verkaufen gr. Ulrichſtr. 61, J.

ypotheken Capital

à 44 [541010 Jahre unkün dbar auf vie Je
Grundſtücke bis z des Werthes.

Oberlaender,
Bank -Commiſſion.

Comtoir: Gr. Ulrichſtr. 50.

24000 Mk. Kirchengelder,
in Poſten v. 18000 u. 6000 Mk. od.
auch geth ſind auf ländl. Grundſtück
zur 1. Hypoth. zu 4 ſofort od. ſpäter
auszuleihen. Off. nimmt entg. das
Weh ger zu Hackpfüffel b. Brieg
Helme)36000 Mark

werden zur lten Stelle per 1. Juli er.
auf ein Grundſtück in Eisleben, im

059 Taxwerthe von 51000 Mk. geſucht.
Gefl. Off. erb ten unt. O. b. 7
an Rudolſemosse, Brüder dw e

C 55

ffene und geſuchtes Alle 5
Ein junger Verwalter mit guten
eugniſſen, jetzt noch

ſucht 1. Juli anderweitig Engagement
a. e. größ. Gute. Off. u. R. f. 56753
bef. Rud. Mosse, Brüderſtr.

[5566

(HandbetriebDie Ziegler- Stellen Oſen)
Zſchakau H. G. iſt ſofort zuderte fleißige m be

ſcheidene Leute vom Fach wollen bis
3. Mai Jhre Zeugniſſe frei an die
Guts Verwaltung einſenden.

Kutſcherſucht per 1. r We dauernde

Stellung. Gute Zeugniſſe ſtehen zurSeite. Gefl. Offerten wolle man an
e Gaſtwirth Berger in Reudenb. Jeßnitz i Anh. ſenden. 551

Ein mit guten Zeugniſſen ver-

fortigen Antritt geſucht auf Do
mäne Brachwitz bei Salzmünge

5488

Geübte Taillen- u. Rock
arbeiterinnen p. ſofort geſucht.VFischer n.Brüderstrasse 18/20.

[5442

Es wird z. Juli auf's Land einenoch rüſtige Ringerfran od älte-
res Kindermädchen f. ein ganz
kleines Kind geſucht. Meldungen un
ter v. B. in d. Exp. d. Ztg. (5426

Für den herrſchaftlichen Haushalt
in Rolmirstedt bei Wiehe ſuche
ich zum 1. Juli eine Köchin. (5346

Eliäse Sernau.
Ein ordentliches Mädchen ſofort

t Heinrichſtraße 9, 1 Treppe.

ien,

eine Blume

ermeßliche Reichthümer

diejenigen, welche dieſes

Auf einem
einer Schafheerde.

ima's.“

m über ſeine
Dabei war er aber

5556 St., 2 K., Küche u. Zubeh. iſt z. 1.

in Stellung
1

St., K. u. Zub. per I. Juli an einz

des Koetten
mögl.
Stadt geſucht.beſ. Rudolf Mosse, Brüderſtr: 6.

[5543Ein unverh. herrſch.

3

ſehener Futterknecht wird zum ſo Hausmannswohnung

De

Land u. Stadt Wirthſchafterin,
junge Mädchen zur Stütze der
Da Verkäuferin, Stuben-,Sag und Kindermädchen weiſt

nach Pauline Fleckinger,gr. Ulrichſtraße 4, [656524
im Neuen Theater.

1 Kochmanſell find. b. hoh. Ge
halt ſof. Stelle durch [512

Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtraße 4

im Neuen Theater.
Geſucht ſof.: 1 Verwalter, derſelbſtſt. dispon. kann, als allein

Beamter; u. 1 Aufſeher, rerwünſcht. Näh. d d. Frau Rinne-
weiss, gr. Märkerſtr. 10. [553,

Die VerkäuferinStele

iſt beſetzt. 5500Halleſche Molkerel

Vermiethungen.

Laden mit Wohnung, auf Wunſch
Il mit Tied od. Werkftatt,

nahe Markt 1. Juli oder ſpäter zuvermiethen. Off. unter J. m. 56660
an Rud. Mosse, Brüderſtr. Se

Werkftelle für Tiſchler, Glaſer,
Schloſſer e2c mit oder ohge Wohnung
per 1. Juli billig zu vermiethen
Auguſtaſtraße 60 in Giebichenſtein.

Pferdeſtall mit oder ohne Wohnung
per 1 Juli billig zu vermiethen [5603
Auguſtaſtraße 60 in Giebichenſtein

Kleinſchmieden 10
iſt eine herrſchaftliche Wohnung Bel-
Etage f. 1. t zu vermiethen.
Näheres daſ. 2 Trepp.

2. EtageWettinerſtr. 31 ten
ſeite, 2 Stuben, 1 Kammer, Küche u.
Zubehör an kinderloſe Leute zu
vermiethen und 1. Juli zu vezicheg;

W ohnungen,
nahe an der Bahn, Thurmſtraße 30,ſofort oder 1. Juli zu beziehen. Preis
400-—500 Mark. [5446
ſind 1. Oktob. zu vermiethen:

t mz. 2 h e n u ev:mit großer Werkſtelle. Die Wohn
zum Abverm.

riedrichſtr 47.
beſteh. aus 2

uli

ungen eignen fich au
Näheres L. Salzer,

Eine Wohnung, part.,

alter Markt 25 i. L.
5s27

Parterreräume zum Comptoir, als
auch zum Verkaufslokal paſſend, Preis50 Tor per 1. Juli zu vermiethen
Auguſtaſtraße 60 in Giebichenftein.

zu beziehen

1 Wohnung ſofort oder 1. Juli
zu vermiethen Sophienſtr. o

Leute zu verm. gr. Klausſtraße 171.
[5547

2 K. u. Zub. zu verm.
5545 gr. Klausſtraße 171.

2 St., K. u. Zub. per 1. 15. Juli,
Hochparterre, im Centrum der

Off. u. K. a. 56704

2 St.,

1. Oct. iſt die Beleta t n
zu verm. Anſ. 114 Näh Wert

Wohnung für 40 Thlr. zu verm., r

Daſelbſt SchiafJuli zu beziehen e
lr raße [5520

ſtellen,

an kinderloſe I Dentliche Leute
zu vermiethen und am 1. Juli zu be-ziehen. Mühigeg 42.

[5562

Wohnung zu verm., Maiod. 1. Juli zu bez. La igtr. es

Frdl. möbl. St. verm. Schüler

Möbl. Wohnung gr. Wallſtr. 6 III.
l6528

Möbl. Z. zu verm. Breiteſtr. es

Anſt. Sqclafft. verm. Lucens. 12.
[5548

Für Lehrer od. Beamte möbl. frdl.

i. ruh. anſt. Haus. durMosse, eritr. 6.
Für eine Schülerin des Waiſenhauſes

wird ganz in der Nähe deſſelben Mittagstiſc ſucht. O ren unter 100
d. Exped. d. Bl. erbeten. [5531

Mann oft am Bart gezupft. Jsmael bedauerte ihn wegen bieſer,

bei den Morgenländern höchſt kränkenden Beſchimpfung und um
ihn für die Folge dafür ſicher zu ſtellen, befaihm auf der Stelle den Bart, Haar für Haar ausreiße. Un-hl er, daß man

wurden von ihm angehäuft. Er ließ
ſie an abgelegenen Orten in die Erde verſcharren. dann aber

thun mußten, tödten, damit die Stellen
nicht von ihnen verrathen werden konnten.

Spazierritt begegnete ihm ein Statthalter mit
„Wem gehört dieſe Heerde?“ fragte ihn

der Wütherich. Deinem Knechte Jsmael, dem Nachkommen
Jch glaubte.“

Eigenthümer in meinem Reiche!“ Er
halter und vertheilte die Heerde unter ſeine Gefolge.

rief er aus, „ich ſei der einzige
durchbohrte den Statt-

ein ſtrenger Muhamedaner.

Jn meinem Hauſe Albrechtitr. 28.

jetzt.

btiſchWohn. m. Jnſtr. u. gr tiſ
[5522

Er hielt.

Von
den Revi
BöhlitzG
Baarzah

Stück.



e e

Der Königliche Lotterie-Einnehmer Jerde Vnvar, WeisswePrenmigel brde Upga“. Welsswelu e
Pressburger 1885 er 0.900.50

do. 1879 er I1.10 0.60e

wein 120e e Ruster Pa. I. 1.Königlich Preussische Lotterie n er Ort hDie Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 176. Lotterie muß bei Ver s morodner 3.40 1.
luſt des weiteren Aurechtes bis zum 5. Mai, Abends G Uhr plIan- fkayer herber 4.90 2.50

Bekanntmachung
7 Am 1. Mai d. J wird der zwiſchen den Stationen Teut-

S ſchenthal und Schlettau bei dem Dorfe Zſcherben eingerichtete
S Haltevunkt Zſcherben für den Perſonenverkehr eröffnet.
e Za Es halten daſelbſt bis auf Weiteres nur nach Bedarf

folgende Züge:folg von Halle Nr. 166 um 8, V. und Nr. 168 um l, N.

mach Halle 165 12 N. und 107 7, e N.
vordhaufen, den 27. April 1887 507(55

Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Bezirk des Königlichen Lisenbahn-Betriebsamts W. I.
zu NMagoeburg.

Vmbau Bahnhof Malle.
Die Lieferung von ca 28 ebm Granitſteinen für den 35ſtändigen Loco

motivſchuppen auf Bahnhof Halle a/S. iſt zu vergeben.
Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 1

von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung

Leipziger Kaffee-Lagerei De

Nervenstärkendes Heilmittel.
a

Bchara-Marke.Hie grosse Wirkung Henser's tontsober Bssensa ist bes allen an m an
Nervonsohwäobe Leidenden ärsztlich erprobt und von Tausenden anerkannt,
und Diejenigen, welche davon gebrauchten, sind de eifrigeten Verbreſter

bisher Leipzigerſtraße 25, je tzt
Große Steinſtraße 12, Eingang im Hausflur,

empfiehlt Liebhabern einer vorzüglichen Taſſe Kaffee ſich
allgemeiner Beliebtheit erfreuende

Kaiser-Welange Wiener Mischung
Pfund 1 .4 80 Pfund 1 60

J IUIUS HENSEL'3 tanische Essenz
dargestellt von

C. Fried. Hausmann (lecht-Apothete),
St. Gallen (Schweiz).

der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift: Moses Nitteis geworden. Es heit Bintarmuid, Nervensoüwäodeo,„Angebot auf Lieferung von Granitſteinen cli r r er ünäbis zum 10. Mai, Vormittags 11 Uhr an uns einzuſenden. Zuſchlagsfriſt e Icind r weuwu? J S eer ringeno e

3 Wohn a/8., den 27. April 1887, sros en e eKönigliche EiſenbahnVauinſpection Susse Tokayer
(Cöthen-Leiprzic). igen, welche das Mittel aleht Kennen, e e einesund

damit machen. h

Griamalaseho mövepirk des Königlichen Disenbahn-Betriebs- Amtes siüsse UVUngar-Weine Eeht zu haben in alle in den veKkannten Apotheken [3614
offerirt dieWittenberge—-leiprig. an i. wrl- M (1 Sehr beſiebtesuneen W Aen d i. special-Vngarwein-Inport- Handlung ondamin ne

t be r Sia J u r Gustav Sponner,är die Unterführrng der Delitzſcher Straße und 2 Bauwerke in den ſüdlichenKiſchlußlimien des hieſigen Bahnhofes iſt zu vergeben. Halle a. S. Gr. Klausstr. s
Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung t London u. Ber

und Nahrungsmittel.

Eingetragene Schutzmarke. Fabr. Brown Folson. K. engl. Hofl.
ün G. In Delicateß- u. Drog.-Handl. à 69 Pf. engl. Pfd. [3841

von 1,50 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung Süsgo Medizinalb-Weine Hochfeine Frischen Maifisch,der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift: FL Frisehen Waldmoelster,„Angebot auf Lieferung von Granitwerkſteinen zum Umbau Ruster Ausbruch 1.400.75 an e C ern Frischeo Kiebitzoeier,

des Bahnhofs Halle“ (4do. fein, voll, fett 1.90 1. i8 *0Oedenburger Ausbr. ff. 1.90 1. 6 rima geräuch. einlachs,bis zum 9. Mai 1887, Vormittags 11 Uhr Mfonesoher Ausbr. roth ff. 2.40 1.25 von grauen Gänſen Neue Matjes-Herivge,
an uns einzuſenden. Pokayer Ausbr. ff. 2.40 1.25 h S. t Gothaer und Braunsehweig.Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. e Lehr ält. med, 2.90 150 ganz nen und feinſt geſchliſſen. ein Pfd. CervelatwurstHalle a S. den April 187 lö307 o. W gerehrt 3.40 1.75 r W Bost eingowott. Preissoibeeren,Königliche Eiſenbahn-Bauinſpe ction n Lrage, n Feinste en(Cöthen-Leipris). Herde Vng, Bothweine Langegaſſe i (Böbmen) 8526 e et

empfing

,SvvSAAGGEGWWWWwGGX'NulüKhuſCrCKk van Seife Vm z Ofnor 118-300. W hKöviglich Preussische Klassen- l otterie. e n tie 4 m Schubert
Ofner Adelsberger 11.500.80 5561) Albrechtſtraße 17 e. ar. Stein u. gr. UlrichsJch bringe in Erinnerung, daß die Loose Zur 2. MIasse *Karlowitzer 1.90 I. 8 5491] ſtraßenKcke.

vei Verlust des Anrechts bis spätestens *Neustadler wie Bordeaux 2.40 1.25 R
IS

Abends 6 Uhr erneuert werden müſſen. Haus
t den 5 VI 52 *Chäteau Palugyay Org. Dis EisO ISs a M Füllung. 3440 1.75 3 diesjährigen Saiſon liefere frei v50 Kilo 0,60

im Abonnement tägl. Friedrich Krahmer,
Chn. Grünewalä, gr. ehtain I.8486 Halle a. S.,

d n zFegrs bewirkt werden. Der Königliche Lotterie Einnehmer Nit doreiehnoten Sorten regten

Nr. 4 Fiſcherplan Nr. 4
J empfing u empfiehltäck el friſchen Rheinſalm, Steinbutt, See

zungen, Zander, Hechte, Schellfiſch,
Schollen 2c. Neue lebende ſtarke.75 in ſehr ſchöner Waare liefert billigſt Aale, Schleien in jeder Größe

75 (auch frei Haus) jedes Quantum08483) B. N. Besenntät, Karpfen ehe e.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 54.Oscar Herrmann. empfohlen zur Stärkung für Kinder, Grosse Oderkrebse I

Kranke etc. Ferner empfehle ich meine Dis liefere billigſt zu jeder ITageszeit frei Hals. i Silberlachs in Fiſchen von 2-20 Pfd.
zu erſtaunend billigem Preiſe, WelsW 4 gut gepflegten Mosel- u. Rheinweine, i. Rhönm k t schon von 55 Pf. an die ganze Flasche r ausgeſchnitten. Lebende Forellen-aldpftanzen C 4 l 2 und höher, sodann franz. Bordeaux, Steinmühle. [5460 [5536

Von dem ſtädtiſchen Forſtreviere Burgaue können in dieſem Frühfahre durch ital. Rothweine, spanische und por-
a panden Revierverwalter Herrn Revierförſter Dietze im Forſthaus Burgaue bei tug. Weine. Hie Preise Veretehen Auction. Schrot- Brod

sich excl. Flasche, die PlaschenBöhlitz-Ehrenberg, nachſtehende Holzpflanzen zu den beigeſetzten Preiſen gegen Verden mit 10 Pf. aie 40 laseho mit
Baarzahlung oder Nachnahme, ſowie vorheriger Anmeldung bezogen werden 5 Pf. berechnet und zu diesem Preise Sonnabend, den 30. April er.

Bäckerei F. Hugo, Moritzkirche 4.
[5457

e e e e retour gonommen. Vorm. 10“/2 Uhr verſteigere ich Geiſt W Sl Höhe Stck. Hu n. Bei Abnahme von 12 Plaschen gebe ſtraße 42 hier zwangsweiſe Das Geheimniß,
Stück. Holzarten. ver 1 Flasche gratis. Preiscourante gratis 4 Bände Meyer's Converſ.-Lexicon 6 Hüte, Kleidungsſtückem t (neueſte Ausgabe) und verſch. Mobilien. abaetragene Hüte Mieidemasſtucke 25und franeo. Biere Gerichts Vollzieher. urd be Aufbürſten wie neuen u e h m r z 5859 ausſehend herzuſtellen, iſt du dase und sissen UVUngarweine benden sich 7I. Laubhölzer. in Halle bei Herren „„RenovatFr. Schumann, Friedrichstr. 8, Auction. entdeckt. Für Erfolg wird Garantie

a. Saatpflanzeu- C. Germoer, Charlottenstr. 2, Sonnabend, den 30. dſs. Mts. Vor geleiftet. Jn Flaſchen a 40 u. 75
15000 1 jährige Eichen, Quereus pedunculata robur. 15--20 R. Strüssner, Bernburgerstr. 13, mittags II Uhr verſteigere ich auf nur echt be „8549
15000 2- 15533 75. Sehneider, Geiststrasse 28, dem Hofe der Firma Ziumann H. A. Scheidelwitz
20000 1- Rothbuchen VFagus sylvatica 15-20 75 Kopt, Sophienstrasse II, Lorens hier, Lindenſtr., zwangsweiſe
15000 1. Eſchen, Fraxinus excelsior. 10 D. 40 in Merseburg bei Herrn J. E. Beer- gegen Baarzahluug dort eingeſtellte:
25000 2- e 40-60 60 holdt Nackf. 11 Eentner Weizenmehl10000 1- Ahorn, Aeer platanoiäes 25—30 60 Bernburg bei Hrn. C. B. Delmhorrt, 13 Roggenmehl Cigaretten- Fabrik
5000 2 p t 30 40 75 z Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr., 1 J Zucker 66eſchenblättr. Ahorn, Acer negundo 7 z Delitzsch bei Hrn. Johannes Giese. Markthuer der Mitekbar ür a

el Elegante Pony Wagen Pfefferküchler paſſend (b467 I von Gebr. Dessenv. Heiſter und Alleebäume e a Müller, Gerichts-Vollzieher keine Steinſtraße
Eſchen, Fraxinus excelsior e i J S fauf. 3 5471 in Halle. vis-ä-vis dem Amtsgericht.

5 r e hzöä Magdeburgerſtraße 41 Stets friſch auf Lager die beſten2000 600 600 e h1000 Eſchenblättr. Ahorn, Keer negundo 200--250 2520 Größere und Pferde Auction. h h
1000 500--600 1 90 mittlere oſtpreußi- D ßt d 12 M 1887 g200 Ahorn, Acer plätanoides 400-500 8075 ſche Pferde zum onners ag d. I4. Mal
100 Birken, Betuls alba 300--400 6050 Reiten und Fahren Mittags 12 Uhr hohen Rabatt.1000 Linden, Tilia parvifolia 350--400 1 25 100 S sgeeignet, ſteh. preis 22 g2000 Lindenbüſche, Tilia parvifolia 150—200 50 40 werth zum Verkauf ſollen auf dem Königlichen Geſtüthofe
300 Ebereſchen, Sorbus auceuparia 300--350 [50 40 Gaſth. z. ruff. Hof, Delitzſcherſtr. Graditz bei Torgau ca. 10 fehlerhafte 4613

2000 Kaſtanien, Aesculus hyppocastanum 200-250 l 15 5412] Fr. Hübner. 4 und Fohlen zum Verkauf TKin Poſten rtmoa Verkaufsliſten aus denen das Nähere h W
II. Nadelhölzer über Abſtammung u. ſ. w. der Pferde DRöSEN 7um Verkauf 5538 erſichtlich iſt, ſind auf Verlangen Salbeo, eleheraste Helang aller Urusrn,

56 Fichten mit Ballen, Pinus picea W 5040 mer eburgerstr. 94 durch die ten Srroſein i zen deinv 6 7 r t n nochenfraas. ohtharerHä o 18-Fchte Leonberger hieſige Geſtütsexpedition eLeip ig, am 28 Februar 1887 [5525 ch e eon rge zu haben. [5523 Salbe ist zu beziehen gegen ine
zig, am 8. junge Hande ſind preiswerth zu Graditz, den 27. April 1887. oder Naoknahme von 500 eiche Landſtallmeiſter Apoth. E. Dunkel, Kötzschenbroda i SDes Rath Forſtdeputation. verkaufen Königstr. 220, Der a

ie Geſetze Muhameds auf das ſtrengſte, und in ſeinem ganzen ſeiner Ankunft durchaus nichts wüßten, hielt eine Berathung
eben hat ſeine Zunge keinen Tropfen Wein gekoſtet. Nach mit ſeinen Offizieren. deren, KErgebniß war. daß man be
inem Tode fand man ein ger örig. wie viel Gebete er ge ſchloß, die Norweger mit Tagesanbruch anzugreifen und dann

han, die Zahl derſelben belief ſich auf 25000. gegen Kongsberg zu marſchiren. Jhre Abſicht wurde jedoch
Eine norwegiſche Heldin. Als Karl II. im Jahre durch die Gewandtheit und Unerſchrockenheit eines Weibes ver

716 in Norwegen einſiel, rückte die Hauptmacht ſeiner Truppen eitelt. Anna Kolbiörnſen, die Frau des Pfarrers, der gerade
egen Chriſtianig vor. von wo ein Detachement abgeſondert krank im Bette lag, börte zufällig die Unterredung der ſchwe
ürde, um die Silberwerke zu Kongsberg zu zerſtören. Während diſchen Offiziere und beſchloß wo möglich ihre Landsleute von
ieſer Expedition wurde eine Abtheilung von ſieben bis acht der ihnen drohenden Gefahr in Kenntniß zu ſetzen. Während
undert Mann Reiterei unter dem Kommando des Oberſt daher den ungeladenen Gäſten jede Aufmerkſamkeit erwieſen
öwen in Morderſong einquartiert, einem Städtchen, in deſſen wurde. ſchickte ſie unter dem Vorwande daß es ihr. an einigen

he eine kleine Abtheilung norwegiſcher Dragoner ſtationirt zur guten Bewirthung nöthigen Bedürfniſſen fehle, einen Knecht
ar, um die Bewegungen des Feindes zu überwachen. Oberſt fort, um dieſelben angeblich zu holen, in der That aber, um die

Pöwen, der im Hauſe des Pfarrers abgeſtiegen war, und dem norwegſchen Truppen zu benachrichtigen. Mittlerweile erkun-
an fälſchlich berichtet hatte, daß die norwegiſchen Truppen von digte ſich der ſchwediſche Oberſt bei Frau Kolbiörnſen nach der

Lehndorff. [5504
Straße nach Stein, wurde aber durch ihre Antwort vollſtändig
getäuſcht. Er befahl, die Pferde auf dem Platze vor dem Hauſe

zu halten, aber es gelang ihr, die dabei wachehaltenden
oldaten betrunken zu machen, und dann ſchnallte ſie die Sattel

gurte locker. Jhr nächſtes Augenmerk war, von dem Kom-
mandanten Erlaubniß zu erhalten, ein Feuer auf dem Hofe an
zuzünden, indem ſie vorgab, daß ſeine Leute es bei der ziemlich
empfindlichen Kälte ſehr gern ſehen würden. Dieſes Feuer ließ
ſie allmählich ſo hoch auflodern, daß es gleichſam ein Leucht
thurm war, der den Norwegern die Richtung zeigte: denn ſie
hatte ihnen ſagen laſſen, daß ſie ihnen durch ein Feuer das
Signal zum Vorrücken geben würde. Alles gelang ihr nach
Wunſch, und ihr Heldenmuth wurde dadurch belohnt, daß die
Norweger plötzlich ohne vorher bemerkt worden zu ſein, das
Haus umzingelten. Sie nahmen den ſchwediſchen Oberſt ge
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[3643

BeFabrik h Walisehur. 5h, mye

empfiehlt
Handstempel, Selbstfärber, Feder-

s halter, Medaillons ete.a er wie ede cone

Geschw. Iüdel
105. Leipziger Straße 105.

empfehlen ihre Veuheiten in Rädchen-
Kleidern und Mänteln;

und Paletots.Sschürpen in Tricot und Flanell imprimé.
Kinderjacken in Tuch, Flanell imprimé

und Piqué. 5564Kinderhüte in größter Auswahl.
Sämmtliche Wäſcheartikel

ſür Herren, Damen und Kinder.

Wendeltreppen
mit gebogenen Wangen,

4 r leichter u. zweckmäßiger als eiſerne ohne
M Modellkoſten in allen Di-

menſionen, [4442Treppen jed. anderen Art,

Stabfussböden,

onmner.
laſche 1,80.

S Champagneraus den berühmteſten 77772.. Deutſchlands offerirt zu Engros P

Gustav SI. Qualität die Ja che 3,50, II.
III. Qualität dieation 8.

W Bei ein von 25 Flaſchen franco Kiſte und franco jeder Bahnſtation. Dö

Preiſen
Halle a. S., Gr. Klausſtr. 8.

Qual. die Flaſche 2,25.3 Probe- Flaſchen von ſe einer Qualität franco jeder u

Thüren Verkleidun ſp.Kehlleiſten rc. empfi

H. er ther,
e a/S.Fabeit r Holzarbeit.Wäſcherollen,

Franzöſiſches
Geſelſgaſts

eſellſchaftsdeutſche und engliſche, von 150 bis Z. mmer60 Mark zum Lohnrollen, zum Fabrik

preis bei [5383Herm. Graceb, r
Kinderwagenkauft man ambilligſten dbcreiauage 39.

40-—60 Perſonen
faſſend.

wieder eröffnen werde.

Einem geehrten Publikum erlaube mir anzuzeigen,
das vollſtändig neu renovirte und dem Geſchmack

g Drei Königen:
daß ich am Donnerstag, den 28. d. Mts.

er Neuzeit entſprechend eingerichtete, altbekannte

Restaurantzu den GuterMittagstiſch.
Alleiniger

Ausſchank von
4 Patzenhofer Bier.

Außerdemff. Wuerſdes

Kl. Ulrichſtraße 34

T

Carl Th. Plötz,
52. r. Vlrichstr. 52.
BilligſteBezugsquelle

Ring-Täschehen.

Ring-Täschechen
in Leder und Flüſch,

Stück 1 .4Ring- Päschechen
in Longgrain- u. erbsfarbig Leder,

ſowie Plüfch, [554
Stück 1 50Ring Täschchen

in I modernſte Farben,

Ich werde beſtrebt ſein, durch Verabreichung nur vorzüglicher Speiſen und Getränke mir die Gunſt derm z liaſt Schulbücher wieder mich be eehtenden Gäſte zu erwerben und bitte mein h e m durch gütigen Zuſpruch zu unterſtützen. Pleſan gen r n s

z 5 L 2 2bass Schulberg 17/18. Hochachtungsvo W C. pä tück 2 ihn 25 j. vDitmer, Schilling, Crü NB. Den bisherigen Ausspann werde auch ferner zur Zufriedenheit der Herren Landwirthe und40) 0 ſ2 8 Fuhrwerksbeſitzer bewirthſchaften. ompa u an en
54 mit Seiden-Garnirung, Seiden-

e ez h

S

9000000000000
Geschäfts- Gründung 1852.

Inhaber Theocdh. Grimme,

c

Hpecial-Ceschäſt und Fabrik

kür xfeinere Chocoladen, Cacaos, Confitüren,

Alleinige

Maupt- Niederlage
Von

uud

Suchard Chocoladen,
en gros zu Fabrikpreisen, stets frisch.

Bonbonièren und Attrapen

Auswahl.

c

W an R R
Echte Liqueure,

alten Rum, Arae, Cognac, Punseh- Essenzen.

500000000000000000000000

3 A. Rrante Nachfolger,
n

I. Grosse Steinstrasse 11.

Marzipane, Lehb- und Honigkuchen.

Niederlage echt engl. Biscuits9

von Huntley e Palmers, Londonm,
ferner Nederlage der englischen Biscuits

von F. Krietseh-Wurzen, Langnese- Hamburg.
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Pine grosse Partie
schwarzseidener Blonden,
schwarzer Wollspitzen,

in Breiten zur Garnitur für [5497Damenkleider und ſadteletts

kann ich in Folge eines außerordentl:ch günſtigen
Einkaufes 25 unter dem Sonſtwerth abgeben.
C GGünstigeste Gelegenheit WW für Schneiderinnen.
Siogmunl üaga,

r Markt.

Empfehle mein reichaſſortirtes 5555
Lager lertiger Geschäftsbücher

ür jeden Gewerbebetrieb paſſend.Bücher nach beſonderer werden in kürzeſter Friſt zu den billig
ſten Preiſen angefertigt.

Bestes Papier, solider Pinband (Drahtheftung).

J. CoChis h. Brüderſtraße 16.

Kinderwagen
Deutſchlands. der Herren Gebr. BReichstein in Brandenburg a H.,

alle Neuheiten in Korbwauaren
empfiehlt in ſehr großer Auswahl zu den billigſten Preiſen

Alb. BRerger, Korbmachermeiſter,
r Ulrichstrasse 26., früher Schmeerſtraße 42.

und Sitzwagen aus der größten und beſtrenommirten Kinderwagenfabrik

ſelbſtgefertigte Reiſekörbe, Waſchkörbe, Kleiderfiguren, Korbmöbel, e

Beutel und Schnur, in ſchwarz
und nnrepren Farhen,

Stück 75 1 25 1,50Car] Th. Plötz,
52. Ulrichstr. z32.

chön sten
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Ceipnererr 87, 788

„Rheingold“. [10

r Rosen,
gr. n jitr. W. ASss mann.

t empfiehltPisch- und leischwaaren,
Käse.

Special-Geschäft.
Ansſchnitt feiner Wurſt- und Fleiſchwaaren, Schüſſeln mit Fleiſch,

Ealat, Fiſch-Salat und feinen Fleiſchwaaren werden aufs Beſte ausgeführt.

gr. Ulrichſtr.
27

ſein beſtändig großes Lager Conservirter Gemüse und Früchte,
I feinsten Russ. und HamburgerCaviar, feinsten ger. Rheinlachs, Spick- Aal, alle r

zur
Deutſchen Reiches.

ch offerire incl. Emballage:

Sämmtliche Roſen ſind vorjähriger Vermehrung,

ſicher wachſen und blühen.

Apfelsinen
Pa. Valenzias, 25 Stück von 1 50 bis 1 75
Pa. Messina, 25 2 2 90

6221]

8 qpgen. und was von dem Detachement nicht entfloh, wurde
nie erge ar cht.

m Eine liebwerthe n erläßt dasruſſiſche Witzblatt „Strekoca.“ Dieſelbe lautet: „Als überflüſſig
bvird unter den Bedingungen en bloec oder ge

eilt die „Teutoniſche Freundſchaft vergeben. Dieſelbe kam
einſt denienigen ſehr theuer zu ſtehen, denen fie gewaltſam auf

gebürdet war, und wünſcht man ſich jetzt durchaus m immern ken ihr zu befreien Zu erfragen im Grand Hotel „Ruß-
M land.“ Da gefällt uns denn doch eine andere, nicht fingirte,kanntmachung viel beſſer, die jüngſt in einem ruſſiſchen Re

Ktdenzblatte veröffentlicht wurde um durch ſie zu einer „Gouver-
M nante für Alles zu kommen. In ihr iſt doch wenigſtens noch

i Humor! Die verehrten Leſer mögen ſelbſt urtheilen; „Verlangt

Pr. Citronen, 25 Stück 1 75 ganz große Frucht, offerirt
G. Sponner, gr. Klausſtraße 8.

wird aufs Land eine Gouvernante, die bei freier Wohnung und

ienſtenV. L. Chrestensen, ggl. Preuß Scſltefer., Erfurt.

rothe und poröse Mauersteineliner Chamottesteine, tCemente „„Stern“, „„Groschowitzer“ etoe-,
Gyps, Asphalt, Pech, Schiffe- und Steinkohlentheer,

Dachpappe u. s. W. offerirt
August Mann, Sehiffsaale.5546)]

Beköſtigung und einer Gage, von 200 Rubel jährlich die franzö der Strahl ſich 50 Fad

ſche und Fernerz ge verſtehen auf dem
r Maſchine zu nähen, muß alle weiblichen Handarbeiten und

u v verſtehen und alle
urſus dgründliche Kenxtniſſe beſitzen im Küchenweſen, der Landwirth

ſchaft, der Geflüen dieſen Sa
werden, z

Eine neue Naphta-FontaineJſw. zuſo
ſtürzte an

eutſche Sprache i gründlich kennen muß.
rer W ſpielen, zu ſingen, auf Dauer wiederholte ſich

Unterrichtsfächer nach dem
er Mädchengymnaſien kennen. Desgleichen muß ſie j Mengen

el-, Vieh und Schweinezucht u. ſ. w., um in
n vier kleine Mädchen, die ihr anvertraut

tu unterrichten.“ hat ſich den Bal
Meere zu.

wurzelecht, in den aſerzeſten Sorten, zur Anlage

niedriger Gruppen für Beete und Rabatten, ſowie
Topfkultur, verſende ich nach allen Orten des

100 St. wurzelechte Roſen in beſten Sorten zu30,

S e r t e zin kalten Lagen überwintert und werden der
50Samen u. Planzeß a ſteht gratis u. franco

Geld Täschchen

(ſiehe m 15 e „Valbleder,
deld- ügchchen

(ſiehe Abbildung) Mouton-Leder
3, 3.50 bis 6 .4 das Stück.

C. V. Ritter.
Halle a. S.Leipzigerſtraße 91.

Pockholzkugeln,
Kegoelspiele

empfiehlt billigſt [5553

Rathhausgaſſe 10.

mit ſich in die Luft reißend, mit großer Gewalt a v ſo zen hoch erhob. Von 4 bis 11 Uhr
Nachmittags dauerte die erſte Eruption, eine zweite von kürzerer

Nachts, und am folgendenMorgen brach der Strudel nach zweiſtündiger Pauſe mit
exneuter Kraft hervor und wirft ſeitdem ununterbrochen große

Naphta hervor. Alle vorbereiteten Reſervoire, ja alle
zufällig vorhandenen Erdvertiefungen ſind jetzt mit dem Erdöl
angefüllt und die nicht zu bändigende Ueberfülle fließt dem

um 2 Uhr

lge, am 8. März bei Baku aufgethan. Das EroölKralich, Sand und Steine bis zu 20 Pfund Eewicht

edacteur: L Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeitung 4 Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends

Halle. G ebauerSchwet'chke'ſche Bu bdruckerei.
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Zweite eilage zu C 100 der Hautſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 30. April 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Rußland. Jn Petersburg hat, wie ſchon gemeldet,

vor einer Abtheilung des Senats der Prozeß gegen die
Theilnehmer an dem Mordverſuche gegen den

aren vom 13. März begonnen natürlich bei ver
ſchloſſenen Thüren. Der „Daily News“ zufolge um-
faßt die von dem Generalſtaatsanwalte Nekljudow ver-
faßte Anklageſchrift 23 Folioſeiten. Angeklagt ſind folgende

erſonen:Wiſſi Oſſipanow von Tomsk, 26 Jahre alt; Pachomins

Andrejewski, 21 J.; Waſſili Generalow, 20 J. (die beiden Letzt
genannten ſind Söhne Kuban'ſcher Koſaken); Michail Kantſcher,
21 J. Sohn eines Kunzliſten; Peter Kargun, 20 J., Edelmann
aus Pultawa; Peter Schewirow, 23 J., Sohn eines Kauf
manns; Alexander Uljanow, 20 J., Sohn eines Geheimraths;
Joſef Lukaſchewitz, 23 J., polniſcher Edelmann; Bronislaw
Pilzuski, J. polniſcher Edelmann; Titus Paſch
kowski, 27 J., polniſcher Herkunft; Stephan Wolkow, 21 J.,
Michail Noworuſſki, Magiſter der Petersburger theologiſchen
Akademie; Anna Serdikow, 27 J, Lehrerin; Maria Ananiin,
38 J., Hebeamme aus Pargola, und Raiſa Schmidow, 22 J.,
Aerztin. Die 9 erſtgenannten Perſonen waren Studenten der
Petersburger Univerſität, alle Angeklagten ſind ruſſiſche Unter-
thanen und die Mehrzahl gehört der orthodoxen Religion an.

Nach der Anklage wurden 6 Perſonen am 13. März auf dem
Newski-Proſpekt verhaftet und 3 von ihnen trugen Bomben,
deren größte 5 Pfund Dynamit und 251 kleine mit Strychnin
geſüllte Kugeln enthielt, während die zweite mit 7 Pfund Dy-
namit und 207 Kugeln und die dritte mit 3 Pfund Dynamit
und 86 Kugeln gefüllt war. Die Exploſion würde Alles bis
auf 10 Ellen weit zerſtört haben, während die Kugeln 30 Ellen
weit geflogen wären. Die geringſte Verletzung durch die letzte-
ren wäre tödtlich geweſen. Die meiſten Angeklagten ſollen ge-
ſtanden haben, daß ſie den Kaiſer tödten wollten entſprechend
einem Plane, welcher in Wilna und Petersburg ausgearbeitet
worden ſein ſoll. Drei Perſonen trugen die Bomben, während
die drei anderen als Zeichengeber fungirten. Sobald der
kaiſerliche Wagen nahte, ſollte das Zeichen mit einem Taſchen
tuche gegeben werden. Schon zweimal vor dem 13. März iſt
der Verſuch gemacht worden, das Attentat auszuführen, nämlich
am 10. und am 12. März. und wenn der Kaiſer am 10. März
ausgefahren wäre, hätten die Attentäter ihn wahrſcheinlich ge
tödtet, da die Polizei bis dahin nicht das Geringſte wußte.
Erſt am 11. März wurde ſie auf das Komplot aufmerkſam
durch eine Mittheilung der Hauswirthin zweier der Angeklagten,
doch lachte man die Dame zuerſt aus und nannte ſie eine
Närrin. Später fand eine Hausſuchung ſtatt, aber vergeblich.
Als Vertheidiger treten auf die Advokaten Turtſchaninow, Kar
tulari, Gerke, Prinz Leontjew Makalinski, Michailow und
Schneur. Das Urtheil dürfte am Samſtag, ſpäteſtens am Mon-
tag gefällt werden.

Der „K. Z.“ zufolge befindet ſich unter den wegen
des Attentatsplanes Verhafteten auch der Neffe eines
ruſſiſchen Miniſters. Derſelbe hatte verſucht, Offizier zu
werden, war jedoch, bevor er dieſen Grad erreicht, aus
dem Dienſt geſchickt worden, hatte verſchiedene ſchlechte
Streiche gemacht und ſchließlich als Schauſpieler, aber
vergeblich, ſein Glück verſucht. Seine Familie hatte ſich
längſt von ihm losgeſagt, dies ſcheint man jedoch nihi-üſtſcherſeits nicht gewußt zu haben. Ob dem jungen

Manne eine direkte Betheiligung an dem verſuchten Ver-
brechen oder nur die Angehörigkeit zur nihiliſtiſchen Partei
zur Laſt gelegt wird, iſt nicht bekannt. Auf den Prozeß
vor dem Senat folgt vor dem gewöhnlichen Bezirksgericht
die Verhandlung gegen Patnikow und Genoſſen, welche
an der Ermordung des Polizei- Oberſten Sſudeikin
betheiligt waren. Man glaubt, daß alle gefällten Todes
urtheile diesmal auch wirklich vollſtreckt werden.

Serbien. Die ſerbiſche Miniſterkriſe ſoll mit inneren
Fragen in urſächlicher Verbindung ſtehen. Es heißt, daß
ſie für die innere Politik einen Syſtemwechſel bedeute,
indem der König Erweiterung der Parlamentsrechte, der
Preßfreiheit und der Vereinsrechte zuſteht. Wenn Prof.Nikolajevic und Miniſterialſekretär Helloſchevie, beide Ra-

dikale, die Berufung annhmen, würde ein Koalitions-
miniſterium mit überwiegendem Fortſchritt entſtehen.
Miniſterpräſident Garaſchanin will nach ſeinem Rücktritt
die Fortſchrittspartei neugeſtalten, würde jedoch ein Koa-
litionskabinet unterſtützen. Ob nicht auch noch die ruſſiſchen
Beziehungen dabei mitwirken, iſt eine Frage, über die
jetzt viel hin und hergeſtritten wird. Ganz belanglos
ſcheinen dieſelben bei der diesmaligen Kriſe nicht zu ſein.

Amerika. Wie Frauen wählen. Mit einer ge-
wiſſen Spannung hatte man in Amerika das Ergebniß
der in letzter Woche im Staate Kanſas ſtattgefundenen
Gemeindewahlen erwartet, weil bei dieſer Gelegenheit
7 erſten Male der Verſuch gemacht wurde, die Frauen
as Stimmrecht ausüben zu laſſen. Die Frauenrecht-

lerinnen hatten es nach vielen Kämpfen durchgeſetzt, daß
die Legislatur von Kanſas vor einigen Wochen ein Geſetz
annahm, durch welches den Frauen das Recht zuerkannt
wurde, bei den Gemeindewahlen mitzuſtimmen. Der Ver-
ſuch war in keiner Beziehung erfolgreich. Diejenigen,
welche bisher der Anſicht waren, daß die Einführung des
Frauenſtimmrechts viel zur Abſchaffung der namentlich bei
ſtädtiſchen Wahlen herrſchenden Korruption beitragen
würde, ſind bitter enttäuſcht worden. Die Wahlen in
einigen Städten, wie z. B. in Leavenworth und Lawrence,
an welchen ſich das weibliche Element in ganz hervor
ragender Weiſe betheiligte, wurden mit einer nie zuvor
dageweſenen Bitterkeit und Gehäſſigkeit ſeitens der Frauen
eführt, und was an Betrügereien und Einſchüchterungenſlens der Letzteren vor und während des Stimmens ge

leiſtet worden iſt, ſoll ſo hervorragend geweſen ſein, daß
der geriebenſte politiſche Drahtzieher nichts Schlimmeresauf leſen Gebiete hätte leiſten können. An dem Wahl-

ergebniß ſelbſt hat die Betheiligung der „beſſeren Hälfte“
bei den Abſtimmungen in den verſchiedenen Städten und
Ortſchaften kaum etwas geändert. Bemerkenswerth iſt,
daß ſich an den Wahlen hauptſächlich die Negerinnen und
die weißen „Blauſtrümpfe“ des Staates betheiligten,
während die gebildeten amerikaniſchen Damen und vor
Allem die deutſchen Frauen ſich um die ganze Wahl
bewegung nicht bekümmerten, womit dieſelben aufs Neue
kundgethan, daß ſie die richtige Anſicht von der Würde und der
Stellung der Frau haben. Jn Kanſas ſelbſt iſt man
übrigens allgemein der Anſicht, daß in Zukunft nur noch
wenige Frauen von ihrem Stimmrecht Gebrauch machen,
S von dieſem erſten Verſuch mehr als genug haben
ollen.

Heer und Marine.
Als Termin für die Durchführung der Heeres-

vermehrung war durch kaiſerlichen Befehl ganz allge
mein beſtimmt worden, daß dieſelbe „im April“ abge-
ſchloſſen ſein müſſe. Dieſer Abſchluß iſt nunmehr, wie
dem F. J. berichtet wird, vollkommen erreicht und da
auch die Ausbildung der Anfangs April eingeſtellten Re
kruten beſchleunigt wird, ſo iſt die deutſche Heeresleitung
jetzt ſchon in der Lage, mit der beabſichtigten Verſtärkung
der Streitkräfte als mit einer Thatſache zu rechnen. Dieſe
Verſtärkung bezieht ſich aber nicht nur auf die neufor-
mirten re le ſondern auch auf den Effektivſtand
der Jnfanterie, Artillerie, der techniſchen Truppen und des
Trains überhaupt. Was die Neuformationen betrifft, ſo
zählen die Kompagnien der Regimenter mit dem hohen
Etat nunmehr in der Friedensſtärke 169 Mann, einſchließ
lich 1 Feldwebel, 1 Vicefeldwebel, 4 Sergeanten und
11 Unteroffiziere und die Kompagnien der Regimenter
mit niederem Etat 143 Mann, worunter 1 Feldwebel,
1 Vicefeldwebel, 4 Sergeanten und 8 Unteroffiziere. Aber
auch den ſogenannten niederen Etat unſerer Friedens
kompagnien erreicht keine andere Armee, und darin beſteht
in erſter Linie die Ueberlegenheit der deutſchen Jnfanterie,
weil durch dieſe hohe Präſenzſtärke im Frieden die Ausbil-
dung und im Kriege die Mobilmachung weſentlich erleichtert
wird. Beiſpielsweiſe muß eine franzöſiſche Kompagnie
im Mobilmachungsfalle durchſchnittlich 150 Reſerviſten
einziehen, eine deutſche deren nur 100. Bei den Regi-
mentern mit dem hohen Etat ſtellt ſich dies Verhältniß
natürlich noch günſtiger, und deshalb iſt auch ſpeziell für
die Jnfanterie des 15. Armeekorps der hohe Kopfſtand
allgemein durchgeführt worden. Letzteren weiſen jetzt83 Bataillone des deutſchen Reichsheeres auf. Eben

beſteht bei der Feldartillerie ein Unterſchied zwiſchen
größerer oder geringerer Friedensſtärke, erſtere beſitzen im
Ganzen 29 Feldbatterien. Trotzdem geſtattet beiſpielsweiſe
die Organiſation der franzöſiſchen Feldartillerie immer
noch einen raſcheren Uebergang von der Friedens zur
Kriegsformation, weil dort ſämmtliche Batterien über einen
größeren Beſtand an Mannſchaften und Pferden verfügen,
abgeſehen von der Einrichtung der permanenten Depot-
Batterien. Die verhältnißmäßig umfangreichſten Vermeh
rungen haben bei den Eiſenbahntruppen und beim Train
ſtattgefunden. Erſtere zählen im Eiſenbahn Regiment an
ſtatt der früheren zwei jetzt vier Bataillone; ebenſo
iſt die bayriſche Eiſenbahn Kompagnie um eine weitere
Kompagnie vermehrt worden, ſo daß im Ganzen gerade
eine Verdoppelung der Eiſenbahntruppen eingetreten iſt;
die Bataillonsſtärke im Frieden beträgt 22 Offiziere;
2 Beamte, 477 Mann. Hierzu kommt noch die neuerrichtete
Luftſchiffer- Abtheilung mit 1 Stabsoffizier, 1 Hauptmann,
1 Premierlieutenant, 2 Sekondelieutenants und 50 Mann.
Die deutſche Armee verfügt augenblicklich über die zahl-
reichſten und beſtorganiſirten Eiſenbahntruppen Frank
reich beſitzt deren im Frieden überhaupt nicht in feſtge
fügter Organiſation während die militäriſche Nutzbar-
machung der Luftballons in einem oder dem anderen
Staate ſchon weiter fortgeſchritten ſein dürfte wie bei uns.
Die Trainbataillons zählten ſeither mit Ausnahme des
2. Bataillons, das aus 3 Kompagnien beſtand nur
2 Kompagnien und ſind jetzt ſämmtlich auf 3 Kompagnien
per Bataillon vermehrt worden, ſo daß jedes Trainbataillon
14 Offiziere, I--2 Militärärzte, 2 Beamten, 315 Mann
und 192 Pferde ſtark iſt. Der Pferdebeſtand des ge-
ſammten Trains hat ſich gegen früher um 900 Stück
vermehrt. Bei der Fußartillerie ſind das Garde-Fuß-
artillerie- Regiment und das Fußartillerie- Regiment Nr. 11
auf eine Kopfſtärke von je 599 Mann per Bataillon ver
ſtärkt worden, ebenſo hat die Verſuchskompagnie der Ar-
tilleriePrüfungskommiſſion eine Vermehrung um 1 Offizier
und 45 Mann erfahren. Bei den Pionieren iſt beim
Garde-Pionierbataillon eine neue (5.) Kompagnie errichtet
und außerdem der Etat ſämmtlicher Pionierbataillone um
je 8 Mann erhöht worden. Gänzlich unberührt von der
Heeresvermehrung iſt die Kavallerie geblieben. Von
dieſem Jahre ab kommt aber für dieſe Waffengattung die
ſeitherige Rekrutenvakanz in Wegfall, ſo daß die Einſtellung
der Rekruten der Kavallerie, wie dies bisher ſchon bei
den Freiwilligen der Fall war, künftighin ſtets in den
erſten Tagen des Oktobers erfolgen wird.

Halle, den 29. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.
Der in der GeneralVerſammlung am 7. April

1887 vom Hrn. Stadtbaurath Lohauſen erſtattete Jahres
Bericht des Kunſtgewerbe-Vereins iſt nunmehr in
Druck erſchienen und entſpricht in äußerer Ausſtattung wie
klarer Ueberſichtlichkeit allen billigen Erwartungen. enn
gleich der gedachte Verein erſt auf ſein 5tes Vereinsjahr
zurückblickt, ſo kann derſelbe dennoch auch in dieſem Jahre
wieder auf eine Vermehrung ſeiner Mitgliederzahl mit
Befriedigung hinweiſen und glauben wir demſelben und
ſeinen gemeinnützigen Zielen in unſerem aufſtrebenden
Gemeinweſen eine für die Zukunft immer ſteigende Aner-
kennung in weiteren Kreiſen mit Sicherheit verbürgen zu
können. Auch finanziell iſt derſelbe gut ſituirt; der Rech
nungsabſchluß weiſt einen beträchtlichen Kaſſenüberſchuß
gegen das Vorjahr auf, trotzdem für Prämiirungen ein
iemlich bedeutender Betrag zur Verwendung gelangt iſt.m Einzelnen heben wir noch hervor, daß vereinsſeitig

der Wunſch nach regerer Theilnahme der vielen produ-
cirenden Gewerbetreibenden an den Jntereſſen des Ver
eins bei Gelegenheit der Mittheilung der Verhältnißzahlen
der producirenden und conſumirenden Mitglieder ausge-
ſprochen wird wir können dies unſererſeits nur dringend
empfehlen. Die Aufzählung der im Verein gehaltenen
Vorträge wird bei ihrem Bekanntwerden ſchon durch den
überaus reichen Jnhalt und die trotz der Grenzen, welche

im Programm des Vereins gegeben ſind, große Mannig-
r der beſprochenen Probleme nicht verfehlen, dem

erein neue Freunde zuzuführen. Die ausgeſchriebenen
Wettbewerbungen weiſen in ihrer Zuſammenſtellung das

erfreuliche Reſultat nach, daß der größere Theil der Prä-
miirungen auf hieſige Künſtler pp. entfallen iſt; ebenſo
wird mit Befriedigung conſtatirt, daß das junge ſtädtiſche
Muſeum für Kunſt und Kunſtgewerbe in ſeiner Entwicke
lung ſtetig fortgeſchritten iſt; durch dankenswerthe Ge-
ſchenke iſt daſſelbe während des Jahres 13886 mehrfach
kompletirt worden. Auch die Theilnahme am Unterricht
in der gewerblichen n iſt in erfreulichem Maße
gewachſen. Die Neueinführung auch des Modellir Unter
richts zu den bisherigen Kurſen wird eifrig, hoffentlich
mit Erfolg angeſtrebt. Endlich iſt zu wünſchen, daß Dank
dem Entgegenkommen der ſtädtiſchen Behörden dem Ver
ein ein Leſezimmer zu Gebote ſtehe. Die gegen-
wärtige Mitgliederzahl beträgt 447.

T Der Vorſtand der Halleſchen Waiſenſtiftung hielt
im letzten Jahre 4 Sitzungen ab. Der Verein zählt 102 Mit
glieder incl. 7 Mitglieder auf Lebensdauer, d. h. ſolchen, die
ſich mit einem einmaligen Beitrag abgefunden habre. Das
Vermögen des Vereins beſteht z. Zt. aus 6894.22 wobei zu
bemerken iſt, daß die bei der Rathsverwaltung deponirten
Aktienpapiere zum Nominalwerthe eingeſetzt ſind. Außer den
Mitgliederbeiträgen floſſen dem Vereine noch namhafte Zuſchüſſe
Seitens der Vereine Thalia, Veilchenbund, Bichcle-CElub und
ſonſtiger Geſellſchaften. ferner Geldbußen aus Streitigkeiten
durch mehrere Schiedsmänner zu. Ein Bürger leiſtete einen
einmaligen Beitrag von 100 ein anderer überſandtedem
Verein eine Anzahl werthvoller Bücher, Schriften 2c. Es iſt
zu bedauern daßldas Jntereſſe der Einwohnerſchaft für die Waiſen
ſtiftung nachläßt. Den beſten Beweis hierfür liefern die in den
Reſtaurationen ausgeſtellten Sammelbüchſen, in denen ſich mit
nur Jwenigen Ausnahmen wenig oder (arnichts findet. Eine
rühmende Ausnahme hiervon machen die in folgenden Reſtau-
rants ausgeſtellten Sammelbüchſen des Vereins: Stadt
d Goldene Kugel. Wiener Café von Otto, Rothes Roß.

darktſchloß. Weißbier-Salon, Goldener Hirſch, Rawalds Wein
handlung u. ſ. w. Jn den ausgeſtellten Büchſen des Gaſtwirths
vereins iſt den Sammelbüchſen der Waiſenſtiftung eine nicht zu
unterſchätzende Concurrenz erwachſen. Dem Geſuche des Vor
ſtandes an den Gaſtwirthverein, zum beſten der Waiſenſtiftung
einmal wieder einen Spielabend zu veranſtalten, iſt nicht ſtatt
gegeben worden. Der Fechtverein Veilchenbund, welcher bisher
ſehr thätig für die Waiſenſtiftung ſammelte, hat ſich ſeit Kurzem
zurückgezogen. Der Grund hiefür liegt in der ſchöffengericht-
lichen Beſtrafung ſeiner Vorſtandsmitglieder, die für ein von
dem Verein veranſtaltetes Vergnügen, bei dem Entrée zum
Beſten der Stiftung erhoben worden war, von der Polizeiver
waltung zur Erlegung einer Ordnungsſtrafe herangezogen worden
waren. Wenn die polizeilichen Maßnahmen in Anbetracht des
guten Zweckes der Stiftung für die Folge nach dieſer Richtung
hin nicht etwas gemätzigter werden, ſo ſteht zu befürchten, daß noch
mehr dergleichen Vereine abſpringen. Der Verein beſitzt ein
Vermögen von 6894,22 gegen 5943,48 im Vorjahre. Ver
einnahmt wurden u. A. aus den Sammelbüchſen zuſammen
110,56 von Geſellſchaften und Privaten 134,98 von den
Schiedsmännern überwieſen 58 .4, von den 3 obengenannten
Vereinen ca. 307 4. Jn den Vorſtand wurden wiederge
wählt die Herren Maurermeiſter Friedrich, Getreidehändler
H. Arndt, Kunſtgärtner Roſch, Kaſernenbeſitzer Lutze, Kauf
mann Holzhauſen, Oberlehrer br. Günther, neugewählt
Herr Kaufmann Wolff. Außerdem e dem Vorſtand an die
Herren Oberbürgerm. St aude und Regierungsrath a. D. Gneiſt.
Beim 5. Punkte der Tagesordnung wurde die Angelegenheit
der Sammelbüchſen diskutirt. Laut Angabe der Liſten ſind 60
ſolcher Büchſen vorhanden, unter denen jedoch eine große An
zahl ramponirt; ja es iſt durch Sorgloſigkeit an betreffender
Stelle vorgekommen, daß eine in einem Reſtaurant aufgeſtellte
Büchſe gänzlich verſchwunden iſt. Eine derartige Sorgloſigkeit
in ſolcher Wohlthätigkeitsſache iſt in der That nicht dazu geeignet, dieſelbe zu fördern, im Gegentheil ſcheinen dann Je

r wie ſie oben vermerkt, b etſacwe u werden.Man einigte ſich nun dahin, die alten Büchſen im Weſentlichen

beizubehalten. Nur ſoll der Behälter Füße bekommen, damit
das Ganze einen höheren Stand erhält und auf dieſe Weiſe
ſichtbarer wird. Es ſoll auch ein Zigarrenabſchneider und ein
Streichholzbehälter hinzugefügt werden; von dieſen Buchſen
ſind vor der Hand 190 Stück in Ausſicht genommen. Eine
zur Probe aufgeſtellte Büchſe, welche einen kleinen Globus dar
ſtellt, fand vielen Anklang und einigte man ſich zur Anſchaffung
von 6-1I0 ſolcher Büchſen, die in den beſſeren Lokalen aufge
ſtellt werden ſollen. Um mehr Theilnahme für die Stiftung
hervorzurufen, wurde die Herabſetzung des Jahresbeitrages von
2. auf 1. lebhaft erörtert, jedoch darüber ein deſinitiver
Beſchluß nicht ne wurde beſchloſſen, um das Jn
tereſſe für die Stiftung öffentlich auch anzuregen, die monat-
lich ſtattfindenden ordentlichen Vorſtandsſitzungen den Mit
gliedern durch Annonee in den hieſigen Blättern bekannt zu
geben, de zu den außerordentlichen Vorſtandsſitzungen
nur durch Cirkulare einzuladen. Die bisher erfolgte Gratis-
aufnahme der Inſerate Seitens der „Halliſchen Zeitung und
der „Saale- Zeitung wurde mit vielem Danke entgegengenom
men und der Wunſch nach dieſem ferneren Entgegenkommen zu
lautem Ausdruck gebracht.

7 Wir haben an dieſer Stelle
Zeit Gelegenheit gehabt, auf die rege Bauthätigkeit hinzu
weiſen, welche in unſerer Stadt Platz gegriffen hat. Heute
können wir dieſen Fall beſonders auf die Gegend beziehen, welche
erſt ſeit 2 Jahren entſtanden iſt; nämlich der ganze Complex,
welcher von der Tauben- und Langenſtraße einerſeits und der
Thorſtraße andrerſeits eingefaßt wird. Die Bauſpekulation hat
ſich dieſes Theiles mit einer wahren Fieberhaftigteit bemächtigt
und dort wo noch bis vor Kurzem der Gärtner die Früchte
ſeines Fleißes erntete ſtehen jetzt großartige, mit allem Comfort
der Neuzeit eingerichtete Wohnhäuſer und Villen, die dem Be
ſchauer wie Pilzejaus der Erde gewachſen zu ſein ſcheinen. Es
wird gar nicht ſo lange mehr dauern, und die großen Gärten,
welche faſt den ganzen ſüdlichen Theil vor Halle bildeten, wer
den nur noch in der Erinnerung fortleben. Wenngleich auch
das vorhandene Terrain meiſtentheils zu Bauſtellen für Wohn
häuſer verwendet wird, ſo wird doch mancher Gewerbszweig
hierher verlegt werden. Herr Zimmermeiſter Sevffarth,
welcher eine bedeutende Anzahl Bauſtellen auf dieſem Terrain
käuflich erworben und ſchon emige ſolide Wohnhäuſer aufgeführt
hat, iſt eifrig damit beſchäftigt, ſeinem Gewerbe hier ein neues
Heim zu geben. Mit der Front nach der Zwingerſtraße läßt
derſelbe ein dreiſtöckiges Wohnhaus aufführen, dahinter richtet
er ſeinen Zimmerplatz, ein und an dieſen ſich anſchließend die
Werkſtätte. Der Complex nimmt einen Flächenraum von
1200 Ometer ein.

Alle Vögel ſind ſchon da, alle die uns im
Herbſt verlaſſen hatten. Von Baum und Strauch tönt
uns ihr Zwitſchern und Tiriliren entgegen, hoch oben in
den Lüften hören wir ihr Singen und Jauchzen und er
götzen uns an den kleinen gefiederten Sängern und ihren
anmuthigen Weiſen. Doch nicht ihr Geſang allein iſt es,
der uns erfreut, auch ihre Nützlichkeit muß von uns hoch
geſchätzt werden. Bald iſt wieder die Zeit da, in der
Raupen und ſchädliche Jnſekten an den Pflanzen und
Obſtbäumen hinaufkriechen und ihr unabläſſiges Zer-
ſtörungswerk beginnen. Da ſind es dann die kleinen
Sänger, welche dem Thun und Treiben jener Einhalt
gebieten und die Zerſtörer vernichten. Wie mancher Ge-
müſegarten, wie mancher Obſtbaum würde zu Grunde
gehen, wenn nicht die Vögel ihre naturgemäßen Beſchützerwären! Doch deswegen ſeid auch denſelben dankbar und

beſonders in der letzten



ſchirmt und ſchützet ſie, wo ihr nur könnt! Jn Kurzem
beginnt die Brutzeit der Singvögel und da hütet und
bewahrt ihre Neſter vor den nichtsnutzigen Händen böſer
Buben. An Eltern und Lehrer geht die Bitte, ihre
Kinder und Schüler vor dem Neſterausnehmen zu warnen
und, wo es doch geſchieht, die Uebelthäter empfindlich zu
beſtrafen. Die kleinen Sänger werden euch auch die
geringſte Fürſorge für ſie reichlich vergelten!

Erleſene Tafelgenüſſe bringt die Jahres
eit. Der Krebs ſtreift demnächſt das ſeinem Renommédu „r“ ab, der Spargel lugt bereits verſtändniß-
roh mit ſeinen koſtbarſten Spitzen in die Frühlingsſonne

und Kohlkeimchen ſchmoren in der friſchen Weidebutter,
welche verbürgten Kennernachrichten gemäß erheblich anders

joll, als die ſtrohigem Stallfutter entſtammende.
a aber zu gutem Eſſen der Vollſtändigkeit halber ein

guter Trunk gehört, beeilt ſich der Waldmeiſter, mit Krebs
und Maikäfer, die auch beide im Konkurrenzkampfe unſerer
ſchnelllebigen Zeit den Mai nicht erwarten können, zu
wetteifern und geſellt ſchon jetzt ſeinen wonnigen Duft
einem verſüßten Moſelſäftchen. Alles aber vereinigt ſich,
um auch dem verwöhnteſten Materialiſten wir meinen
nicht etwa einen Materialwaarenhändler zu begeiſtern,
um ihm, dem das Herz im Gaumen ſitzt, auch die be-
ſern Gewißheit zu bringen, daß es Frühling iſt, was
onſt die Verliebten glauben könnten, allein zu wiſſen.

Das Provinzial-Muſeum in Halle a. d. S.
Die Landestheile, aus welchen ſich gegenwärtig die Provinz

Sachſen zuſammenſetzt, ſind für die Geſchichte unſeres deutſchen
Vaterlandes von beſonderer Bedeutung geweſen. Jn den Fluß-

ebieten ver mittleren Elbe und der Saale hat ſich ein erheb-
icher Theil der Ereigniſſe zugetragen, welche auf die Ent-

wickelung unſeres Volkes entſcheidend einwirkten. Durch dieſe
Gegenden zogen ſich ſeit den älteſten Zeiten die großen Handels-
und Heerſtraßen, die den Verkehr zwiſchen dem Norden und
Süden, zwiſchen dem Oſten und Weſten Deutſchlands ver
mittelten und auf die Kulturgeſchichte des letzteren haben das
Erzbisthum Magdeburg, die Bisthümer Halberſtadt, Merſeburg,
Naumburg und Zeitz, ſowie noch viele andere Stifter und
Klöſter einen außerordentlichen Einfluß ausgeübt. Jn Folge
ihrer günſtigen Lage und ihrer reichen Bodenerzeugniſſe wurde
um den Erwerb und den Beſitz dieſer Landſtriche von Völkern,

ürſten und Heerführern oftmals kriegeriſch geſtritten. Kein
and der Erde hat ſo viele Schlachtfelder aufzuweiſen, als die

Provinz Sachſen. Es ſei hier nur an diejenigen von Keuſch-
berg, Hohenmölſen, Lützen, Roßbach und Groß-Görſchen er
innert, welche, ſoweit die auf ihnen geſchlagenen Schlachten auch
zeitlich auseinander liegen, doch durch ihre örtliche Lage in
unſerer Provinz den alten Schlachtengrund der Deutſchen er
kennen laſſen, auf welchem ſo häufig die Würfel der Entſcheidung
für das Vaterland gefallen ſind.

Aus der Provinz Sachſen wuchs auch die kirchliche Refor
mation hervor, welche für die Geſchichte unſeres Volkes von
ſo gewaltigem Einfluß geworden iſt.

Unter ſolchen Umſtänden kann es nicht fehlen, daß ſich in
unſerer heimathlichen Provinz eine ſehr erhebliche Menge von
Denkwürdigkeiten und Alterthümern aus vergangenen Zeiten
befindet. Jahrhunderte hindurch ſind dieſelben unbeachtet ge
blieben und mehr oder weniger in Vergeſſenheit gerathen. Erſt
ſeitdem ſich durch die Freiheitskriege von 1813/15 die politiſchen
Verhältniſſe auch in unſerer Provinz neugeſtaltet und befeſtigt
hatten, bildeten ſich in derſelben nach und nach Vereine, welche
es ſich zur Aufgabe machten, die Alterthümer zu ſammeln, um

e nicht gänzlich verkommen zu laſſen, ſondern als wichtige
elagmittel für die Landesgeſchichte der Nachwelt zu erhalten.

Auch manche Privatperſonen unterzogen ſich dieſer Mühewaltung,
und verdienen dieſe Beſtrebungen gewiß die größte Anerkennung
Aber es fehlte für derartige Sammlungen ein Mittelpunkt, es
zerſplitterten ſich viele Alterthumsſchätze und der Zweck, den
dieſe Sammlungen zu erfüllen haben und der darin beſteht. daß
Wegen ſich dafür Jntereſſirenden zugänglich ſind, auf dieſe

eiſe nicht nur der Wiſſenſchaft und in Sonderheit der Hei-
mathskinde dienen, ſondern auch den vaterländiſchen Sinn, die
Humanität und die Verbreitung nützlicher Kenntniſſe in allen
Schichten der Bevöklerung fördern, wurde nur ſehr unvollkommen
erreicht. So geſchah es denn, daß die Sammlungen allmälig mehr
oder weniger in Stillſtand geriethen und nutzlos dalagen, oft
auch an Althändler verkauft und zerſplittert wurden, auf dieſe
Weiſe ſogar vielfach ins Ausland wanderten. Nach den glor-
reichen Feldzügen von 1870/71 erwachte indeſſen auf dem Felde
menſchlicher Thätigkeit wieder neues Leben. Auch in vielen
Orten der Provinz Sachſen wurde der Sinn für die Erhaltung
und das Sammeln der heimiſchen Alterthümer, welche uns ein
ſo beredtes Zeugniß von den Lebensverhältniſſen unſerer Vor
fahren geben, wieder rege, und als ganz beſonders erfreulich iſt
es zu bezeichnen, daß in Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Be
ſtrebungen im Jahre 1883 von dem Herrn Landes-Direktor
Grafen von Wintzingerode im Verein mit der hiſtoriſchen
Commiſſion der Provinz Sachſen auf Grund der von dem Pro-
vinzigllandtage in munifizenter Weiſe dazu bewilligteu Mittel
ein Muſeum für heimathliche Geſchichte und Alterthumskunde

kurzweg „Provinzial-Muſeum“ genannt in Halle be
gründet wurde, welches an Stelle der oft nur zerſtreuenden
und unfruchtbaren Einzelſammelei den Zweck und die Aufgabe
hat, die heimiſchen Alterthümer zu planmäßiger Erhaltung und
Verwerthung zu vereinigen.

(Nachdruck verboten).

Was Bulgarien Rußland verdankt
Zeitgemäße Betrachtung eines „Großbulgaren“.

(Zum 24. April: 1877--1887).

(2 Sofia, 24. (12.) April 1887.
Genau vor einem Jahrzehnt, am 24. April 1877

(12. April alten Styles), erließ Kaiſer Alexander II. das
bekannte Manifeſt, durch welches Rußland den Türken
um Bulgariens willen den Krieg erklärte. Welch ein be
wegter und ereignißreicher Zeitraum in der Geſchichte
unſeres ſchwer geprüften Landes! Zuerſt der freudige
Willkommenruf des unterdrückten Volkes, das den Befreiern
entgegenjauchzte, dann die ſchwere bange Enttäuſchung
nach den ernſten Niederlagen der ruſſiſchen Waffen, dann
endlich der Sieg, die Befreiung, die Auferſtehung aus
Jahrhunderte langer Knechtſchaft, die erſten Schritte auf
der Bahn ſelbſtſtändiger nationaler Entwickelung. Heute
mehr denn je iſt es für einen bulgariſchen Patrioten am
Platze, aufrichtig und ohne Voreingenommenheit deſſen zu
gedenken, was unſer junges Land dem großen ſtammver-
wandten Oſtreiche verdankt, und nebenher feſtzuſtellen, ob
wir wirklich, wie uns die ruſſiſche Preſſe beſtändig vor
wirft, uns der Undankbarkeit ſchuldig gemacht haben.

Die eine Thatſache iſt vor Allem nicht abzuſtreiten:
Rußland hat für uns gethan, wozu weder eine europäiſche
Macht jemals den Muth gehabt hätte, noch unſere eigenen
Kräfte vor der Hand ausgereicht haben würden. Von
den romantiſchen Gefühlen des Panſlavism s erfüllt, hat
es, ohne eine Ausſicht auf irgendwelche ſichtbaren Vor-
theile für ſich ſelber, zu unſerer Befreiung in dem Mo
ment das Schwert gezogen, als die Türken grauſamer

Wir machen unſere Leſer auf dieſe intereſſanten Aus
führungen beſonders aufmerkſam. Die Red.

Den Grundſtock zu dem ſchon jetzt ganz reichhaltig zu
nennenden Provinzial-Muſeum haben die Sammlungen des
älteſten und größten hiſtoriſchen Vereins unſerer Provinz, des
ſeit dem Jahre 1819 beſtehenden thüringiſch-ſächſiſchen Vereins
für Erforſchung des vaterländiſchen Alterthums, gebildet, wel
cher bereitwilligſt ſeine ſeit Jahrzehnten geſammelten reichen
Alterthumsſchätze dem Muſeum zur Verfügung ſtellte, ſowie die
ebenfalls ſehr bedeutenden Sammlungen des verſtorbenen
Sanitätsrath Pr. Schultheiß in Wolmirſtedt und desKaufmanns Potzelt in Halle, welche für das Muſeum ange
kauft wurden.

Da ſich ſeit der Errichtung des letzteren der Sinn der Be
wohner unſerer Provinz für Alterthumskunde auf das Erfreu-
lichſte bethätigt hat, ſo ſind dem Muſeum, als dem naturge
mäßen Mittelpunkt derartiger Beſtrebungen, ſeither auch bereits
viele andere intereſſante Alterthumsgegenſtände theils durch
Schenkung, theils durch Ankauf zugefloſſen und daſſelbe gewinnt
hierdurch von Jahr zu Jahr an Größe und Bedeutung. Wenn
hiernach wohl nicht zu zweifeln iſt, daß das Intereſſe der Be
völkerung fär das Muſeum auch künftig ſtets rege und wach
bleiben, ja mehr und mehr noch Boden gewinnen wird, ſo
richtet die Muſeums- Verwaltung doch die freundlich ergebene
Bitte an die Bewohner der Provinz, ihr die fernere Erwerbung
aller auf die Alterthumskunde wichtigen Gegenſtände zu er
möglichen. Jeder, welcher ein an und für ſich auch unbedeutend
erſcheinendes Alterthumsſtück dem Muſeum zur Aufbewahrung
überweiſt, tragt hierdurch dazu bei, die noch ſo vielfach ganz
im Dunkel liegende Geſchichte unſerer Provinz und ſomit des
geſammten Vaterlandes aufzuklären und kann ſich des wärm-
We Dankes ſeitens der Muſeums Verwaltung verſichert

alten.
Den bisherigen geehrten Geſchenkgebern dankt die Muſeums-

Verwaltung aufs verbindlichſte für ihre Beweiſe freundlichen
Entgegenkommens und thatkräftiger Unterſtützung und fügt,
wie dies bereits vordem gelegentlich früherer Veröffentlichungen
e iſt, ein Verzeichniß der ſeit dem 1. Januar d. J. ge
chenkweiſe übermittelten Alterthümer nebſt den Namen der

gütigen Spender derſelben dieſen Mittheilungen bei.
Verzeichniß

der ſeit dem 1. Januar 1887 dem Provinzial-Muſeum in
Halle geſchenkten Alterthumsgegenſtände.

1. Herr Lehrer W. Nagel in Querfurt: Fünf alterthümliche
Schriftwerke verſchiedenen Jnhalts, ſowie ein Heft mit alten
Bildern, Handſchriften und Druckſachen.

2. Herr Reſtaurateur Saft in Halle: Eine verzierte eiſerne
Ofenplatte vom Jahre 1708, auf welcher der ſogenannte
wilde Mann dargeſtellt iſt, aus einem ehemaligen Hauſe
am Paradeplatz l in Halle.

3. Herr Graf von Wartensleben-Rogäſen, Königlicher
Landrath des Kreiſes Jerichow II. in Genthin: Eine im
Maßſtabe des Urbildes gefertigte Zeichnung eines 1849 vor
der Schule in Rogäſen aufgefundenen Granitſteins mit ein
gehauenen Runenzeichen.

4. Herr Feldmeſſer Obſt in Bitterfeld: Vier Nummern desVitterfelder Kreisblattes und eine Nummer des Stadt und

Landboten für die Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch, in denen
verſchiedene Urkunden und von dem Herrn Obſt verfaßte
Berichte über die Einführung der Reformation und über
die Wüſtungen im Kreiſe Bitterfeld abgedruckt ſind. Die
von demſelben verfaßte Gedächtniß-Schrift: „Bitterfeld und
Umgebung während des 30jährigen Krieges; inſonderheit
die Schwedenplünderung zu Bitterfeld im Jahre 1637.“
Herr Stationsvorſteher Ohlhoff in Waſſerleben: Zwei
alterthümliche Silber- und acht alterthümliche Kupfer-
münzen.

6. Herr Archidiakonus Zitzlaff, in Wittenberg: Die von ihm
verfaßte Druckſchrift über die Grabdenkmäler an der Pfarr-
kirche zu Wittenberg.

r
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auf der Domäne Gottesgnaden, Kreis Kalbe.
8. Verwittwete Frau Oberſtlieutenant Staubs in Halle: Ein

Reliefbild in Gyps, St. Hubertus vorſtellend, mit zu
Rahmen.

9. Herr Amtmann Jacob in Balgſtedt: Eine Urne und ver
ſchiedene Steingeräthe. ſowie ein Theil eines reich und
eigenartig verzierten Armleuchters von Eiſen, gefunden im
Felde bei Balgſtedt.

10. Herr Schloſſermeiſter Wilhelm Schaaf in Halle: Eine
ungariſche Papiermünze vom 1. September 1848 (5 Gulden).

11. Herr Uhrmacher Hermann Dähne jun. in Wiehe: Eine
alte Silbermünze vom Jahre 1547.

12. Herr Eiſenhobler Franz Pötſch in Giebichenſtein: Ein
alterthümliches Buch religiöſen Jnhalts.

13. Die Königliche Regierung, Abtheilung für directe Steuern,
Domänen und Forſten in Merſeburg: Eine größere Zahl
vorgeſchichtlicher Alterthümer, beſtehend aus Ringen und

chmuckſachen von Bronce und aus eiſernen Geräthen,
welche in der Oberförſterei Ziegelroda aufgefunden ſind.

14. dte hanitus Unbekannt in Halle: Eine Partiſane
on Eiſen.

15. Fräulein von Zabeltitz auf Eichow bei Kottbus: Ein vor
geſchichtlicher Armring von Bronce mit Verzierungen.

16. Herr i. Schmerbitz in Freyburg a/U.: Eine größere
kirchliche Denkmünze von Silber.

17. Herr Zimmer Obermeiſter Seidel in Freyburg a. U.:
Vier alte Schriftſtücke, betreffend die Herſtellung von
Säulen und Rädern auf dem Galgenberg bei Freyburg
durch das Zimmerhandwerk daſelbſt behufs Hinrichtung
von Verbrechern, ſowie eine alte Zimmermeiſter-Zeichnung
auf Pergament.

18. Herr Vr. Olshauſen in Berlin: Eig gedrucktes Heft mit
den Verhandlungen der Berliner anthropologiſchen Geſell
ſchaft. Sitzung vom 17. Juli 1886.

Freiheitskämpfer wütheten. An einen augenblicklichen
materiellen Erfolg hat Rußland, als es für uns zu den
Waffen griff, ſicherlich nicht gedacht. Weder eine Annexion
Bulgariens, etwa im Sinne der Annexion von Elſaß-
Lothringen durch Deutſchland, noch ſonſt eine direkte
Entſchädigung für die ungeheuren Opfer, welche es in dem
blutigen Kriege brachte, hatte Rußland im Schilde. Wohl
wollte es erobern, aber nicht unſer Gebiet, ſondern unſere
Herzen. Es wollte ſeinen moraliſchen Einfluß nach dem
Weſten hin erweitern und für die neuen Jdeen, als deren
Träger es ſich im Gegenſatz zu dem „abgelebten Weſten“
Europa's betrachtet, neuen Boden gewinnen. Der letzte
ruſſiſch-türkiſche Feldzug hatte ſeinem ganzen Charakter
nach eine ausgeſprochene Aehnlichkeit mit den Kreuzzügen
des Mittelalters, er war ein Kreuzzug im Namen des
Panſlavismus, und die Rolle des Fürſten Alexander
erinnert lebhaft an die des erſten Königs von Jeruſalem.
Aber wie Byzanz, deſſen Jntereſſen durch die Kreuzzüge
wohl am meiſten litten, ſich beſtändig gegen dieſelben
ſträubte, ſo traten auch England und Oeſterreich, die als
Jnduſtrie- und Handelsländer mit tauſend Faſern in dem
türkiſchen Boden wurzeln, den moskowitiſchen Krenzfahrern
ſchroff entgegen und fielen dem panſlaviſtiſchen Triumph-
wagen hindernd in die Speichen. Und ſo geriethen
wir denn ganz ohne unſer Zuthun zwiſchen Thür
und Angeln, und in dieſer Lage befinden wir uns
heute mehr denn je, obwohl wir nach links wie nach rechts
unſere Arme möglichſt frei zu machen ſuchen.

Rußland zürnt uns. Es hatte erwartet, daß unſere
Bürger und Krieger ſich einmüthig unter die Fittiche der
Befreier begeben und das Antlitz des „weißen Czaren,
als Sonne ihres Lebens betrachten lernen würden. Es
beging den Jrrthum, uns ſeine romantiſchen Empfindungen
und Zukunftspläne unterzuſchieben, während uns doch

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Herr Cand. math. Grolock in Halle: Zwei Urnen, gefunden

denn je gegen unſere heldenmüthigen jungbulgariſchen

19. Herr Landſchaftsgärtner Julius Hoffmann in Halle;
Eine alterthümliche Armbruſt.

20. Herr Steueraufſeher Martin in Roßla am Harz: Eine
J5mänze auf den Frieden zu Teſchen vom 13. Mai
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21. Herr Major a. D. Baron von Lichtenberg in Halle:
DHreizehn größere, zum Theil mehrbändige Geſchichtswerkewelche Luf Sachſen und Thüringen Bezug haben.

22. Herr Lerche in Halle:
Luther und Melanchtho n.

23. Herr Apotheker Hoffmann in Mücheln: Ein alterthüm-
licher Maßſtab aus Meſſing vom Jahre 1696 zur Beſtimm-
ung des Durchmeſſers und des entſprechenden Gewichtes
von Eiſen Blei- und Steinkugeln

24. Herr Adminiſtrator Wilke auf, Rittergut Berge bei Wer-
ben a E.: Fünf Urnen und Schmuckſachen von Eiſen und
Bronce. wekche bei Berge aufgefunden wurden.

25. Tittege mann F. Niebert in Halle: Verſchiedene alte
riften

26. Eine Dame in Halle, welche ungenannt zu bleiben wünſcht:
Eine alterthümliche Piſtole.

27. Herr Aſſiſtent am Königlichen Münz- Cabinet Pr. Mena-
dier in Berlin. Zwei Sonder-Abdrücke aus der Zeitſchrift
für Numismatik.

28. Landes-BauJnſpektor Krebel in Eisleben: Ein
r rrhkel. gefunden bei Welbsleben im Mansfelder Ge-

irgskreiſe.
29. Herr Landes-BauJnſpektor Köcher in Halberſtadt: Zwei

Urnen und verſchiedene Schmuckſachen von Bronce, gefun
den bei Friedrichsaue, Kreis Halbe rſtadt.

30. Herr Bahnmeiſter a. D. Hirſch in Siegelsdorf bei
n Ein Steinmeißel, gefunden bei Reuden, Kreis
itterfeld.

31. Der Vorſtand der Niederlauſitzer- Geſellſchaft für Anthro-
pologie und Urgeſchichte in Lübben: Das 3. Heft der Mit-
theilungen der genannten Geſellſchaft.

32. Herr Maurermeiſter Kneiſel in Freyburg a. U.: Das
Petſchaft der Maurer-Jnnung vom Jahre 1615 und das
der Zimmer-Jnnung vom Jahre 1664 zu Freyburg a.

33. Herr Steinbruchspächter W. Brömme in Trotha: Drei
größere und acht kleinere alte Silbermünzen.

34. Herr Rentner Ackermann in Dederſtedt: Eine alte Silber-
münze (Bracteat).

35. Herr Schuhmachermeiſter Ferdinand Müller in Frey-
burg a. U. Ein alterthümliches Petſchaft mit der Unſchrift
Friedrich Tell.

Eine Denkmünze von Blei auf

von Borries,Direktor des Provinzial-Muſeums.
Halle, den 20. April 1887.

Univerfitäten und Hochſchulen.

ät
Noworoſſijſk'er Univerſität. (Die ruſſiſchen Univerſitäten

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina'-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenaugabe geſtattet.

Tangermünde, 28. April. (Schwerer Un
fall.) Der Dampfer „Alsleben“, welcher geſtern mit
einem Zug Kähnen die Elbe aufwärts fuhr, hatte wegen
eines auf ihm paſſirten Unglücksfalles einen längeren un-
freiwilligen Aufenthalt bei unſerer Stadt. Nach dem
„A. J.“ war nämlich ein Heizer des Dampfers am
Morgen, da er die Maſchine bereits angeheizt hatte, noch
an einem Rade beſchäftigt, als die Maſchine plötzlich in
Gang gerieth und das Rad dem Manne ſo ſchwere Ver
letzungen beibrachte, daß er bei der Ankunft in unſerer
Stadt ſeinen Geiſt aufgab. Wie mir noch mitgetheilt
wird, iſt der Verunglückte ein junger Menſch von
23 Jahren, aus Chemnitz gebürtig, und einziger Sohn
ſeiner Eltern, deren alleinige Stütze er war, da der Vater
ſchon ſeit Jahren erblindet iſt. Die Leiche wurde in
einem Sarge in die Stadt geſchafft und wird auf hieſigem
Kirchhofe ihre letzte Ruheſtätte finden.

sp. Gotha, 28. April. (Miether-Jubiläum.)
Am geſtrigen Tage wurde im Hauſe Nr. 23 der Friemarer-
ſtraße ein unter den heutigen Verhältniſſen ſehr ſeltenes
Jubiläum gefeiert. Der Schuhmacher Theodor Walter
bewohnt nämlich ſeit vollen 25 Jahren in dem bezeich-
neten Hauſe ein und daſſelbe Logis ununterbrochen.

wahrlich alles Andere näher lag als die Romantik. Jn
der That, die Bulgaren ſind noch immer daſſelbe alte,
praktiſche Volk, als welches ſie vor tauſend Jahren in
ihrer Heimath an der Wolga die Führung unter den tura-
niſch-finniſchen Völkern in Handel, Gewerbe und Waffen
dienſt übernommen hatten. Was geht uns die neue ſla-
viſche Kultur der Zukunft an, welche Rußland an Stelle
der europäiſchen Ziviliſation zu ſetzen beabſichtigt?
Eben erſt aus dem Joche türkiſcher Unkultur
befreit, ſollten wir unſere ſchwachen Kräfte
dazu hergeben, das tauſendjährige Reich der
Offenbarung Johannis, wie die Herren Akſakow,
Kirejewski, Katkow u. ſ. w. ſichs vorſtellen, ſeiner Ver-
wirklichung entgegenzuführen? Nein, das war
nicht nach unſerem Sinne; lieber wollten wir, um unſeren
jungen Staat zu feſtigen, nach den bewährten Einrichtungen
der alten Kultur greifen, wenn dieſelben auch, Rußland
zum Trotz, vom Weſten kamen.

Rußland kann uns das nicht vergeſſen.
Von dem Augenblick an, da im Frühling des Jahres
1877 die ruſſiſchen Truppen über die Donau ſetzten, be
gann von ruſſiſcher Seite ein zäher, bald verſteckter, bald
offener Kampf gegen Alles, was unſer Volk Eigenartiges
an ſich hat. Man wollte uns mit Gewalt abhängig
machen, uns wider Willen ruſſifiziren. Wir wurden bald
wie unmündige Kinder behandelt, bald mit größtem Miß-
trauen angeſehen. Statt den Volkskrieg zu erklären und
alle Kräfte des Landes aufzubieten, um in den Bulgaren
das Gefühl der Selbſtſtändigkeit zu erwecken, unter-
drückte man jede freie Regung, die den Anſchein
erwecken konnte, als ob die Bulgaren ſich ſelber und nicht
vielmehr ihren ruſſiſchen Wohlthätern Alles verdankten.
Die „Omladina“, dieſe patriotiſche Befreiungsliga
Jung-Bulgariens, welche das heilige Feuer der Frei-
heit durch Jahrzehnte im Volke genährt hat und Alles
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auswirth und Miether, die ſich während der vielenJehe ſehr gut vertragen haben, begingen ihren gegen-

ſeitigen Ehrentag in einer der Feier vollſtändig ent
ſprechenden Weiſe.

ſ. Zerbſt, 28. April. (Zerbſter Bitterbier). Mit
dem Eintritt der warmen Witterung haben ſich auch die
aſtlichen Thüren unſerer Bitterbierbrauereien geöffnet,

das iſt die „Bitterbier-Saiſon!“ Der Lagerbierſchank-
wirth ſagt aber: „Die Bitterbierpeſt kommt“, denn ſein
Lokal verliert einen Winterſtammgaſt nach dem andern.
Wer auch im Winter immer geloben mag, im Sommer
kein Bitterbier wieder zu trinken, im Frühjahr vermag
er doch dem Verlocken des „Bittern“ nicht zu wieder
ſtehen, und ganz heimlich ſtiehlt er ſich aus der Lager
bierkneipe hinweg auf den gemüthlichen Hausflur der
nächſten Brauerei. Da wird dann mancher Krug aus
etrunken. Und wenn die „alten Zerbſter“ behaupteten,

das Bitterbier mache wie der Wein fröhlich, ſo haben ſie
darin jedenfalls recht, denn die größte Gemüthlichkeit und
harmloſeſte Heiterkeit herrſcht in den Bitterbierkneipen.

[T Leipzig, 28. April. (Allerlei.) Uhlandfeiern ver-
anſtalteten geſtern anläßlich des am Tage vorher ſtattgehabten
100jährigen Geburtstages des berühmten Dichters der Verein
Leipziger Lehrer, ſowie der Verein für Volkswohl.
Im erſteren Verein hielt Herr Schuldirektor Thomas, nach
voraufgegangenem Geſange des Uhlandſchen Liedes „Das iſt
der Tag des Herrn. ſeitens des LehrerGeſangvereins, die Feſt
rede; die Feier des Vereins für Volkswohl verlief gleichfalls
in ſehr würdiger Weiſe. Hier hielt Profeſſor Dr. Richter die
Feſtrede, Herr Carl Steinert ſprach einen von Hr. Fr. Hofmann
verfaßten Prolog, während der „Zöllnerverein“ und die „Har-
monie' Geſangsvorträge zu Gehör der Theilnehmer brachten.

Zur Soiree und Uhlandfeier des Schriftſtellervereins ſind
die Billets bereits ausverkauft. Eine Fabrikenzählung
für hieſige Stadt iſt vom Rath zum 1. Mai d. J. angeordnet
worden. Nachdem vor mehreren Tagen bereits ein Theil der
Stellmachergehilfen die Arbeit eingeſtellt, iſt jetzt der
Strike ein allgemeiner geworden. Sowohl hier, wie in
den Vororten iſt heute in allen Werkſtellen aufgehört worden
zu arbeiten. Die Meiſter haben übereinſtimmend beſchloſſen
die geforderten Lohnerbhöhungen auf 12 Mark pro Woche nicht
zu bewilligen. Die Petition des Vereins deutſcher Col-
portagebuchhändler um Wiedereinführung der Ge-
werbekarten iſt vom Reichsamt des Innern abſchlägig be-
ſchieden worden. Demzufolge hält der Verein nächſten Montag
eine außerordentliche Generalverſammlung ab, in welcher Be
ſchluß gefaßt werden ſoll über weitere Schritte in der Angelegen-
heit. Zwei ungetreue Poſtbeamte ſtanden geſtern vor
dem hieſigen Schwurgericht, dem in der gegenwärtigen Periode

err Landgerichtsdirektor von Boſe praäſidirt. Die Poſtge-Fiſen Broderſen aus Ellum und Zwierens aus Franken-
berg, erſterer in Döbeln, letzterer in Eutritzſch bedienſtet ge
weſen, hatten beide Amtsgelder angegriffen, weil ſie ſich wegen
unzureichenden Gehalts (60 pro Monat) in Geldverlegenheit
befunden hatten. Broderſen wurde zu 1 Jahr und Zwierens
zu 8 Monat Gefängniß verurtheilt. Ueber eine blutige
Schlägerei, welche ſich am Geburtstage Sr. Majeſtät des
Königs hier zwiſchen Militär und Civiliſten ereignete, gelangen
erſt jetzt nähere Mittheilungen an die Oeffentlichkeit. Ein aus
Schuberts Ballhaus in der Nacht des gedachten nationalen
Feſttages heimkehrender Arbeiter erlaubte ſich, mehrere Soldaten
vor der Thür des übrigens ſehr verrufenen
zu höhnen und auch ſich unehrerbietig über unſeren Monarchen
u äußern. Einer der Militärs zog darauf, mit Recht empört,fein Seitengewehr, ſchlug nach dem Civiliſten und verletzte ihn

ſo erheblich, daß derſelbe blutüberſtrömt zuſammen ſank. Andere
in Menge inzwiſchen herbei gekommenen Civiliſten wendeten ſich
nun gegen die Soldaten und ſchlugen auf dieſelben ein, ſo daß
dieſe ſich nur mit Mühe ihrer Haut erwehren konnten und
ſchließlich zur blanken Waffe greifen mußten. Als endlich Polizei
mannſchafſten berbei kamen, war auf beiden Seiten bereits mehr
oder weniger Blut gefloſſen. Die Schutzleute kamen gerade zu
rechter Zeit, um die Militärs, die der Uebermacht ſchließlich
hätten erliegen müſſen, aus Lebensgefahr zu retten. Jm
Uebrigen iſt der Vorfall für die letzteren inſofern noch ſehr un
angenehm, als ihnen der Beſuch des gen. Vergnügungslokals
überhaupt. wie allem Militär, verboten war.

Die „Greizer Ztg.“ ſchreibt: „Ein Reuße“ leiſtet
ſich in der „Landeszeitung“ ein „Eingeſandt“, in welchem
er zu ſeinem Leidweſen konſtatiren muß, daß auf demfeſger Bahnhofsgebäude am Geburtstag des ſächſiſchen

önigs nur die ſächſiſche und deutſche Flagge, nicht aber
auch die reußiſche aufgezogen war. Wir freuen uns über
dieſe Feinfühligkeit, denn dieſelbe läßt erwarten, daß man
in Zukunft an Kaiſers Geburtstag dieſelbe Feinfühligkeit
an den Tag legen und aus den gleichen Gründen nicht
unterlaſſen wird, dem deutſchen Einheitsgedanken durch
Aufziehen der deutſchen Flagge auf den öffentlichen
Gebäuden Rechnung zu tragen.

Perſonalien.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen Jnſignien ertheilt, und zwar:

zur Abwerfung des türkiſchen Joches nach Kräften
vorbereitet hatte dieſe natürliche Bundesgenoſſin der
ruſſiſchen Waffen wurde unter ſtrenge Aufſicht genommen
und den ruſſiſchen Konſuln aufgegeben, ein wachſames
Auge auf dieſelbe zu haben. Der Partiſanenkrieg, in
dem unſer Volk ſeit Jahrhunderten ſich geſchult hatte,
wurde geradezu unterſagt, wir durften nur in die von
ruſſiſcher Seite formirten regelrechten „Druſchinen“ ein
treten, die unter dem Befehle ruſſiſcher, mit den Landes-
verhältniſſen nicht vertrauter Offiziere ſtanden. Als dieſe
Druſchinen nicht denjenigen Zulauf fanden, welchen man
von Seiten der Ruſſen erwartet hatte, als nach den zahl
reichen ſchweren Niederlagen der ruſſiſchen Armeen das
Vertrauen der Bulgaren auf Rußlands Waffenglück ſchwer
erſchüttert wurde und der bulgariſche Bauer nicht mehr
ſein letztes Schaf für den Koſaken hergeben mochte da
regneten plößlich von allen Seiten die ſchwerſten Vor
würfe auf uns herab. Es hieß, wir wären undankbar
und der ruſſiſchen Liebe unwerth; wir hätten gelogen, als
wir behaupteten, daß die Türken uns ausgeraubt und ge-
plündert hätten; man nahm hier und da ſogar offen
gegen uns Partei. Alte türkiſche Blutſauger wurden in
ihren Aemtern beſtätigt, glühende bulgariſche Patrioten
von reinem Charakter und gediegenen Fähigkeiten wurden
übergangen. Wer Mitglied der „Omladina“ war, konnte
ſicher darauf rechnen, bei einer Amtsbewerbung über-
gangen zu werden. Als Karawelow, der in Bukareſt ein
bulgariſches Blatt unter dem D tel „Snanie“ herausgab,
um die Erlaubniß bat, doeſſelbe unter ruſſiſchem Schutz in
Bulgarien erſcheinen zu laſſen, wurde ihm ſeine Bitte
einfach abgeſchla en. Mit einem Wort, es geſchah von
ruſſiſcher Seite alles Mögliche, um uns einzu-
reden, daß wir unmündig ſeien und uns vom
„großen Bruder“ am Gängelbande führenlaſſen
müßten.

Und doch, haben wir es nicht verſtanden, Jahrhun-
derte hindurch unter dem drückenden Joche der türkiſchen

der zweiten Stufe der zweiten Klaſſe des zanzibariſchen Ordens
des ſtrahlenden Sterns: dem Käpitän zur See Kuhn, Komman-
danten Sr. Majeſtät Kreuzer-Fregatte „Bismarck“, und dem
Korvetten Kapitän Bendemann, bisherigen Kommandanten Sr.
Majeſtät KreuzerKorvette „Olga“; des Offizierkr. des Groß-
herz. luxemb. Ord. der Eichenkrone dem Reg.Rath Dr. ſur. von
Michels, Mitglied der General- Direktion der Eiſenbahnen in
ElſaßLothringen; ſowie des Ritterkr. deſſelben Ord.: dem Ma
ſchinenJr wer der ReichsEiſenbahnVerwaltung, Schnitzlein.

Der Regier. Aſſeſſor Foelſche in Stettin iſt zum erſten
ſtellv. Mitglied und der Reg.-Aſſeſſor Spielhagen daſelbſt zum
zweiten ſtellv. Mitgl. des Bezirksausſchuſſes zu Stettin auf die
Dauer ihres Haupkamts am Sitz des letzteren ernannt.

Bei dem FriedrichsGymn. zu Frankfurt a. O. iſt der
ord. Lehrer, Oberlehrer Sonntag un etatsmäßigen Oberlehrer
ernannt worden. Der ordentl. Lehrer r. Karl Flöck vom
Gymn. in Bonn iſt zum Oberl. bei dem Gymn. in Neuß be
fördert worden.

[(Nachdruck verboten.

Baptiſt Loiſet.
Vom Hippologen der Halliſchen Zeitung.
Wer von unſeren verehrten Leſern hätte nicht ſchon

von dem Altmeiſter der Reitkunſt Baptiſt Loiſet gehört?
Noch lange über ſein Grab hinaus bewundern wir

ihn auf dem Gebiete der Pferdedreſſur. Wollen wir ſeine
intereſſanten, aber ſchweren und dornenreichen Lebensan-
fänge uns von ihm ſelbſt erzählen laſſen, ſo bitten wir
die Herren Schickhardt und Ebner in München, uns ſeine
Selbſtbiographie gütigſt zur Verfügung zu ſtellen

„Es war ein trüber, neblichter Herbſttag“ ſo
ſchreibt Baptiſt Loiſet „als ich an der Hand meiner
Tante weinend dem Sarge meines Vaters folgte, den man
den Ueberreſten meiner ſchon heimgegangenen Mutter bei-

eſellte. Verlaſſen und verwaiſt ſtand ich nun im fünftenJahre meines Lebens als einziges Kind meiner Eltern da

und hatte Niemanden, der ſich meiner annahm, als eine
alte Tante, die nebſt ihren zwei Töchtern von einer klei-
nen Penſion lebte, welche nun auch mich gegen den
Hungertod ſchützen ſollte.

Vater und Onkel hatten bei dem franzöſiſchen Mili-
tär als Offiziere gedient und faſt alle Schlachten der
großen Armee mitgefochten. Der Letztere blieb bei Marengo,
dem Erſteren nahm eine feindliche Kugel auf der Jnſel
Lobau das linke Bein hinweg, und ſeitdem lebten wir in
Straßburg, wo meine Tante einheimiſch war, von einem
Gnadengehalt und dem Legat der Ehrenlegion, deſſen
n ſich mein Vater in der Schlacht bei Jena erwarb
und das man mir öfters zum Spielen darbot, wenn ich
um Brod ſchrie, um durch die Ehre des Vaters den Hunger
des Kindes zu beſchwichtigen.

Ein Nervenfieber hatte voriges Jahr meine Mutter,
ein Schlagfluß meinen Vater hinweggerafft, der mir,
außer ſeinem Segen, nur ſein hölzernes Bein hinterließ.

Meine Thränen floſſen unaufhaltſam und nur ſchüch-
tern und wehmüthig ſah ich zu einer Geſellſchaft Equili-
briſten, die ſoeben in Parade die Stadt durchzogen und
dem Leichenzug begegneten, auf, mitleidig der Direktor
dieſer Truppe, der „ſtarke Herkules“, auf den gut gewach-
ſenen und ſchwarzgelockten Knaben nieder, deſſen Schickſal
ſich aus dem Ganzen ahnen ließ.

Auf das Geheiß des Direktors ſchloß ſich der Bajazzo
der Geſellſchaft unſerem armen Leichenzug an, erfuhr in
wenigen Worten von meiner Tante, wer ich Unglückskind
ſei, unterhandelte mit ihr wegen meiner Abtretung an ſei-
nen Herrn und führte mich ſchon von dem mit Erde be-
deckten Grabe meines Vaters in das Quartier des „ſtarken
Herkules“, bei welchem ich gleichfalls an demſelben Tage
mein ſchwarzes Käppchen mit einer rothen Kappe vertau-
ſchen mußte.

Jm Ganzen waren die Equilibriſten, wie faſt alle
dergleichen Leute, ein gutmüthiges, aber leichtſinniges
Völkchen, dem es mehr an Geld, wie an Muth fehlte
und die mich mit Liebe und Freundſchaft in ihre Mitte
aufnahmen. Der Direktor war ein wohlhabender und
ſchöner Mann, der ſeine ihm angeborene körperliche Kraft
durch Gewandtheit noch zu erhöhen wußte, ſo daß er den
Namen des ſtarken Herkules, den er ſich beilegte, nicht
ganz mit Unrecht verdiente. Sein Charakter zeichnete ſich
vor vielen anderen, die ein gleiches Metier treiben, vor-
theilhaft aus.

Er hatte eine einzige Tochter, ein Mädchen von ſel-
tenen Talenten, die bei meinem Eintreffen bei ihm unge-
fähr in gleichem Alter mit mir war. Die Directrice
konnte bei ihren 35 Jahren noch ſchön genannt werden

Eroberer, die unſer Land wie einen fruchtbaren Acker ab
weideten, den nationalen Gedanken lebendig zu erhalten?
Wo immer es ſeit hundert Jahren gegen die Türken ging,
überall erſchienen im Gefolge der Gegner bulgariſche Frei-
willigenſchaaren, die Wunder an Tapferkeit verrichteten
und den kommenden Geſchlechtern glänzende Beiſpiele
gaben. Bulgaren haben an der Befreiung Griechenlands,
Rumäniens, Serbiens theilgenommen, und ruſſiſche Di-
plomaten waren es, die ſeit dem türkiſchruſſiſchen Feld
zuge im Jahre 1810 immer wieder die Freiheitsbeſtre-
bungen der Bulgaren hintertrieben, indem ſie einfach be-
haupteten, daß unſere Zeit noch nicht gekommen ſei.
Helden wie Mamartſchow, Boitſcho, Chitow u. ſ. w. haben
durch ihre Thaten ihre Namen unvergänglich gemacht, die
Ruſſen aber waren es, welche Boitſcho nach Sibirien
ſchickten, weil er nach dem ruſſiſch- türkiſchen Friedensſchluß
(1828) die Waffen nicht niederlegen wollte, und welche
zuließen, daß Mamartſchow, obwohl er als Kapitän in
ruſſiſchen Dienſten ſtand und den Ruſſen bei der Einnahme
von Siliſtria großen Vorſchub geleiſtet hatte, in Tirnowo
von den Türken hingerichtet wurde. Wahrlich, es iſt kein
Wunder, wenn ſich Thatſachen, wie die oben erwähnten,
der Erinnerung des Volkes einprägen und man bei uns
Diejenigen für dieſelben verantwortlich macht, welche ſie
mit Leichtigkeit hätten abwenden können. Wenn daher
die Ruſſen ſich über uns beklagen, ſo haben ſie ſelber
verſchuldet, daß unſere Gefühle gegen ſie von Tag zu
Tage mehr erkalten. Sie haben uns die Hand zur Be-
freiung gereicht, die wir vielleicht aus eigenen Kräften
erſt nach Jahrzehnten erſtritten hätten, und das werden
wir ihnen ewig danken. Wenn ſie uns aber eine Zeit
lang uns ſelbſt überlaſſen wollten, ohne unſere
volksthümliche Entwickelung zu ſtören, dann würde unſere
Dankbarkeit eine Höhe erreichen, von welcher ſich kein
ruſſiſcher Zeitungsſchreiber eine Vorſtellung zu machen
vermag.

und war eine in jeder Hinſicht wohl unterrichtete Ballett
tänzerin, hatte Geſchmack, Grazie, Witz, und wie alle Wei-
ber mit dieſen Eigenſchaften, viele Launen und machte die
gefeierte Heldin unſerer Geſellſchaft aus.

Von der übrigen aus zwölf bis vierzehn Mitgliedern
beſtehenden Geſellſchaft aus allerlei Volk ließ ſich weder
etwas Gutes, noch etwas Schlechtes ſagen, ſie glichen auf
ein Haar allen den herumziehenden Trupps, von welchen
die tägliche Erfahrung das beſte Bild liefert.

an ſieht wohl von ſelbſt ein, daß ich beſtimmt
war, einen Zweig dieſer Geſellſchaft abzugeben und nach
Jahr und Tag durch meine erlernte Kunſtfertigkeit meine
Erziehung und meinen Unterhalt mit reichlichen Zinſen an
den Direktor zurückzubezahlen, was auch in der Folge
geſchah, ſo daß ich mich wohl mit Recht rühmen kann,
die vorzüglichſte Quelle ſeines erworbenen Reichthums ge
worden zu ſein und dabei doch nur meinen Dank abtrug,
den ich ihm für meine Erziehung und väterliche Aufnahme
in ſeinem Hauſe ſchuldig war.

Denn wirklich wurde ich ſowohl von dem Direktor
als von ſeiner Frau mit einer Liebe und Herzlichkeit be
handelt, die mich mein väterliches Haus bald vergeſſen
ließ; wie ihr eigenes Kind gehalten und mit Blanca zu
gleich in Allem unterrichtet, was nur irgend zu der Bil-
dung unſeres Körpers und Geiſtes dienen konnte. Sowehs ich bis in mein 10 Jahr herauf und zeigte in
allen Darſtellungen unſerer gymnaſtiſchen Uebungen ſoviel
Kunſtfertigkeit und Geſchicklichkeit, daß ich mir die Liebe
n den Beifall aller erwarb, die mich darin arbeiten
ahen.

Jch mochte ungefähr 11 Jahr alt ſein, als ſich unſere
Geſellſchaft in Salzburg befand, wo ſo eben der Napo-
leonstag gefeiert wurde, den wir auf Befehl der Regie-
rung durch unſere Künſte verherrlichen ſollten. Dieſelbe
Ordre kam auch einer ſich daſelbſt aufhaltenden kleinen
Geſellſchaft von Kunſtreitern zu, und um deſto mehr Ab-
wechſelung in unſere Vorſtellungen zu bringen, wurde be
ſchloſſen, daß ſich beide Trupps für dieſen Abend ver-
einigen ſollten. Die Schaubühne war die große bedeckte
Reitbahn in Salzburg und ich ſtand ſchon da in ſpaniſches
Koſtüm gekleidet, das unſere Darſtellung für dieſen Adend
forderte, in voller Begierde mich in meinen Forcetouren
Jug zeigen, als man die Pferde der Kunſtreiter vor
ührte.

Jch konnte der Luſt eines davon zu beſteigen nicht
widerſtehn, und da ich ſehr gewandt und geübt im Vol-
tigiren war, ſo ſtand ich in einem Nu auf dem Sattel
und der Reitknecht wahrſcheinlich um mich für meinen
Vorwitz zu beſtrafen ließ das Pferd gehen, das ſo
gleich in Galopp fiel und ſeine Lection mit mir begann
allein anſtatt, daß mich dieſes, wie ſein Wärter geglaubt
haben mochte, erſchrecken und außer Faſſung bringen ſollte,
gab mir die ſchaukelnde Bewegung nur noch mehr Muth,
und in der Haltung des Gleichgewichts ſchon in allen
Stellungen geübt, mochte ich nicht ganz unrecht einige
Touren im Stehen und Tanzen auf dem Sattel gemacht
haben, die dem von mir unbemerkten Direktor der Reit
academie gefallen hatten. Mich liebkoſend trat er zu mir,
und da ihn ſo eben ein Mitglied ſeiner Geſellſchaft ver
ließ, machte er mir den Antrag, die Truppe der
Equilibriſten zu verlaſſen und in die ſeinige ein
zutreten.

Das Anerbieten war verführeriſch, allein Dankbarkeit,
Gewohnheit, Anhänglichkeit zu meinen Pflege-Eltern, ließen
mich dieſen Antrag, trotz meiner Neigung zu Pferden und
allen Kunſtfertigkeiten, die man auf und mit ihnen zeigte,
ohne Aufopferung ablehnen; offen machte ich meinen
Pflege Eltern mit dieſem Anerbieten und meiner Ableh-
nung bekannt.

Wie es nun kam, und welche Umſtände vorzüglich
dazu beigetragen haben mochten, weiß ich nicht, genug diebeiden Geſelſchaften trennten ſich von dieſem Abend an

nicht wieder, und gingen vereint unter der Direction
meines Pflege-Vaters, der auch wohl die zerrütteten
Finanzen des Reitkünſtlers ausgeglichen haben mochte,
nach Jtalien ab. Der Meiſter der Manege richtete
mehrere Pferde, die wir zur Fortbringung unſerer Equi-
page bei uns hatten, zu Kunſtpferden ab, wobei ich mit
in die geheim gehaltenen Vortheile und Uebungen einge-
weiht und darin unterrichtet wurde und außerdem noch
täglich Lectionen in dem Kunſtreiten für mich bekam, die
mir auszuführen nicht ſchwer wurden.

Unter dieſen Verhältniſſen konnte es nicht fehlen, daß
ich in kurzer Zeit meinem Lehrherrn an Knnſtfertigkeit
und Geſchicklichkeit gleich ſtand, wo nicht gar ihn noch
übertraf, da mich noch dazu meine herangereiften jugend-
lichen Kräfte, mein ganz regelmäßig geformter Körper,
mein friſcher Muth und meine natürliche Anlage zu allen
körperlichen Fertigkeiten ſehr unterſtützten und mir vor
ihm einen Vorſprung gaben, ſodaß ich mich jetzt nach
neuen Vorbildern meiner Kunſt umſah.

Mein Pflegevater, der mich durch meinen Fleiß und
meine Fortſchritte in allen körperlichen Geſchicklichkeiten,
die ihm Geld eintrugen, nun noch lieber bekam, gab mir
die Erlaubniß, auf ſeine Koſten eine wiſſenſchaftliche Reiſe
zu der Reitkünſtlergeſellſchaft des Herrn von el in
Wien, des Herrn Tournier, der ſich dazumal in Mailand
aufhielt, und zu dem berühmten Franconi in Paris zu
machen, mich bei allen dieſen Geſellſchaften eine Zeitlang,
und zwar ohne alle Gage blos zu meinem Unterricht und
zu meinem Vergnügen, aufzuhalten, ſowie mich in Allem
was zu der weiteren Ausbildung meiner Kunſt gehörte, zu
unterrichten.

Mit einer Menge von eingeſammelten Kunſtfertig-
keiten und Kenntniſſen, bei deren Erlernung ich meine
körperliche Haltung und Kraft, Anſtand und meine Ge-
wandheit nicht vernachläſſigt hatte, kehrte ich nach 1
Jahren zu ſeiner Geſellſchaft zurück, bei welcher ich jetzt,
nach dem Abgange meines Lehrmeiſters in der Reitkunſt,
das Directorium über die Reitacademie übernahm.

Von jetzt an lebte ich nur ganz meiner Kunſt, ſuchte
nur in meiner Kunſtfertigkeit und in der Abrichtung der
Pferde Zerſtreuung und Erholung und erlangte ſo den
Ruf, mit dem man ſo gütig iſt, mich vor anderen meiner
Collegen auszuzeichnen.“

Baptiſt Loiſet iſt im Jahre 1863 als Stallmeiſter
des Königs Wilhelm II. der Niederlande, 70 Jahr alt, in

Paris geſtorben. Sein Sohn Francois Loiſet ſtarb 1878
in Stockholm im Alter von 60 Jahren. Francois Nichten



Treuherz aus Frankfurt a. M.

teechniker Fiſcher aus Birken i. H.

beliebenden Namen beilegen.

M auſend oder zweitauſend Pfund „gut“ ſei.

waren Clothilde L., welche den Prinzen Heinrich X.
von Reuß heirathete und Emilie, die berühmte Schul-
reiterin, welche am 17. April 1882 in Paris durch einen
Sturz mit dem Pferde verunglückte.

Bäder und Sommerfriſchen.
Das Sophienbad in Auma hat ſich im vorigen

Jahre einer bedeutenden Frequenz erfreut. Jm ganzen
wurden 1633 Bäder genommen. Von der Generalver-
ſammlung wurde die Vertheilung einer Dividende abge-
lehnt der Reingewinn ſoll zur Verſchönerung der Anlagen
verwendet werden.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Jubilate, den 1. Mai, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Superint. D. Förſter.
Vorm. 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nachm. 2 Uhr Kinder
ottesdienſt Superint D. Förſter. Kapelle des Nordfried-
ofs um 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Zu St. Ulrich Vor-

mittags 8 Uhr Oberprediger Sickel. Vorm. 10 Uhr Diakonus
Richter. Vormittags 9 Uhr im Volksſchulſagle und Nach-
mittags 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt Derſelbe Zu
St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran. Vorm.
10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nachmittags 19. Uhr Kindergottes
dienſt Oberprediger Saran. Hoſpitalkirche: Vorm. 87. Uhr
Diak. Nietſchmann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Dom
prediger Albertz. Nach der Predigt Vorbereitung und Abend-
mahl Domprediger Beelitz. Nachm. 1*, Uhr Kindergottesdienſt
Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr Conſ.-Rath Göbel.
Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach
mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſt. Jordan. Abends 5 Uhr Hilfs
rediger Lohmann. Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr Paſt. Knuth.
8 2 Uhr Sonntagsſchule Hilfspred. Graß. Jm ſtädt.
iechenhauſe: Vormittags 9 Uhr Hilfsprediger Graß.
atholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe: Morgens 9 Uhr
ochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.
bends 7 Uhr Beginn der Maiandacht.

u rein ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, Vorm.
DkZinitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Giebichenſtein Sonntag Vorm. 9 Uhr Paſtor Leſſing.
Nachm. 2 Uhr Superint. Urtel.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 25 April.

Eheſchließzungen: Der Bahnarbeiter Ernſt Hüttenrauch
und Alwine Erneſtine Amalie Krauſe Luckengaſſe 3. Der
euerwerker Carl Emil Werkmeiſter, Erfurt und Wilhelmine
enriette Ottilie Eliſabeth Daum, Steinweg 6. Der Bäcker

Hruit n er e Jgotha und Johanne Louiſe Bertha
ondtag, Rathhausgaſſe 6.Auſgeboten Der Eiſenbahnſchaffner Johann Carl Gottlieb

Berchner und Marie Chriſtiane Pauline Mehnert, Krauſen-
ſtraße 17. Der Eiſenbahnarbeiter Friedrich Guſt. Naumann
und Emma Marie Schützendübel, Schmiedſtraſſe 16. Der
Oberingenieux Carl Albert Rudolf Ahrberg, Halle und Bertha
Brzczak. Ratibor.

GCeboren: Dem Magiſtrats -Secretgir Emil Schachtzabel,
Wilhelmſtraße 3, ein S., Alfred Georg Philipp. Dem Kauf-
mann Robert Schmeißer. Hedwigſtraße 4, eine T. Dem
Tiſchler Rudolf Staedt. Feldſtraße 9, ein S., Wilhelm Georg
Carl. Dem Hausbeſitzer Johann Liewald, Zinksgartenſtr. 3,
ein S. Lothar Johannes Theodor. Dem Lokomotivführer
Carl Steinicke, Karlſtraße 26, ein S, Hermann Carl Dem
Schloſſer Friedrich Schreiber, Beeſenerſtraße 4, eine T., Louiſe
Bertha. Dem Lackirer Julius Jurſchick, alter Markt 33,
eine T., Margarethe Wally. Dem Tiſchler Chriſtoph Uhl,
Spiegelgaſſe 13, ein S, Anton Eugen. Dem Eiſenbahn Bü-
reauDiätar Otto Oertel, Wörmlitzerſtraße 37, eine T.
Marie. Dem Schuhmacher Ferdinand Max, Wucherer
ſtraße 19, ein S., Wilhelm Richard. 2 uneheliche S. und
1 unehel. T.

Geſtorben: Der Klempner Friedrich Siegmund Riehm,
40 J. 3 M. 3 To. Leſſingſtraße 10. Der Schneider Engel
bert Emanuel Kröner, 26 J., Schmeerſtraße 24. Der Arb.
Carl Zahn, 31 J. 9 M. 8 29., Diakoniſſenhaus. Des Univ.
Diener Hermann Veith S., Hermann Otto Walther, 1 J. 2 M.
17 Tg., gr. Steinſtraße 35. Des Kürſchnermeiſter Gottlieb
Reubert Ehefrau, J Wilhelmine geb. Urſinus, 68 J.
3 M. 29 Tg., ar Wallſtraße 10. Der Arbeiter Anton Aug.
Erfurt, 50 J. 5 M. 11 Tg., Wuchererſtraße 16. Die Ww.
Wilhelmine Robde geb. Schöbel, 62 J 27 To. Siechenſtation.

Des VBghnarbeiter Wilhelm Krähnert T., todtgeb., Diemitz.
Des Bahnarbeiter Wilhelm Krähnert Ehefrau, Pauline

enriette geb. Otto, 34 J. 13 Ta., Diemitz. Die Wittwe
riederike Drude geb. Schuhmann, 83 J. 3 M. 23 Tg., Geiſt-
aße 55. Des Arbeiter Eduard Schulze S. Friedrich
duard, 8 M. 3 Tg., Langeſtraße 16. Des Telegraphiſt

Carl Kademann Ehefr., Agnes geb. Schönbrodt, 46 J. 10 M.
18 Tg., Louiſenſtraße 13.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. April.

Stadt Hamburg. Dr. Panzeri Ginami nebſt Familie und
Dienerſchaft aus Mailand. Fabrikant Brehme nebſt Gemahlin
aus Nordhauſen. Arzt Dr. Loreti Lobriey aus Mailand. Land-
wirth Weber aus Hamburg. Landwirth Ruſche aus Halber-

I ſtadt. Fabrikant Arntz aus Remſcheid. Lieutenant Mewes aus
GHoameln. Studenten E. Saurey Cockſon aus Hameln. E

orman aus Hameln. Küppers aus Rheydt. Seelig aus
erlin. Eisner aus Berlin. Graul aus Leipzig. Hirſch aus

Leipzig, Hoffmann aus Frauenau i. Bayern. Schwarzenberg
aus Limbach i. Sachſen. Philipſon aus Aachen. Geiſt aus
Gumbinnen. Landsberg aus Breslau. Heiniſch aus Schwerin.

Kronprinz. Dr. jur. Strauß aus Alickendorf b. Hadmers-
leben. Anſtalts- Director Dr. Kahn aus Bonn a. Rh. Rentier

Petronoweky nebſt Familie aus Rußland Rentier v. d. Oſten
nebſt Frau aus Hamburg. Rentière Fräul. von Nourny nebſt
I Begl. aus Neapel. Fabrikant Becker aus Dornburg. Kaufleute

Blume aus Leipzig. Blümchen aus agdeburg. Wieſenthal
aus Magdeburg. Rindsberg aus Nürnberg. Abrecht aus
Pforzheim. Zucker aus Berlin. Meergans aus Berlin. Mar
cus aus Crefeld.

Deutſcher Hof. Referendar Hofmeiſter aus Torgau. Bau-
Kaufleute Brünn aus

bers aus Braunſchweig. Richter aus Annaberg.Berlin.
Dillge aus Magdeburg.Hausmann aus Berlin

Handel, Jnduſtrie, Finanzen.
Ueber Schwindelfirmen in London bringt die „Jnd.

Welt“ intereſſante Mittheilungen. Die engliſchen Jnſtitutionen
eſtatten gewiſſenloſen Elementen, einige Zeit lang von derLelchtaldubigtet Anderer zu leben. Jeder kann ſich einen ihm

t Der Geſchäftsbetrieb iſt an keineConceſſionen, keine polizeiliche Anmeldung. keine Ueberwachung
gebunden. Schmidt miethet ſich heute in der City in drei ver-g3 ſchiedenen Straßen drei kleine Zimmer, nennt ſich jedem Ver

I miether gegenüber anders und eröffnet morgen unter drei ver

Jn dem einen Lokal iſt er „Agent der XBank“, in dem zweiten
iſt er als „Mſſrs. N. u. Comp.“, Groſſiſt, in dem dritten iſt er

den Namen von gutem Klange drei verſchiedene Geſchäfte.

I ügent Y. Als Ägent macht er nun Offerten an Fabrikanten
und giebt die Herren „N. u. Comp.“ bei denen er „zehn Jahre
als Procuriſt thätig und die Bankfiliale als Referenzen auf.

Daß Schmidt aber ſich ſelbſt keine ſchlechte Auskunft giebt, iſt
ſelbſtverſtändlich, er ſtellt ſich als „N. u. Com.“ das beſte Zeug

m n aus, und die Filiale der „Bank“, die nicht exiſtirt, ertheilt
auf einem gedruckten Formular die Auskunft, daß Mr. Y. für

i. Jetzt werden Proben
4 nd Waaren bezogen, für welche Schmidt als M. dreimonatliche

v

Accepte giebt, die alle ziemlich zu demſelben Zeitpuukt fällig
werden. Werden die Wechſel präſentirt, ſo iſt Y. verſchwunden
und hat in drei anderen Straßen drei andere Geſchäfte auf
gemacht. Welche Waarenmaſſen von dieſen Schwindlern jähr-
lich auf dieſe Weiſe den Fabrikanten entlockt werden, iſt ganz
erſtaunlich. Die Proben finden ihren Weg gewöhnlich zu den
Pfandleihern, und ein berüchtigtes Jndividuum lebte ganz offen
kundig vom Verſetzen ſolcher Muſter, bis ihm endlich durch
den Vertreter einer böhmiſchen Glaswaarenfabrik das Hand
werk gelegt wurde. Ein zuletzt noch zur Kenntniß des Cor-
rejpondenten der „Jnd. Welt gelangter Fall betraf einen ganz
beſonders abgefeimten Schwindler, der ſich Herr v. S. n
nannte und früher preußiſcher Offizier geweſen ſein ſoll; er
führte an ſeinem Lokale den Namen: „Agentur- Geſchäft von B.“
Als Herr v. S. verkehrte er in einem renommirten deutſchen
Hotel in Finſhbury Square, und der menſchenfreundliche Be
ſitzer deſſelben wies ihm manchmal deutſche Gäſte zur Führung
zu. Als Agent B. hatte ſich der ſaubere Patron ganz in der
Nähe bei einem deutſchen Handwerker eingemiethet, und zwei
Häuſer weit war ſeine „Bankfiligle“. Seit April hat der Mann
dort deutſche und öſterreichiſche Waaren für mindeſtens 20000
empfangen: darun er Wollwaaren für 1000 geſteppte Decken
für einen wenigſtens gleich hohen Betrag, von denen ginge
Dutzend jetzt noch dort liegen und von dem Hausherrn angeb
lich für Rechnung des deutſchen Hauſes ſtückweiſe zum halben
Preis verkauft werden; eine große Partie von Stickwolle, Ma-
nufakturwaaren, Confektionen 2c. Seit drei Tagen wurden be
reits drei ſeiner Accepte proteſtirt, und B. hat noch kürzlich 20
Centner Toilettenſeifen um 20 Lſtrl. verkauft, um die Mittel zu
haben. ſich und eine Partie erſchwindelter Kurzwaaren nach
Paris zu ſchaffeu, wo er einige Zeit in „Geſchäftsangelegenheiten“
verweilen will, bis ſich der diesmal aufgewirbelte Staub ſoweit
gelegt haben wird, um ihm die Rückkehr und die „Wiederauf-
nahme des Geſchäftes“ am Londoner Platz ſicher erſcheinen zu
laſſen! Derſelbe Herr v. S betrieb im Vorjahr, natürlich unter
anderem Namen, daſſelbe „Jmport Geſchäft in Whitechapel.
Nach Weihnachten, als er das Geſchäft der nichtbezahlten Wechſel
wegen aufgelöſt hatte, ſtellte der genannte Hotelier die Anfrage
an ihn, ob er einem von Wien herübergekommenen Herrn als
Führer oder Rathgeber dienen wolle. Herr v. S. nahm natür-
lich an, und muß nicht wenig überraſcht gdweſen ſein, als ſich
ihm dieſer als Kleiderſtofffabrikant ſo und ſo vorſtellte, der her
übergekommen war, um einen Schwindler ausfindig zu machen,
der ihn um 2000 hatte. Der Schwindler war Herr
v. S. ſelbſt, und er half dem Fabrikanten nur drei Tage lang,
gegen ein Honorar von 100 den Schwindler ſuchen. Daß
ihn der Fabrikant nicht fand, obſchon er ihn oder vielleicht weil
er ihn beſtändig als Führer zur Seite hatte, iſt ſelbſtverſtänd
lich. Den Fabrikanten kann, insbeſondere wenn es ſich um nicht
einheimiſche Firmen Londons handelt, nicht genug Vorſicht em
pfohlen werden; vor Allem hat man ſich in zuverläſſiger Weiſe
zu erkundigen, ob die aufgegebenen „Referenzen“ echt ſind, ob
die von der Firma namhaft gemachte „Bank“ auch wirklich exiſtirt.Sorgfältige Erkundigungen, womöglich mit Zuhilfenahme der

Conſulate, iſt daher eine unumgängliche Bedingung für die Ge
ſchäftsverbindung mit Londoner Geſchäftsfirmen.

Magdeburger Börſe, 28. April.

Feiche Anleihe 4 7Magdeburger Stadt Obligationen 4 102,90 GReuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen

Bnckauer Stadt Anleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 5 101,00 G
Deſſauer Gab- Obligationen 4p. St. Div.

1885 1886
Magdeburger Verſicher. Geſellſchafts Act.

t. J 300 M. vollgezahlt 25 t
do. r p. St. 3000 M.mit 20 Kinzahlung 205 180do. r ctien p. St. à 1500
do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
do. Rück Verſich. Actien per Stück à 300

M, vollge zahlt 36 36in Div.1885 1886
ActienBrauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 13 240,00 B
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 5 4
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 2 115,00 BDeſſauer Gas-Actie n. 4 12 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 22
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.Actien 4 22Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 5 J I106 bz
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7

do. BankvereinAntheile 4 6 48 107.25 Gdo. Bau u. CreditbankActien 4 82 30 739,00 G
do. Bergwerts-LActien 15 25do. do. StammPriorit.Act. 5 15 15do. rivatbantActien 4 5* 47 Sdo. Straßenbahn-Actien 4 9 9 206,00 zdo. Theater Actien. 3 3Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 6 111,00 G

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 93,50 bzSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 15 7
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 14 10

Magdeburger Zuckerraffinerie-St amm-Actien 4 S S

o. do. Stamm Prior. 6 Z S
Börſennachrichteu.

Berlin, 28. April. Die Börſe begann heute in recht
feſter Haltung die Beunruhigung aus dem Schnäbele-Fall
ſcheint geſchwunden, auch die auswärtigen Plätze, beſonders
Paris, ſind beruhigter; Paris, das geſtern Mittag ſtark gefixt
hatte, war Abends in Folge vielfacher Deckungen wieder feſter,
und das wirkte auch hier günſtig auf die Tendenz ein, auch das
Geſchäft wurde belebter und erreichte in einzelnen Effekten
größere Ausdehnung

Wafſſerftand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 28. April Abends am neuen Unterhaupt
2,46, am 29. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,58 Meter.

Waſſerftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 28. April 1,71 Meter.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 28. April am
Pegel 2,01 Meter.

Halliſcher Tages Kaleuder.
Sonnabend, den 30. April:

von 9-12 Uhr Nach-
den letzten zwei Dienſt-

Kgl. Univ.-Bibl. Vormittags
mittags von 2-4 Uhr. Jn
ſtunden werden arch Bücher ausgeliehen und abgegeben.

BVörſenverſ. Vm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Cours-Not.)
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9 i

Uhr Vorm. und Sonntags von 11--12 Uhr Vorm. Kaufm.
Verein Hermes: Abds. 8 „Reichskanzler.“ Techniker-Verein
zu Halle a/S.: Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof“. Poly
techniſcher Verein: Ab. 75-9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
„Kronprinz'. Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Rikskanzler“. Jahn'ſcher Turnv.: Ab. 8-10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein: Abends
9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle. Männer- Lieder
tafel: Abends 8--10 Uhr „Paradies'. Schüßler'ſche Lieder
tafel: Abds. 8 „Fürſtenthal'. Ruderclub „„Neptun““: Abds.
8 Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und
Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“ Ruderclub „Nel-
ſon“ Abends g Uhr in „Lücke's Hotel“ Halleſcher Zither-
Kranz: Abends 8 Uhr „Reichskanzler“. Verein junger
Eiſenhändler: Abds 9 Uhr Kronprinz. Aich- u. Wagge-
amt: von 8-12 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends. Vota
niſcher Garten: 6—-12 u. I-a6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
bau ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze

r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für
den Handels Börſen und Jnſeratenthei

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Als Antwort für alle an uns gerichteten

C jAnfragen!Es giebt zwar ſehr viele Haarfärbemittel, doch enthalten die
meiſten der Geſundheit ſchädliche Beimiſchungen; als thatſächlich
unſchädlich und echt hat ſich bisher nur die Nußextract Häar
farbe der Firma J. F. Schwarzlose Söhne, Hofl., Berlin,
Markgrafenſtraße 29, erwieſen, was durch ein Atteſt des ver
eideten Gerichts und Handels-Chemikers, ſowie durch zahlreiche
Anerkennungen aus allen Schichten der Geſellſchaft beſtätigt
wird. Wie wir erfahren, iſt dies berühmte Haarfärbemittel
auch am Platze ſtets vorräthig bei: Ed. Driebe, M. Walts-

gott, Oscar Ballin. [5082
ElGehzeimmittelweſen.

Von verſchiedener Seite iſt Warner's Safe Cure ang
feindet worden, weil es ein „Geheimmittel“ und der Preis ein
zu theurer ſei. Was iſt ein Geheimniß Etwas, das nur einer
oder ſehr wenigen Perſonen bekannt von dieſen ängſtlich ge
hütet und unter keinen Umſtänden Andern anvertraut wird.
Jſt Warner's Safe Cure nun ein Geheimmittel? Nein! Ein
jedes Königl. Polizei- Präſidium hat das Recht vom Fabrikanten
eines Specialmittels alle nothwendige Jnformation zu fordern,
welche zur Fabrikation eines ſolchen Medicamentes erforderlich
iſt, und ſelbſtverſtändlich iſt ſolchen Aufforderungen immer Folge
geleiſtet worden.

Ferner muß jeder Apotheker, der irgend ein mediciniſches
Präparat verkäuft, deſſen Zuſammenſtellung kennen und da
Warner's Safe Cure nur von Apotheken verkauft wird, iſt es
wahrlich ein Geheimniß m 3 Art, welches dieſes
Geheimmittel umgiebt. Nennt man aber Warner's Safe
Cure ein Geheimmittel, weil das große Publikum die Zuſam
menſetzung dieſes Heilmittels nicht kennt, ſo iſt für daſſelbe im
Großen und Ganzen jedes Medikament ein Geheimmittel,
ſelbſt wenn man das Recept in der Hand hat. Auch iſt nach
richterlicher Entſcheidung Warner's Safe Cure kein Ge
heimmittel.

Zweitens behauptet man, der Preis von 4 Mark ſei zu
hoch. Wie bereits geſagt wird Warner's Safe Cure nur durch
Apotheken verkauft. Dieſe berechnen alle Medikamente nach
einer von der Obrigkeit feſtgeſtellten Medicinal-Taxe; höhere
Preiſe zu berechnen wird empfindlich beſtraft. Warner's Safe
Cure iſt nach den Vorſchriften dieſer offiziellen PreisTaxe be
rechnet Mk. 420 bis 450 werth. Eine ſolche Berechnung wurde
nicht allein von verſchiedenen prominenten Apothekern Deutſch
lands gemacht. ſondern auch von officiellen Perſonen.

Was den Heilwerth von Warner's Safe Cure anbetrifft,
haben wir wiederholt officiellen Behörden ſowohl als auch
öffentlich folgenden Vorſchlag gemacht und repetiren denſelben
hier noch einmal: Wir ſind bereit, allen Herren Aerzten, welche
die Heilkraft von Warner's Safe Cure bei Krankheiten ihrer
Patienten in Fällen von Nieren, Leber- und Urinorganen-
Leiden anwenden, um ſich dadurch ſelbſt von ſeinem Werthe als

eil mittel überzeugen zu können, als erforderliche Medicin
„frei“ zur Verfügung zu ſtellen. Ein jeder Arzt hat alſo Ge
legenheit, ohne t welche Unkoſten für ihn, ſich zu über-
zeugen, ob unſere Behauptungen richtig ſind oder nicht. Können
wir mehr thun? Dieſe Frage zu beantworten, überlaſſen wir
getroſt jedem rechtlich denkenden Menſchen! H. H. Warner

u. Co., Frankfurt am Main. [5506
Familien Nachrichten.

Verehelicht: Hr. Emil Müller mit Anna Braunſchweig
(Reudnitz-Leipzig). Hr. Major z D. Georg von Nowag Seeling mit Anna Feldt (Potsdam). Hr. Rittmeiſter Wolfram von

Haugye mit Agnes von Köckritz (Gr.«Sürchen).
erlobt: Frl. Grethe Herzberg mit Hrn. Dr. med. Edgar

Sober (Hannover, Hildesheim). Frl. Marie Behrens mit Hrn.
Louis Tedrahn (Hannover). Frl. Sophie Kulze mit Hrn. Fritz
Brinkmann (Springe, Schildeſche). Frl. Ling Voges mit Hrn.
Franz Bork (Lathwehren, Hannover). Frl. Elſe Heyl mit Hrn

gl. DomänenPächter Johannes Kühn (Berge b. Nauen, Berlin).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Albert Oertel (Eutritzſch).

Hrn. t Merzbach (Magdeburg). Hrn. Max Weber (Zeitz).
Hrn. A. Gätzſchmann (Nordhauſen). Hrn. Pfarrer Schäfer
(Seckmauern).

Eine Tochter: Hrn. Fr. Kühn (Bitterfeld). Hru. F.
e (Breslau). Hrn. Auguſt Böttcher (Hannover). Hru. Dia
onus Kob (Gingſt a. Rügen)

Geſtorben: Gerichtsaſſeſſor Julius Schulze (Heeringen).
Seconde Lieutenant Moritz Freiherr von Wittgenſtein

(Nervi b. Genua). Kgl. Major a. D. Adolf Woltmann (Bücke
burg). Se. Ercellenz Freiherr Baron von Losn (Weimar).

Inſerate.
Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.

Sonnabend, den 30. April, Abends 8 Uhr
Sitzung

in der Halloria Der Vorſtand.

Gärtner Verein.
Sonnabend, den 30. April

Sitzungim „„Gambrinus““.
L. Wolf.

Verein der Krieger von 1866 ab.
Dienstag, den 3. Mai cr. Abends

General Vereammlung.
Der Vorſtand.

Halleſche Volkskaffeeküche.
Von heute ab während der warmen Jahreszeit: Orange-

Wasser, der Becher 5 Pf.

6514]

Domkirchenchor.
Sonnabend 8 Uhr Probe in Wilke's Reſtauration.

Um allſeitiges pünktliches Erſcheinen wird gebeten.
Der Vorſtand.

Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Abend wurde uns ein kräftiges Mädchen geboren.
Artern, den 28. April 1887. 55673Rövüng u. Frau

Helene geb. Andreae.

TodesAnzeige. h

Dieſe Nacht verſchied plötzlich und unerwartet in Folge
eines Gehirnſchlages unſere innigſtgeliebte unvergeßliche Gattin,
Mutter und Tochter

Elise geb. Richter
im 44. Lebensjahre, was wir allen Verwandten und Bekannten
hierdurch e anzeigen. 15516Bahnhof Artern i. Th. den 28 April 1887.

K. Elste nebſt Schwiegermutter
und Kinder.
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